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Beriiner Brief. 

Berlin, anfan^y Fobruar. 
Bin Wüiter oline Schnec ist kein .jrichtigier" Win- 

ter, Dííi-í "VVort- hat man in dcn letzten Wochen oft 
gvnug- hõrxiii kõniien. Auch üi Berlin. Und nicht 
uur TOn denen, dio in uug"eduldig^'.r lloffnuug Tag 
fíir die Wetterkarten voin H;u-z und vom Rio- 
aengebirge studícrten, um bei der ersten Kundo, daO 
Jh^i-au Hollo t?nd]ich ihre Tãtigkcit aufgonommen ha- 
b<>, niit ,d<m langst bcroit g^estelltcn iSchn<;€Schuhen 
in die Fvrnc zu cilen, sondem auch von dei" liebí-n 
Grotetadtjugond, die g-ewolmt ist, auch die dünn- 
»to Schneelage zu einer Itodclbalin zu bcnutzen. íiis 
gab es ja sclion veracliiodcno ^lale in diesem Win- 
ter, wenn auch immer nur fiir kureo Zeit, aber kei- 
licn Scduiee, keinen Sohnee. Und da mit einem Male 
fin Schneegestõbcr oime gleichen, eine Art „Schnee- 
wolkeubních", der in wenigen Stunden alie Stras- 
8on und riãt»'. mit einer dicliten, -u-eiCen Decko 
über/og. GroCer Jubel twi der Jugend, groCes La- 
mento bei allen — Kut^schera. Wâlu-end das junge 
VoUc flich dt;n geringsten Abliang zm- Hodelbahn 

.wandelt imd einen üeberfall auf den Kreuzbcrg ver- 
anstaltet, um ilm zur Zentrale seiner Schlittenfahr- 
t«n ZK niaclien, stauen' sich die Wagxjn der „Elck- 
trischen" in langen E^ihen, stockt fast der ganze 
íWagenverkeln* luid stapfen eilige FiiCg-ãnger keu- 
chend durch die Schneeinassen. Abei' auch! IHo 
■ft'oiGo Herrlichkeit ist in der Ileiclishauptstadt nicht 
von langer Dauer. Diesmal walulc sie nicht ein- 
mai 48 Stunden. Die Kolonnen der stadtischen Stras- 
«enreinigung lücken an, nach und.nach durch nicht 
weniger ais .3300 riilfsarlxjit<jr und ein He^jr von 
ArbeitAlosen verstÊlrkt, und schon beginnt dio Ab- 
fuhi'. nicht auf die Hunderte imd AlKiríiun- 
deite von A\'ag-en geladen wird, \\ird in die Schach- 
íc der Kanalisation versenkt. Auf den breiteren 
Strafi-en und im Tiergarten arbeiten 50 mãchtigcj 
mit je vier Pfeixlen l>espanntc Sclmecpflügc, und 
bald crinncrn nur noch holic, schmutzigc Scluiec- 
haufen zu Seiten der ^\'cgc an die vergangeno Win- 
tçi-pracht. Und wenn nmi gar Tauwetter und Ile- 
gvn einsetzt, so ist Berlin gar teld in einen Zustand 
gebracht, der von seiner vielgerülnnten líoinlich- 
keit keinen &chimmei' erkenncn lâüt. Das war B<3r- 
lin im Scluiee. IJeín Beriiner Síadtsackel dürfte der 
kiuTie Sna& niindestens 100.000 Alark kosten. 

Abei', ob Schnee, ob llegen oder Sonnenschein, 
unlKikümmert um jede "\Yittermig flutet da.s gosell- 
sí;haftliche Leben der Reichshauptstadt -sveiter. Eine 
be.sondeixi Anziehungski-aft übte auch in diesem Jah- 
re, wie stets, die Deutsche Geweih-Ausstellu^, die 
neunz<dinto ihi-eA Zeichens, aus, die am G^uits- 
tage cies Kai.sei-s in den Ausstellungshalien am Zoo- 
logií<chfín (iartcn ihre l^forten üffnete. Wie in frü- 
heivn Jaln-en zeigte sic in fast erdi-ückender Fülle 
die vei*sclriedensten dagdtrophâen aus dem In- und 
Auslande. Von den im Jahre 1912 erlegten Rot- 
hirícJien hatte der Kaiser alkíin 20 kanitaie Geweihe 
aus^'<}stellt; ]>rachtvoll und von den verschieden- 
sten Stãrken imd I"\)rmen waren die etwa 700 Reh- 
kjTjueu auft allen deutschen Gauen. Felle von Lõ- 
wen und Docken von Leor/arden wechselten in bun- 
ter Rí'ihe ab mit mâchtigen Büffelhõmem und Ge- 
weihen aliei mõglichen' iyitilopen;irten, lauter Stük- 
kc, die deut.scho Jáger im Auslande ziu* Strecke 
gobracht haben. Zwei interessante Bilder erinner- 
ten an das iOjàlirige .Jagerjubilãum des Kaisers. 
Da» eine Bild zeigte in seinem mittleren Teile eine 
SchuíJliste des Kaisei-s: 1872, 30. Sej)tember 1912, 
die nicht weniger ais 70.845 'Stück AVüd aufweist, 
wâhrend das zweite Bild sieben kapitale Rothirscho 
darstellt, die Strecke des Kaisers am Tago sei n es 
40jáhiigen Jagerjubilàurns in Rominten am 30. Sep- 
tember 1912. — Am Hofe sind jetzt, nach Kaisei-s 

Geburtstag, dio Pestlichkeiten ettvas seltener gcvror- 
den, aber in der Oe&ellschaft ist das Ballelx^n und 
■treiben noch nicht abgeebbt. 

A^on einem frischen, fi'õhlichen Faschingstreiben 
ist iii Beilin allerdings wenig, oder besser gesagt 
gar ilichts za spüren. Wãhrend in München und 
im Rheinlaaad in diesen Tagen Pitíiz Karneval mit 
MummenschanK und Maskenscherz über Alt und 
J ung, Ann und Reich sein lastiges Szoptcr schwin.gt, 
spieít sich in Berlin das Kamevalstreiben hinter 
vei-scblossenen Türen unter „Aus8chluíJ der Oeffent- 
lichkeit" ab., und die Ihn feiem, sind keine gek>re- 
nén Beriiner. Scliade, daü die Reichshauptstadt ais 
solcho keinen Kameval kennt; die schwachen Ver- 
Buche von FascMngsre-douten im Eis- und Admi- 
ralspalast werdcn dax"an nichta àndern. Achtlos wüi"- 
de man in Berlin am Rosenmontag und Fasclüngs- 
dienstag TOrübergleiten, %\'enn nicht die Beriiner Zei- 
tungsweiber, mit seltsam anmutonden bunten Papiei*- 
mützen angetan, für spáidiche Abnehmer desto lau- 
ter „Die Münchner Blauc^ten" odei- sonst oine Fa- 
gcliingsnummer ausrufen würden. Des Kai'nevaLs 
Schellengesang übortont der Lârm der GroíJstadt 
imd für (Xílit karnevãlistisches Treiben mit ausge- 
lassener Frõlilichkeit ist der Berlijner mit scineni* 
nüchtenien G-escháftssinn unempfánglich. 

Auch die Stàtten, -r-o sonst der Bei liner Witz und 
die Beriiner „Gomütlichkeit" blüht-en, ^'crden im- 
mer weniger. S© wiixi in di^en Tagen Avieder ein 
Stück Alt-Berlin für llBBter verschTvinden. Die Háu- 
ser Zimmerstrafíe 79 -80 werden der Spitzhacko 
ZíUm Opfer fallen und dainit schwind<it Clausings 
aitberúlimte Weifibierstube, die einst von den „"Weií3- 
bierphilist-em" aus allen Gegenden der Stadt viel 
b&sucht wui-dc. Nach inelu' ais seelizigjãhrigem Be- 
stehen geht sie den gleichen -Weg ■wie vor kuraeni 
eino andere ebenso bekannte Pflegstãtte des "WeiB- 
bieres, die Haasesche WeiDbierstube in der Fran- 
zõsischen StraBe-, ■ft'o Alberl í^iemann einst, in sei- 
ner Jugendzeit, Stammgast war. Ueberhaupt schlies- 
aen dio alten eigentUchen Beriiner Weiübierstuben 
inimei- zahh-eicher ihre Pforten, demi in den letzten 
.Jahren Ist. der ümsatz des WeiBbieres, das nur noch 
irn heifien Sommei' getrunken wird,_ganz bedeutend 
zmnlckgegangen. Wo" einst bei Cláusing frohe Ze- 
cher in beschaulicher Ruhe eaiJen, wird sich bin- 
nen kurzem ein modenies Gíschâftsluius erheben 
ató Walirzeichen- der nimmer rastenden Weitstadf. 

Auch a.ndere Dinge sind vorganglich in Berhn. 
A.ni •schriellsten fast bleicht in dieser Zeit das Glück 
der Tlieaterdirektoren. Berlin hat schon wieder einen 
„TlMíaterkrach" zu verzeichnen. Die Direktion Palfi^ 
die in den letzten Monaten die Kurfürstenoper und 
das schon einmal „verkrachte" Theater C-ix)B-Ber- 
lin umfaBte, ist „niedergebix)chen". Dies Ende ha- 
ben kiuidige Thebanei' lângst yorausgesehen, und ! 
man wundei-te sich nm*, wie es Hcrrn Palfi mõg- | 
lich wm-de, sich so lange zu halten. Die Verbind- 
lichkeiten, die auf ihin lasteten, waren zu gTOÍi und 
nur das Entgegenkommcn der Mitglieder seiner 
Theater und der Beliorden ermog-lichten es ihm, soine 
zweifellos von ehi'lichem Bemülien getrageno Di- 
rektion so lange auszuüben. Was aus den beiden 
Theatem wird, ist noch zweifelhaft. Der Fali be- 
weist alxir wieder, daB in der B«jrliner Theaterwelt 
gar manches ^faul" ist. 

Aus aller Welt. 
(Postnachrichten.) 

'Waffenfabrik Maueer A.-G. in Obern- 
d o r f a^ N. Wio verlautet, hat die Fabrik, deren Ak- 
tien sich bekanntlich im Besitze der Deutschen Mu- 
nitiòns- und Waffenfabriken befinden, von einer aus- 

:E^e"u.illeton 

]>a«« niib«*linnBtt^ 
Roman von Peladan. 

* Uebersetzt von Emil Schering. 

(22. Fortsètzung.) 

Er blickte seine Schwester miBtrauisch an: sie 
.Iiatt« ein so harmloses Gesicht, daü es keine Schel- 
ratíi*oi sein konnte. 

„ích werde nach Chat(3íi.ugii'0H gehen," sagte ei' 
nachlassig. 

„Du lâufst Gefahi', den Lardant ais Freier dort 
zu treffen." 

Instinktiv beeilte er sich, seine Papiere zu ord- 
nen, und ging. 

Ais er auf der hai'ten StraBe in der kalten Luft 
dahin fuhr, nannte er sich egoistisch und tadelte sich. 
.Welcher Holm, alies 'für die andere getan zu ha- 
ben imd sich gogen eine zarte imd inbrüiistige Seelo 
gleichgültig zu zeigenl 

Im Schlosse angekommen, empfand er einen hef- 
tigen Schmera, ais man ihm sagte, das Fráulein 
ginge mit zwei Herren, einem alten und einem jun- 
gen, spazieren. Er warícte, und die Nacht kam, 
und mit der Nacljt kamen schwarze Gedanken. Der 
Fadcn, den sein Schicksal bisher so gut gesponnen 
hatte, echien jetzt zu zerreiBen. 

Das Mãdchen brachte eine Lampe. 
El- ging auf und ab, hin und her und war voller 

Zom. Ein seltsamer Spaziergang,, der sich bis in 
die Nacht ausdehntei! Ei' verlor sich in Vermutun- 
gen und wurde immer geroizter. 

Gegen acht Uhr trat Lam-a ins Zimmer. 
^yWoher kommen Sie?" rief er. „"Was bedeutet 

ein solches 'Benehmen? Um acht Uhr erst nach 
Hause 'zu kommen?" 

„Aber," proteatierte Laura bestürzt, ,,ich konnto 
doch Uu-en Besuch nicht ahnen." 

Er lâchelto hõhnisch. 

„Also, wenn Sie meinen Besuch nicht erwarten, 
laufen Sie drauBen herum." 

Sanft und milde versuchte sie ihm die Sache zu 
erklaren. 

„Der Ríit Lardant ist gekommen." 
' „Mit seinem Sohn?" waí'f André sarkastisch da- 
zwischen. 

„Ja, mit seinem Solm. Sie wissenj^ daU er auf 
einei' Seite mich einengt oder ich ihn, und er wollte 
mil* vorschlagen, das Stück Land gegen ein anderes 
auszutauschen, damit die Enklave aufgehoben wird. 

„Das war ein A'oi^vand; ei' wollte füi' seinen 
Sohn um Ihre Hand bitten." 

Sie war be-stürzt: 
„Es ist nicht meine Schuld, wenn der junge 

Mann diese Idee gehabt hat." 
„Und Sie, Sie, welche Idee haben Sie . . . Ich will 

es wissen," rief Andi-é. 
„Aber um Gottes willen, was haben Sie, icli habe 

Sie so noch nie gesehen." 
Aufgebracht fuhr er fort: 
„Und Sie glauben, ich werde Sie gewiihren lavS- 

sen?" 
Sie õffnete ilu'e groBen Augen. 
„Gewáhren lassen?" 
„Mich lácherlich zu machenl" 
„Was ist Ihnen geschehen, Herr Torigny? Sie 

sind auBer sichl" 
„Was mil' geschehen ist, Frau Torigny?" heulte ér. 
„Sio sind nicht bei Sinnen; Sie nennen mich Frau 

Torigny." 
Er ergriff den nâchsten Stuhl und zerbrach ihn in 

Stücke. 
Das ei-schrockene junge Mádchen blickte ihn 

sprachlos an: sie war buchstáblich zur Bildsãule 
geworden. Er ging bis aus Ende des groBen Zimmers 
und kam plõtzlich auf sie zu. Laura wich zurück: 
sie hatte Fm-cht. 

Aber das Gesicht des jungen Mannes hatte sich 
verândert: die zitternden Hânde ausstreckcnd, sagto 
ej' mit einem solch tiefen Ton, daB er den ganzen 
fi-üher-en Eindruck aufliob: 

lãndischsn Regierung — man sagt Brasilien — einen 
groBen Gewel^auftrag' erhaltcn, der für das laufen- 
de Jahr den ganzen Tabiikbetrieb voll in Anspiiich 
nehmen \!sdrd. 

Die Scheidunçsklage des Prinzen. Der 
fi^ere Erbprinz- Eberwyn zu Bentheiin und Stein- 
fü!'th, der sich im Oktoter 1906 in London in nicht 
standesgema&er Ehe mit der Tochter des früheren 
Bürgermeisters von Heckeswagen, I^illy Langenfeld, 

; verheii-atete, liat mm, wie aus Frankfurt a. M. be- 
richtet wird, die Ehescheidungsklage eingereicht. 
Der Prinz hat vor seinei' Vei-mahlung auf sein Erst- 
geburtsrecht für sich und seine etwaigen Xaclikom-' 

: inen verzichtct und sich der Nachfolge auf den gros- 
sen Stainm- und Pamiliengütem seines Hauses go- 
gen eine hohe jiUu-liche Rente begeben. Ei- stand 
^3 Leutnant im Reglment Garde-du-Oor]>s und nahm 
vor seiner Vennãhlung den Abschied. Er steht jetzt 
im 31. I^ibensjahre. Sein um z^-ei «Jahre jüngerer 
Br-ud*':- Viktor Adolf, der jetzigo Erbprinz, ist Re- 
ferendar a. D. und ateht ais Leutnant im 1. Gaj-de- 
Ulanonregiment in Potsdam, ein anderer Bruder, der 
Prinz Karl, ist Leutnant in der Garde-^Iaschinen- 
gewehi-abteilung in Potsdam. 

W a h 1 und P o 1 i z e i s t u n d e. Bei den letzten 
StadtverordnetenwaJilen in Bautzen beteiligte sich 
auch ein „Frauenkoraitee" eifrig am Wahlkainpf und 
sucht-e unter anderem dm*ch oine Reihe von Insera-: 
ton für seinen Kandidaton Stimmung zu machen. Da 
hieB es: „Ihr Frauen, dringi darauf, daQ Euixs Man- 
ner alie Herm Hotelier Hermann R. wáhlen, denn 
er sorgt dafür, daB unsen? Manner, trotzdem keine 
Polizeistunde bosteht, nachts zwõlf Uhr nach Ilau- 
se geschickt werden. Er ist der einzige Gastwirt, der 
pünktlich schlieBt." Daneben findet sich noch der 
Notschrci einer einzelnen schõnen Seele, der kurz 
und lakonisch lautet: „Wáhlt Herrn Hotclbesitzer 
R., er tritt f&r Polizeistunde ein." Untersclirift: j,Eine 
Eifcrsüchtige, dio ihren Mann õftcr des Nachts mit 
Hemd imd itegemnantel bekleidet nach Hause holen 
muB." 

Pfarrer und Freund gemeinsam inden 
T o d. Eine Aufsehen erregende Trag-õdie hat sich zu 
WeiTie in Westfalen abgespielt. Im dortigen Pfarr- 
hause wurden dio Leichen des Pfarrers Martin Lli- 
ther, eines Nachkommen des Reformatore, und sei- 
nes Freundes Grosse-Brauckmann gefunden. An Ein- 
zelheiten ist in Erfahnmg gebracht worden, daB 
Gr"Osse, der ehemals Gutzbesitzer wai', den Pfarrer 
dazu verleitete, mit ihm zu spekulieren. Beide ver- 
loren dabei ihr gesammelt-es A'ermõgcii. In der Vcr- 
zweiflung faBten die Freunde den EntschluB, gemein- 
sam in den Tod zu gehen. Der Verabredimg geniâB 
erschoB Grosse den Pfarrer und dann sich selb&t. 

^ Dor ãlteste lebende Schweizer dürfte 
1 unstreitig Giacomo Masciorini aus Cugnasco im 
! "widromantischen Vai Verzasca sein, der kürzlich ^ 
seinen lOü. G^ibm-tstag feierte, was zu einem Fest 
für die ganze Ortschaft i\.nlaB gab. Der Greis ist 
gêistig noch ganz frisch und sieht alies noch ohne 
Brille. Sein ganzes Leben wai' strenger Arbeit ge- , 
widmet; ais Erdarbeiter hat er an der Herstelkmg 
verscliiedener StraBen und Bauten im Kanton Tes- : 
sin sein Brot verdient und er lebte auBerst genüg- I 
sam. Im Jalne 1830 verehelichte er sich; es ent- 
sprangen der 52jaluigen Ehe sechs Kinder; seine ' 
Frau wurde 1882 — 77 Jahre alt — zu Grabe ge- j 
tragen. Seine vier Kinder leben noch; von ihnen ist ' 
der Aelteste jetzt 82 Jahi'e alt. Zwei von den Sohnen 
sind verheiratet und schon UrgroBvãter, so daü der 
106 Jalire alte Greis UrurgroBvater ist. 

Grauenhafte Zusttinde in einem fran- 
zõsischen Waisenhause. Die ITntersuchung- 
der Zustánde, die in dem gcistlich geleiteten Waisen- 
hause vom HeiUgen Joseph in Tom-s angesteilt wm*- 
de, hat grauenhafte Zustánde ehtliüllt. Ab gesehen 

„Sie sind Frau Torigny; ich bin nicht verrückt, 
ich bin eifei^süchtig. 

Lauras Augen sahen wie verzückt, sie ergriff 
seine Hande, und ihj- ganzes Glück lag in der Be- 
wegung, mit der sie in seine Arme sank. 

XXV. 

Eine kalte unbestiinmte einfõi-mige Farbe be- 
spannte am Morgen den Iloriiüiii ^vie ein uugehiíu- 
i'es Leichentuch, bei dem einige Kreidestriche die 
Falten bezeichnen; míd dieses Grau in Grau, dü- 
sterer ais die niichtliche Dunkelheit beschwor das 
unsagbai-e Elend des Menschen, dio Ohnmacht sei- 
ner Vergánglichkeit gegenüber den Gesetzen der 
Schõpfung. 

Dieser echweren Dãmmermig gegenüber stand 
André Torigny. Die Schlaflosigkeit hatte ilm aus 
dem Bette getrieben, daixn aus dem Zimmer míd 
unter dem gebietersichen Befehl eines Phantoms be- 
fand er sich ein Jaln- spater an diesem selben 
Strand, wo sein plõtzlich erwachtes BewuBtsein disj 
Zügel dei' Erziehung abgestreift hatte, um ins un- 
glücklichste Abenteuer zu eilen. 

Es war ein schõner Abend gewesen, an dem er 
beiin Glanz des Soimenunterganges die Befreiung 
seiner Persõnlichkeit erlebt hatte. .Welche imschul- 
dige Ruhe herrschte damals in seinem Herzen, das 
noch keine En"egung kannte! Der Schild seines Le- 
bens war glatt míd glanzend und trug noch kein 
Sinnbild. 

In weniger ais einem Monat war er ein V^erbre- 
cher geworden, ein Dieb, ein Mõixier, ein Sündei' 
sowohl vor der bürgerlichen Moral wie vor der an- 
deren. Mit allen Glücksgütem gesegnét: Erfolg im 
Beruf, Harmonie in der Ehe, lebte er in einer von 
Hingebimg erft-ãi-int-en Hâusíichkeit und genoB ein 
^insehen, das an Be-n-underung grenzte. Das war ge- 
kommen von einem Verbrechen. 

Statt ruhig seinen Vorteil aus dieser Milde des 
Schicksals zu ziehen, erregte er sich bei der furcht- 
btaren Erinnerung; veiiu^teilte sich zum Grübeln 

tfavon, daiJ in dem Hause die abschéulichste Unsau- 
berkeit hen^sclit, die Kinder schlecht geníihrt, in 
der líi-ankheit schlecht gepflegt und solche mit an- 
stockenden Ki-ankheiten in Gesellschaft ihrer klei- 
non Kameraden gelassen ■wm-den,. stellte die Ge- 
I ichtsbehõrde fortda-uemde acliwere MiUhandlungen' 
dei" Waisenkinder fest. Sie ordnete die Verhaftungi 
des ehemaligen Anstaltslehj-ers und gegenwãrtigra 
PfeiTers Gommerel míd des ehemaligen Trappisten- 
inõnches Cellai an, die an ihren Zõgliiigen luisitíli- 
che ILandluligen voi'genommen haben. 'Der Trap- 
pist ist flüchtig geworden imd konnte noch nicht 
ergriffen werden. G-egen zwei mulere'ijehrer der 
Anstait, einen ehemaligen Mõnch des Schulbmder- 
ordens míd einen Stiftsgeistiicheii, der ebenfalls ais 
Ijehrer an der Anstait Avii"kto, wurde die Strafunter- 
suchung eingxíleitet, weil die vernommenen Kindei* 
gegen sie aussagten, daB die beiden die Gewohn- 
heit hatten, sie mit einem dicken Stock auf den 
Konf zu schiagen, an den Olu-en zu ziehen, bis sie 
blutig waren, sie an dcn Haaren in die Hõhe zu he- 
ben und sie dann auf den Boden zu schleudern. Sie 
holt^n die Kinder fenier in den kãltesten Winter- 
náchten bei ábsichtlich geõffnet-en Fenstern des 
Schlafsaales aus den warmen Betten, um sie eine 
Meilelstunde lang dei' eisigon Luft auszusetzen, wo- 
durch viele der derart miBhandelten Kinder erkrank- 
teu. In Tours erregeu diese Enthüllungen das gi'õBto 
Aufsehen imd heftige Entrüstung, 

1 O Millionen Mark Verlust an einem Ta- 
ge. Der 17. Jaaiuai* war ein Unglückstag für die 
groBe englische Versichenuigsaaastalt von Lloyds. 
Nach einer oberfláchlichen Schãtzimg, deren Ergeb- 
üis durch die endgültige Berechnung walirscheinlieh' 
noch übertroffen wird, hat der eine Freitag dem Ge- 
schaft einen Verlust von 10 000 000 Mark an Ver- 
sichenmgsgeldern verm-sacht. Das ist, abgesehen 
vom Tage des „Titanic"-Unterganges, der giõBte 
Verlust an ebiem Tagx?. Es handelt sich im (íinzel- 
;nen um die folgenden Scliiffe: „Verüuese", der 
seibst mit 95.000 Pfund versichert ist, wâhrend die 
Versich6>rungssumme der Ladung 150 000 Pfund be- 
trâg't, „i!Lnch<?nai'den", der mit 27 000 Pfimd fürs 
Schiff und 50 000 Pfund für die Ladung versichert 
ist, „Estonia" (41000lind 60 006 Pfund) und schlieB- 
licíi „Boston". Dieses Schiff ist auf der Probefahit 
gestrandet. Das Fahrzeug war mit 83 000 Pfund 
sichert. 

Von der deutschen S p i t z b e r g e n - E x p e- 
dition. Aus Chri.stiaiiia wird vom 6. Febiuar gemel- 
det: Kapitán Ritscher hâlt nicht für unwalirschein- 
lich, (laB Dr. DetmíU", Dr. Molser. die freiwillig den 
Weg íángs der Ostseite der Wijdebucht gewâhlt ha- 
ben, nach dem Schiff in die Treuereiibucht ziu'ückge- 
kehrt sind, auf dem 3 Norwcger zurückgeblieben 
sind. Rittscher teilt mit, daB er und seine Begleiter 
liings der A\'estseite entlang gegangen seien, wo sie 

mehi'ere Hütten gefunden hatten, die Proviaiit füi' 
zwei Monate enthielten. Sie hatten sich wegen der 
Dunkelheit und des Sturmes in den Hütten aufge- 
haiteii. Zwei Noiweger seien iieiwillig in dei' ."\A'ij- 
debucht bei Di". Rüdiger zm ückgeblieben, der wegeii 
seiner erfrorenen GliedmaBím den Marsch nicht fort- 
setzen konnte. Bei keinem Mitgliede seien Anzei- 
chen von Skorbut vorlianden. Ritscher seien Finger 
der rechten Hand, die FüBe, und lK3ide Fersen er- 
froren. Mehi-ere Zehen müBten in den nâchsten Ta- 
gen amputiert werden. Sein Befinden ist gut. Die 
Hilfsexpedition wird am 20. Februai' zurückerwar- 
tet. 

Op fer f re ud i ge Mutterliebe. Ein rühi-en- 
der Zug von opferfreudiger Mutterliebe wird aus 
Ancona, Italien, berichtet. Dort lag im Krankenhaus 
der fünfjâhrige Knabe einer Bauernfamilie, der an 
Brust und Bauch schwere Brandwunden durch sie- 
dendes Wasser davongetrag'en hatte. Da die neue Be- 

über seine Schuld, wie man eine Wunde wieder auf- 
reiBt, damit das Blut herauskommt. In dieser Ver- 
fassung war er nacfi Perros-Guirec zurückgekehrt 
an dem Tage, an dem sich die verhángnisvolle Tat 
jáhrte. Dieser fahle míd kaum erkeiinbare Tages- 
anbruch war der des 16. September. 

Angesichts dieses ]\Ieeres, das den Leichnam des 
Grafen aufgenommen míd íbrtgetrieben hatte, in 
der unfreundlichen Kâlte der endenden Nacht 
prüfte er sein Herz. 

Glücklich, Vver sein Gewissen gegen eine .Wei- 
sung tauscht, wenn seine Pflicht genau vorge- 
zeichnet wii'd,. statt daB er sie mit Schmerzen un- 
ter den Widei-sprüchen des Lebeiis míd der Siniiei 
süchen mu'B. Glücklich, wer einen Kopf gefmadenhat^ 
der ihn im Denken unterstützt; ein Herz, das iluv 
besanftigl; einen Herrn, der ihm die fiuchtbare Last 
des freien Willens abnimmt. Glücklich, wirklicli 
glücklich, wer zwischen dem Guten und dem Bõsen 
nicht niehr schwankt míd einer sicheren Zucht foigt. 

Xiemand findet' sein Gleichgewicht in sich seibst. 
Auch die Begeisteiimg, die Tat des Lichtes und 
des Fcuers, hintei-láBt einen dunklen kalten Schattcn. 

Frau Margarethes Freunde hatten Torigny lich- 
tig beurteilt, ais sie ihn fíü" fáhig hielten, seelisch' 
zu leiden, ohne diese hohe Region en"eichen zii 
kõnnen, wo der Mensch, der aufgehõrt hat mit deia 
Trupp zu marschieren, eine neue Richtung en\;-> 
ileckt. Dazu ge^oren, auT Aleister zu hõren unü Tiei- 
spietèn zu lolgen, fand" er weder Lehre no(^n jluster, 
und sein Beruf, der das Gehim ebenso verdirbt wioi 
der des Schauspielers das Gefühl, verwirrte ihn voll- 
ends. 

Ais Advokat Gottes oider ais Advokat des Teufels 
führte er unaufliòrlich seinen eigenen ProzeB míd 
iiberzeugte sich wechselnd von seiner Unschuld oder 
von seiner Verruchtheit. Der Schauspieler macht sei<( 
nen tiefsten Schmerz nutzbai' und holt daraus Wliv 
kungen; Torigny übte sich, ein Gaukler des Gerech- 
ten und des Ungerechten, an seiner Gewissensqual. 

Versprach die Vorsehung eine võllige Absolution, 
da sie ihn mit Ges<'hftnken überháufte? Wie seltsani. 
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Koltiiffia: 

Hautstücke fiu- erlbrderlicli, míd clie vierzig-j 
go Mutter cies Verlotzten erklárte siclí ohne Zogern tende Verliaftuug-smame? 
bei-eit, da,s nõtige Material allein von ilirein eige- Dor Paulistaner Luxus 

forderüch wai-en, und bliob naeh vollzogener Ueber- Unglückliche wuixlc au^nblicklicir getõtet. Die 
traffung, obwohl selbst verbundeu und leidend, ais f'irchtbar verstünunelle Leiche koimte bishei ineht 
treue iWãrterin am Bctt ihres Kindes, dessen võlli- relvognosziert werden. Ls handclt sich um ein etwa 
ge Heilung rait Freuden erwaai;end. , i jãhriges In^Naduum von weiíJer Hautfarbo. 
° iLiebestoll. In einem Hauschen draulien in D. 

..i.ii..Ml... — ■■■■-...->» Clai'a hatte cine gewisse Amélia de tal ein Zimmer 
' gt;miet<'t. Sie schlug' sich rwllich mit Nâhen dvuTlis 
Leben míd obwohl sie' n'iclit imscliõn -svíu", koun- 

i ten <lie IlauBbewoíuier ilir keiiie Liebelei iiMcliaa^en. 
' Vorgostcm Nacht lag' Ameliií, friedlich iii í^íoi-plieiis 
•Armon, ais sie plützlicli durcli heftiges Pochon an der 

Bimdeshauptstadt. 

S c h o ii w u! 41 r e i 11 S c li a d e n f e u e i'. íis ver- 
geht l^imi oiu Tag^ aii dom in ims^-em Geschãfts- wer da sei, und 
^•ierí,.,; iiici t oin &chadenfeuer ausbracho, und kaum fia.uiei-sli.nme aiitwoi-tete, sie solle aufmachen. 
eme W ocii^ in dei <nnem solchen Brande nicht l>i'gi"eifliclier AV^eise bleiben. Kun stenun- 
ein garizes Hau3 jeiier Gegend ^m Opfer fiele Man = j ^ür, bis sio 

^'ersichorungsgesellschaften racht ver- g.ev«>genem Kevolver stünnto er ins 

'nT i 'n '"id fordert.. AineUa auf, ilim ku Willeu ubemehmen, deren Chefs wcigerte, gab er funt Ilevol- 
Hch verpilichlen, iiie und uuter keinen ümstanden ' o > o _ _ 

eheinalig-er Kamei-ad, dei- Polizeisoldat José Po- 
szug überfuhr vor- rei.r'a da Sil\'a Segnmdo, ilin in seiner Bi-etterbudo 

Dias in der Trunkenheit sehr streit- 
i Ixatte er ewig Ilandol. T>io {xtliaei- 

liungeii ergáben, cLaC der Tote am 
\'orabend mit i lem vierzohnjalmgen Ajigelo líibeiro 
da Fonseca in Streit gxiraten wax, dem cr olliche 
Ohrfeigen veiv.-tzte. Der Junge geriet so in Wut^ 
daü er mit dem Messer auf Manuel losg-ing. Kamera- 
den rnuBten ihn gewaltsam festhalteii, sonst hãttc 
cr den P/etrunkenen verwundet. Natüi'lich fiel der 
Verdacht dei' 'l';t(<>rseliaft sofori auf Ângelo Ilibeii'o. 

no 

ÜUS 
!nt- 

das Pauehen ini Hause zu dulden, wobei die Klau- die ITilferule -Vnieb-is 'ihrmierten die übri£ren H-i- 
emgefügt, wird, daB die Gesellsehaft für- Brande, ícfto íSnnfl^^ e 

floli- Amélia kaun von Glück .-jagen, denn sie ist 
£ n " r nur durcli einen Streilschuíi leicht am linken Ann Ist. Dio Schuld bleibt nanilich fa-.t regelmaliig an worden, so daü sie die Bewahrung ihrer 

Der 
;ages 

, V dingfest gema,cht worden. Es handelte sich um einen 
H- ' Ivriegsmarine, der Amélia 

T' f nachstellte und der in seiner Lietes- 
íí. leti^ten vérzvveifelten Vcrsuch ren diese generclle Erorterung allardmgs, olme zu 
wissen, ob im Falle des Brandes in der Rua ®ene- 
ral Gamara. 111 wieder.der Zigarettenstummel ais! Mord auí dem Morro de San to An t o n i o. 
Bi-andiu-sache fiuigieren wird, dcmn die Saehverstrm- der sich hiiiter dem ausgedehnten l^ran- 
digen hatten noch keine Zeit, ihren Bericht zu er- ziskanerkloster *imd der I\)hzeikaserne eiiiebt, ist 
statten. Aber da nach der Behauptung der Elek- eine Ari Mliade des Morro da iavella gewor- 
troteclmiker ein Kurzschlul?» íuigesichts unsei"es heu- ! immer so. Lrspriinglich "« urde 
tigen SicherungsSvstems zu den Seltenheiten gehõrt, ; Hügel von yerheirateten Polizeisoldaten ba- 
imd da in Eio keine Oefen im Gebrauch sind, ^ver ; die sich hier aus aliem moghchen Holz flaus- 
bleibt da ais Brandstifter übrig, wenn nicht dieser bauten. Von den Brettem der Kartoflelkisten 
niedertrâchtige weggeworfene Stummel? Der Brand alten Dachspan-en, cbe schon vOTSchiedenen 
brach abends aus. Das ErdgeschoB des Hauses hatte Pf-uten einverleibt gewesen waren, fand alies Holz- 
jdie Pirma Vieira Leitão & Co. inne, die sich mit . \erwendiing. Die Dàcher wurdeii aus aufgií- 
tler fvinfuhr von Kurzwaren befaBt, das Oberge- i schniltenen 1'cirolouia- oder ^n/^ib^och 
iRchoD die Firma Cabral Belchior & Co., die Jie : stellt, zuweilen fand auch em Stuck \Vellblech \ er- 
'Xarque-Konsignation l>etreibt. Ein Lager hatte íni ; Unregelmãíiig ziehen sich die Hutten den 
Hause nur die erste Firma, die um 8 Uhr morgcns i Hügel hinan, oft von emem Unrat umgeljcn^, des- 
õffnet und um 5 Uhr abends schlieGt. Tn ihrem La- : mephitische Dunste dem Kulturmonschen d;i.s 
ger war es, wo das Feuer auskam und reichliche , ^ erweilen unmoglich inaclien uiid der die hebevoLe 
■Nahrung ffuid. Obwohl der diensttuende Polizist so- j Aufmerksamkeit dor Samtatsbehwden verdieme. 
fort die Feuerwehr àTarmieite und obwohl diesei^jj^ -y^i 
sehr schnell 7iUr Stello 
braynte das Haus doch 
'ümfassungsmauern bLiebeii steheii. Auch die an- ; . . , , , , , . , • , • x , 
»toíJenden G«baudo wurden scliAver durch das Was- Handei, der dort oben g^rieten wii'dj ist dei^ 
ser beschâdigt. Die Firma Vieira I^eitão & Co. ■4var i deni Alkohol des ZuckeiTohre.'^ 
l>ei verschiedenen Gesellsehaften mit 200 Contos ver- , dieser sogenannte Schnaps fieihch A\ enig gs- 
Bichert, die Firma Cabral IMclüor & Co. für ihre 1 ^««^o "lehr aber mit spíauschem Pfefter Ing- 
Kontoreinríchtimg mit 4 Conto.<i, imd der Besitxer i scharfen Ingredicnz-.^, mit de- 
dt« Hauses. Herr Bento da llocha Cabral, Sozius der i pwmnsuchtige uiid zughnch dem besondereu 
%weiten Firma, hatte darauf eine A^ersiclerung von i I^^dscliaft Kechnung tragende 
íir,    Handler A\íisser m Branntwem zu vorwa 

d(ir verhaft<ít ^vurde. Er bestritt die Tat selu- ent- 
fichieden, und die weiteren Ermittlungon lielJen in 
Wirkliclikeit unwahrsclieinlich erscheinen, dalJ ei' 
der Morder sei. Der Delegat erfiihr, daü um 11 
Uhr nachts in dér Gegend, ín der dio Leiche ge- 
fjinden wurde, mehrere Schüsse gehõrt wurden. In 
ÍYage kommen jetzt ais mutmaÓHcho Táter zwei 
iSoldat{;n, die bislang aber noch nicht verhaftet wer- 
den konnten. 

Versuchsfeld für Ileisbau. Das diesjãh- 
lige Eudget bentininit, daJ.^ bei ciner der landwirt- 

verschüsse auf sie ab. Der Knaíl der Schüasc uud j ijcnaillichon ye,i toUcusr,iatioiieii, die die Bundésregie-" 
i'ung unterhait, be-sondei-s^eingeliciidc A^ersuche mit 
dem Peisbau luitemomnífín werden sollten. Der 
Laiidwirtschaftsminister hat demzufolge l>ei den Di- 
i-ektoren der Versuchsstationen in Rio Grande do 
Jíoile und in Espirito Santo anlVag^en lassen, ob 
dortselbst Teirains vorlianden sind, die künstlicli 
bewassert werden kõnnen. Der Minister beabsich- 
tigi, die Vei-suche mõglichst in einem der beidqn 
genannten Staatcn anstellen zu lassen. 

S c h n e 11 b e s t e 11 u n g. Auf der Stat ion Govei'- 
nador l'ortella gab ein Bewohner dieses Ortes am 
Sonnabend _gegen acht' Uhi" abends ein TelegTamin 
íiii einen in der Ilua do Eiachuelo in Rio wóhnen- 
den Herni auf, das am Montag abend noch immer 
nicht in Beaitz des Adressaten gelangt war und 
schlieiilich reklamiert wmxle. Dei' Telegraphen- 
dienst der Zentralbalni s'cheint den Zugdienst noch 

verzãchten kann. Unser Nachlxir gleicht einem Níujh- 
bar Deutschlands aufs Haar. Er glaubt, sich nur da- 
dmxíh cmpfehlen zu kõnnen, tlaU er unser Land 
Bchlecht macht, und so ontsteht füj- Brasilien die 
Notwendigkeit, den argentiniechen falschen Aus- 
streuungeen dureh wahrheitsgemaüe Darstellun- 
gen ehtgeg-enzutreten. Daa laüt sich nun allerdings 
nicht durch fremde Reisende besorgen und am aller- 
wenigsten dmxíh solche Leute wio der Mann der 
„Vcrlx)touen Wege", aber deshalb braucht man doch 
nicht alie und jede Propag-anda beiseite zu setzen. 
Das hieiJe. das Kind mit dem Bade ausschütten. 

Kind-esmord in Sta. Izabel. In Santa Iza- 
bel wmxle dui-cli Zufall die Leiche eines neiigeljo- 
renen Kindes gefnnden. Ein Hund hat sie aus der 
Erde gescharrt «nd so lange vor ilu' Posto gefalU, 
bis man auf ihn aufmerksam wtirde und nachschauto, 
waü er denn dort bewachte. Der Polizei ist es be- 
reits golungen, die unnatürliche Mutter zu fiuden, 
dio ihr Kind erdrosselt hat. Sie ist eino SGJiUirige 
FíU'bige und heiüt Antonina Maria de Jesus. Sie 
sagte vor der Polizei aus, dafJ sie das Kind nur des- 
halb umgebracht habe, weil sie schon müde sei} 
sich mit den Kindern abzuplag^en: sie habe bereits 
zwolf Ivinder und habe geglanbt, daí? dreizehnte sei 
'/u viel. 

Gefaha-en der Kurpfuscherei. Aus São 
José dos Campos wird gemeldet, dali dort ein junger 
Mann namens Ludgòro Toledo de Andrade infolge 
von Quecksilbereinspritzungen verstorben sei, (fie 
cin Nichtarzt an ihm vorgenommen habe. Solche 
Fálle werden hâufiger, wénn <is nicht recht'zeitíg 
vorhindert werden kann, dali die „Doktoi'en", die 
für 600^000 ihren Titel gekauft haben, Kranke be?- 
liandeln. Dieser Ta^e kam noch von llio Grande «Io 
Sul, wo die Positivisten die Berufsfreüieit aan kon- 
sequeittesten durchgefülirt haben, die Nachricht, daü 
dort in der Stadt Santa Maria eine Frau von einem 
„Doktor" der billigen Sorte zu Tode kui-ieii, wor- 
den sei. Das sind dio Segnungen des Patriotismvtó, 
die das Gesetz Eivada vias uns aufdrangen will. Auch 
der gelehrte Arzt kann sich in-en, aber um wie- 
viel mehi" der Laie in der Heilkunst, der weder den 

...    menschlichen Organismus kennt, an dom er herum- 
Matei. Cio e.. vo,.cl.vcibl. 

Ein brutaler Mord eroignete sich vorgestern 

andehi pflc- 
Bruch- 

48 Stunden kommen nicht einmal bei Güteraügen 
yorl 

Schwerer ünfall auí der See. Vor eini- 
gen Tagen berichtetcn wLr von dem Scheitei-ii eines 
]\rotorbootcs in der Náhe von Itacia'ussú, bei dem 
fünf Porsoi^n ums Leben kameii. Jetzt ist aber 
Nictheroy und auch die Bundeshauptstadt durch das 
G-erücht in Aufregung vei-setzt worden, daB es sich 
nicht um einen Unfíül, aber wohl um ein Verbre- 
chen handelt, um einen fünffachen Eaubmord. Es 
ist zucrst aufgefallen, daíJ alie Passagiere des j\Io- 
torbootes ertranken aber kcia eiuzigcr \ on uur ebeii- 
so starken Besatzimg. Dann erinnerte man sich da-, 
ran daiJ eiiier der Passagiere, der Zahlmeister oiner 
Zweiglinie der ZentitUbalin, Herr Dr. AvíU'es Las- 
sance ,eine gi'õBere Summe Geldes bei sich fühiie, 

Contos genommen. Auch die in den anstolJen , d v • • 11 
den, dm-ch Wasser beschãdigtcn Giiindstücken do- l f."- ^ fw P.m- 
miüzierten Firmen wai'cn sãmtlich versichert, so daü ( qll,'Arr>yi't-'/nhl sifl/ ins Fr-i ' 

ber der 
die Herren 

^ «o, w»™ .«e «ach dom õftaüid,™ 

ma auigeh.uuv , . KíA-nnnf 
zu sein scheint. Aber darum ist es nicht minder j un ' . 
willkürliGli. Nach dem Gesetz darf sio nur Ijfute, i Solchergestalt ist die Oeitliclikeit teschí^en, wo 
•die eines Verbrechens beschuldigt oder dringend ; sich der neue^te unaufgeklârte ^lord abspielte, der 
verdàchtig sind und gegen die aufierdem Flucht- j unsere Polizei in Tãtigkçit ge^racht liat.^ \'^orge- 
yerdacht besteht, vorlaufig in Hafl nehnu-n, , btern na-chuüttag- uiji 2 IJlu' íauJ dri- 'rioiiiputev 
sehen von den FàUen, wo der Verbrecher auf fri- i Joafpüm Francisco do SíUli' Anna von der Polizei- 
scher Tat ertappt wird. Aus der j[X)lizeilich geübten ! brigade, ais er sich zum Dienst begeben wollto, in 
Praxis muÜ man den SchluB ziehen, daü jeder Ab- | einer ZuckeiTohrpflanzimg die Leiche eines etwa 
gcbrannte ein Brandstifter ist, der obeiidrein flie-i 30 jãhiigen Mannes lie^en, mit einer Kakiuniform, 
hen will. Das ist eine grõbliche Beleidigimg, die die , jedoch ohne Abzeichen, bekleidet, den Kopf in einer 
Polizei ganz generell den Büi-gem der Eepublik zu- j Blutlache. Der Tromixíter eüte, so schnelMhn seine 
fügt, denn abbrennen kann schlieBlich jeder. (Wii* ! Beine trugen, nach der Polizí^iwache des 5. Distrik- 
mõchten sehen, ob tlie Polizei auch den Herrn des ^ tes und meldete dem Polizeidclegaten seinen ^rau- 
Palais auf dem Morro da Graça odoi des Hauses mil ' mgen Fund. Der Delegat begab sich in Begleitung 
dom goldenen Schlüssel in Haft nálune, wenn dort ! eines Amtsai-ztes, des Polizéiphotographen und eini- 
ein Brand ausbrãche!) "Was aber die Brandstifter ' ger Agentcn alsbald nach dem Orte, wo sich be- 
anbelangt, so liegt Fluchtverdacht bei ihnen ganz ^ reits eine Menge Neugieriger \-ersa.mmelt hatte. Ein 
gewifi nicht vor, denn sie legen das Feuer ja an, i Wõib gab an, den Tbten zu koniien. Es handelte 

Xacht auf der Praça da Eepublica, vor der Normal- 
schule. Protagonist war der Trãger eines deutschLni 
Namen.^. Dordorim (?) Hcrmann Bock. <'in Zuhal- 
ter, der jedoch aus Poleii und idcht aus Deutscli- 
land stammto. Er hatte liier in dér Eua do Núncio 
eine schwai'ze Dii'ne namfens Cecilia Vieira da Sil- 
va kennen gelenit, auf dereii Kosten èr lebte und die 
er schlieBlich, da sie ciiiige Erspandsse besaB, dazu 
bewog, nüt ihm nach dei- Eua Archias Cordeiro in 
Meyer zu ziehen. Solange die Ersparnisse Ceei lias 
vorlüelten, ging alies ausgezeichnet. Sie sorgte da- 
für, daü Bock stets Geld hatte, nicht nur fiir die 
Falirt nach der Stadt, die er jeden Tag antrat, son- 
dem auch für den Alkohol, den er dort imt seinen 

, , ,, ,1 Freunden konsumierte. I^ck wai* jedoch so „vor- 
wáhrend seme ilm begleitenden Ireimde alie "lehr i .. derselV)en Gegend, wo er Cexíilia 
oder minder wertvoUe Schmucksachen bei sich hat- | gelenit hatte, noch eine zweit^- ^,Freundin" 
ten '.SchlieBlich wurde auch die auffallende Tatsa- i y^ugulegcn, eine ^wisse Dolores, ebenfalls eine Ne- 
che in Erwãgung gezogen, daü die Besatzung, die, j versorgte ihn mil Geld. Ais ihm 
^^^e gesagt , sich zuretten vermochte, nicht sofort die ^bend Ceei lia gcíitehen muBte, daü ihr 
Polizei aufsuchte, um diese veu dcm^\'orgefíüleuen | letztes Geld verbraucht sei, erklàrte er ihi- zyniscii, 
ia Iveiuduis zu seízcii. Am zweiten lage iiacii der | daJi er nichts mehr von ilir wissen wolle, und fuhr 
Katastrophe wm-de der Verdacht, daü ein A^erbre- ; ^er Stadt. Ceeilia folirte ihm und sah, daü er 
(^len vorliegen müsse, noch dadui-ch vcrstarkt, daü | lX>]ores eintrat. Sie macíite ihm eine Eifei-suchts- 
mau bei einem der gerettetcn Bootslcuten einen Eing i mjfj vcranlaíite ihn, mit ihr zu jgeheii. Freund- 
sah, der einem der Opfer gehõrt hatte ,und der Ver- ! ia,.]i('lnd folgte ihr Bock und setzte sich mit 
dacht wurde zur Gewiüheir, ais man am Ufer eine ^uf den Steinsockel des Gittei-s der Normalschu- 
Leiche fand, die Schnittwiuiden aufwies und ais mau plaudernd und scherzend, ais ob nichts g-eselie- 
in dieser Leiche einen der V erunglückten ei'kaniitv\ ^0^ wíire. Ceeilia hatte ihm den Arm um den Nak- 
Die Polizei untersucht den Fali und die Bevõlkerung ken gelegt. Um halb ein Uhr nachts, ais alies ringi^- 
sowolil der Hauptstadt des Staates Eio de Janeiro mji stíil geworden war, zog Bock plõtzlich eiu Me.s- 
wie die Rio de Janeiros erwartet Aufklãrung, denn 3^1- und stieü es mitten im Plauderii der Nichtsahnen- 
che verschiedenen Anhíütsjninkte reichen dazu lün, den in die Brust. Dann wollte er fliehen, aber auf die 
um den Verdacht zu begründíín, daB die Besatzung : Hilferufe Cecilias eilte ein Polizeisoldat herbei, der 
des Bootes die Passagiere überfallen und ermor-| iim verhaftete. Bock leugnete zwar die T-at und 
det hat. i behauptete, Ceciüa, die noch an Ort und Steile .starb, 

U e b e r d i e P r o p a g a n d a i m A u s 1 a n d e lãJJt j liate Selbstmord begangen, aber die Reweip-imd» 
der flumiuonscr „Paiz" seiu Licht leuchten. An j ge^en ihn sind zu schwerwiegend ais daÜ die Aus- 
den Besuch SavaíJe I^uidors anknüpfend meint das > rede ihm nützen konnte. Die IoIizím nalmi auch 
groüe Blatt daü dio fremden Eeisenden, die Brasi- I^lores in Haft, da diese Dune thingend^veidach- 
ben heranzieho und sehr gut bezahle, dem Líuide tig ist, P^ck ZAir Errnordmig ihrer Neb^^^^ 
nSks nXn konnten. müsse zuerst für gute gestiítet zu haben. Sie hat der Mordszene aus euu- luuiiwi iiu.inx.ii ivv/ _ T-.-i-;.. f".„ ger Entfemung zugeschaut. 

Die F e s t s e t z u n g der F l e i s c h r e i s e. Der 
Stadtprâfekt hat bereits zugegehcn, daÜ sein Ukas, 
dm-ch den er den Fleischern verbietet, mehr ais 200 
Eeis pro Kilo auf die Einkaufspi-eisQ im Depot von 
São Dio^o aufzuschlagen, j.eine etwa,s starke Maü- 
regel" sei. („E' talvez um pouco forte esta medi- 
da,".) Er behan-t ab<n' trotzdem dalxd, allen Flei- 
schern, die sich nicht daran kehren, die Lizenz zu 

Eegiei uiig sorgen, für eine zuvei'lassige Justiz, für 
einen -guten Verkehr, gute Hãfen etc. Sei das ge- 
schehen, dann werde Brasilien auf jede Propaganda 
verzichten kõnnen, geschehe das aber nicht, dann 
kõnne •eine Propaganda auch nichts nützen. Das 
stimmt nur zum Teil. Brasilien kann die Propa^ganda 
der Savage I^andors und áhnlicher Geister entbeh- 
ren, aber auf jede Propaganda kann sie ebensowe- 
ni"' verzichten wie ein Kaufmann auf die Eeklame 

'daiJ das Glück aus einer Freveltat hervorging." To-' auf sein Leben geworfc n, einen sclnvereJi Schat 
rígny glaubte, uiíd seitdem er der glückliche Gatte ten. 
von Laura Lom-oux und der sichere Besitzer von! In dem Augenblick, ais er sich ihrer erinnerte, 
Chateaugiron war, verstãrkte sein Glaube seine drehte er sich um. Dort unten, ani âuüereten Ende 
Unruhe. Er hatte Furcht vor seinem "Werden, hã.tto des Straiides, erschien ein j Silhouette, so áhhlich der 
Cravant gesagt. | der Grãfin Gõrtz, daB er sich für nàrrisch,^ walin- 

"Wenn man die Ereignisse aufmerksam prüft, ent-; witzig hielt und zu laufen anfing, um die I>schei- 
deckt man dasselbe Gesetz, das Buddha formuliert nung aus seinen Augen zu verjagen, oder vielmeln 
hat, und das vom Volk sehr giit durch das Sprich- aus seiner Einbildung. Bei jedem Schritt hob sich 
wort ausgedrückt "wh'd: „Alles macht sic;h bezahlt!" , die schlanke Oesterreicherin dcutlicher von dem Fel- 

Das Genie hat uns Alberich und dann Wotan sei- sen ab. Im Laufe eines Jahres kõnnen zwei Frauen 
ber gezeigt, wie beide gczwungen werden, zwischen ! von hoher Gestalt an denselben Ort kommen; míd 
Gold und Liebe zu wáhlen; und der Gott, der nicht dann, warum sollte Frau Jedldsee, die seit kaurn 
zu wahlen wagt, stirbt in seinem Walliall den Fiam- zwei Monaten íYau Ei-mont geworden war,^allom 
mentod, wie der Zwerg, der den Ring gewãhlt hat, sein und an diesem Tage, dem Datum des Verbre- 
in den'wassem des Flusses uiitergeht. Verzichten, chensl 
das ist das AVort, das so traurig aussieht, daü es der Er ging weiter; ais dio Unbekannte ihre Unbe- 
Orient mit seiner ganzen Unliitigkeit erlâut^Tt. weglichkeit aufgab und Uiin entgegenkain, beeilte 

So versõhnte sich der Gedanke Torignys mit einem er aufgeregt seinen Schritt. 
unfreundlichen und lichtlosen Himmel, dessen blas-. Sie war es! Sein Zweifel schwand, bevor er noch 
ser und háClicher Schein wie ein sehlafloses Ge- ihre Züge sah. Er mâüigte seinen Gang: eine Flut 
sicht aussah. " ' von Groll schwellte ihm das Herz. Der Gedanke, 

Langsam ÍDegaiin das Silber des Horizonts, zuerst ihr den Eücken zu drehen, wich nur einem ..Gefühl 
bláulich und stãhlern, zu glanzen, und der. Schat- des Stolzes. Sio fliehon, das hieüe sie auf eine gar 
ten faltetc sich wieder wie ein ungeheurer zu schmeichelhafte Art grüBen: er blieb zwei Me- 
Schleier den uiisichtbare Sklaven vorgezogen hat- ter vor ihr stehen, kalt, unhoflich, olme irgend- 
ten Eine Brise kam über das AVasser míd nahni ihm eine Form der Artigkeit zu zeigen. 
seine Schwere Einige Võgel kreuzten ihren Flug „Sie!" sagte sie mit unentschlossener Stimme. 
nif dem Strande und die Helle nahni zu, farblos, „Ich!" antwortete er mit einem grimmigen Ton. 
aber lebhaft ' ' diesen beiden Silben blickten sich die bei- 

Ani Strande tanzten die Insekten, ais seien sie den Menschen eine Zeitlang vorsichtig an. Frau Er- 
belebte Sandkõrner. Torigny seufzte, an seine Lau- Verzweifeln ist, gesí^t, daü ich meinen Eeiz veido- 
ra denkend die ihn traurig hatte scheiden sehen: mont glich der Gráfin Gõrtz sehr und hatte füi- 
es war für s'ie eine Eeise olme Grund, die erste Tren- ihre Schwester gelten kõnnen; aber sie schien To- 
nung seit ihrer A^erbindung. Er wollte heilen, um der rigny so verándert, daü dieser sein Erstaunen in sei- 
zartlichen Liebkosuiig nicht mehr eine geheinmis- nem Blick leuchten lieB. 
voll verdüsterte Stirn zu zeigen, um nicht mehr 111 Das Steile, Unwirkliche ihrer Ei-scheinmig ver- 
di'ückenden Fragen die liebevolle Fürsorge zu ent- schwand unter einer geringen Fülle. Der gebieteri- 
behren In dem Wildling von Chateaugiron hatte er gche Eeiz der Vertikale milderte sich in der norma- 
ein reizendes Geschõpf mit tiefem Herzen gefun- len Entwicklung etwas gei-undeter Formen. ,Viel- 
den das sowohl romantisch wie ernst war und ihm leicht nvar Frau Margarethe im allgemeinen Sinn 
eine Tausrlichkeit gab, ganz anders, ais sie sonst die vollkommener geworden imd hatte ihro hõchste Blü- 
Provinz ihren Getreuen bietet. Niemals hatte er sich te erst erreicht; aber die Einbildungski-aft fand den- 
nach Frau Margarethe gesehnt: wenn sein Gedanke selben Anreiz zur Trãumerei nicht wieder. 
sie sich vorstellte, empõrte er sich in einem aufrich- „Ah, Herr Torigny, welch seltsame Huldigung ist 
tigcii Ibscheu Diese Fremde hatte eineu Schatten ihr Blick! Er hat mir mit einer Klai-heit, die zmn 

Verzweifeln ist, gesagt, da Bich memen Eeiz verlo- 
i-en liiibe. Sie dagegen, finde ich, haben sich sehr 
zu Ihrem "\'orteil veraiidert, in Ihrem Wesen liegt 
eine auffallende Entschiedenheit. Sie sind jetzt ein 
Mann, aber sicher nicht mehr einer solchen Ritter- 
lichkeit fâhig wie einst. 

, Wie einst," sagte er míd lieü das Wort klingen, 
wie man eine Münze auf den Stein wirft, um ihre 
Echtheit zu erproben. . 

, Sie haben einen Groll gegen mich, Herr lorig- 
nv.' Ein geheimer Vorwurf liegt in Ihrem Ton, in 
Ihrem Blick; ich niõchte diese Klage hõren, die auf 
nieinem Andenken lastet. Sie haben in meinem Le- 
ben eine so gix)Be Rolle gespielt, daB ich gegen 
ihr ürteil nicht gleichgültig sein kann. Was habe 
ich geta.n, das ich nicht sollte? Was habe ich be- 
gangen?" . „ 

'l ofig',y ai t\\ortele nur mit dieser riage; 
„Sind Sie glücklicli?" 
„Ich bin glücklich." 
„Was bedeutet also mein Urteil und das aliei- 

Sterblichen? Der Zufall hat uns einen AugtMiblick 
zusammen gebracht. Halten Sie sich nicht fin' ver- 
pflichtet, dem Bedeutung beizulegen, was nie eine 
gehabt hat." 

Sie pi'otestierte lebhaft: 
„Wai-um eine schõne Erinnerung ohne Grund nut 

FüBen ti'eten? Sie sind von mir begeistert gewe- 
sen und ich habe die zãrtliclisten Regiuigen fur 
Sie empfunden. 

„í^Ieine Begeisterung ist auBcTOrdentlich tiel ge- 
weseii; ich hatte die Sterne vom Himmel gei isscn, 
um sie auf Ihr Kleid zu heften; aber dieser Zustand 
meiner Seele hat noch nicht einen Moiiat gedauert. 
Wie sagte Ihr Frennd Eravant? Jeder Mensch ent- 
hâlt eine gewisse Kraft an Liebe; 'wenn dio erschõpft 
ist, folgt die Gleichgültigkeit. 

Frau Ermont zuckte ihre jetzt runden xVchsehi: 
„W,arum sind Sie denn hier, und an diesem Tage?" 
Êr zitterte nervõs, ais sie diese Frage stellte, und 

Isein Blick venvirrto sich erst, um dann hart zu 
werdon. 

Sie wiederltolte etwas geringscliützig: 
„Tun Sie nicht so, ais hatten Sie vergessen. Ich, 

ich' habe einen Griuid, Perros-Guirec wiederzuse- 
hen: der mem Gatte wai-, schUift tausend Jlileter 

von hier, und ich habe seinem Grabe moine Vcr- 
zeihung bringen wollen; ich liabe, soweit es aii mir 
liegt, diesen Mann, der so schuldig war, freispi-e- 
chen wollen. Ob die Venvünschungen der Opfer 
wirklich die Verbrecher bedrücken, ich weiü es 
nicht; da ich aber kein Opfer mehr bin, so habe 
jch feierlich vei-ziehen: ich habe dem Toten Frie- 
den gewünscht, wâlirend moine Augen seinen Ge- 
denkstein ansalien, mein Geist die ganze Vergan- 
genheit sich vergegenwãrtigte. Ich habe ihm seine 
Sünden gegen dio Liebe, gegen die "Ehe 
verzichten. Gott hat ihn getroffen, aber ich wün- 
sche, daü cr der Hõlle entgoht." 

„Gott hat ihn getroffen, wie ein einfacher Lohen- 
grin Telramund trifft, um Margarethe — Elsa zu 130- 
freienl" 

Er láchelte spõttisch. 
„Ich erkenne Sie nicht M-ieder, Herr Torigny! 

Sind es Ihre Lippen, die so teufiisch lãcheln?" 
„Gott hat ihn gestoBen!" rief der Advokat mit 

einer Stimme "C^oll bitterer Ironie. 
„Er sah in der Nacht wie ein Luchs; er konnte 

Klippen erTílettern; was auch die Leute im Hotel 
gesagt hãben, an "drei Flasclien gewõhnlichen Weins 
berauschte er sich nicht. Graf .Wilhelm 'konnte kei- 
neii Fehltritt auf dem Pfad der Zollwâchter tun... 
]\tan hat ihn gestoBen." 

„Man" ist nicht gleiclibedeutond mit Gott," sag- 
te Torigny unerklârlich bitter. 

,,'Wer soll ihn denn gestoBe,^ haben? ^lemand 
kaniite ihn, imd nieniand hatte es gewagt." 

„Sie sind also überzougt, daB der Schõpfcr jn 
Person Ihren schuldigen Gatten den Abhang hinun- 
tergeworfen hat?" 

„Wenn Sie mich hassen, Herr Torigny, warum 
ísind Sie nach Penx)s gekommen? Seien Sie auf- 
richtig: Sie wollteii mich -wiederfinden, wie ich Sie 
wiedersehen Avollte." 

„Ich schwõro, daB Sie sich tá.uschen!" 
Sie wm'de freundlicher: » 
„Sie sind vei'heiratet, Sie lieben Ilu"e Frau; und 

Sie haben sio doch verlassen? Warum?" 
Er lachelto spõttisch. 
„W.arum?" , j 
„I>och nicht, um Blumen auf das Grab des Gra- 

fen zu legon?" (SchluB folgt.) 
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<yntzãehen. Ausgrcfülirt haí er seino Drohung' frcilich 
bislang nicht, offeTibar ^v•eil ihrn bei seiDPr ..et^^vas 
starken" MaíJrcgvl ctwas schwül xumuic ist. So- 
langxj wir" G«\vcrlx!frfciht'it Iiaben, solaiij^o ist der 
Prüfelvt zu seincm Yorgchcn niclit btireciiti^çt. Nur 
gegen ausbeuterische iíonopole bietet die Verfas- 
Bung den Exekutivijehõrden líandhaben, und um 
fíin Monopol hand<?it es sich liier gana gewiü nicht; 
nicht einmai Vereinbíirungen hal>en die Fleischer 
imtereinander getrofftiii. Bei cinom Preisaufschlag 
von nur 200 Reis kõnnen zum inindestcn die Re"i- 
schei' in der inneren Stadt angesichts der hohen 
Oeschãftsspesen überhaupt lüclit oxistieren. Augen- 
blicklich enteprechen die 200 Reis einem Auíscnlag" 
von 25 bis 33 Prozent auf die Einkaufspreise. Wel- 
ches andere (^eschâft verinag in Rio mit einem so 
geringen Aufschlag tm arbeiten? llnd wie wiil man 
gerade vx)n den Fleiíjchern verlangen, was man den 
andoren Kaufleut^ín nicht zumutet? Die VeriXigung 
des Prafekten mutet ganz mittelalterlich an. Auch 
in den Slâdten des Mittelaltere setztfm die Behõrden 
die Preise fest. Aber damals zog man auch die Kon- 
»cquenz;en und garantlerte den Ilandwerkem und 
Kaufleuten die Exiatenz, indem man nur eine be- 
fechrânkte Anzahl in jeder Stadt zulieli und durch 
die Zünft© und Gilden dafüi* sorgto. daU keiner in 
Not geriet. Wenn also der Stadtprâfekt auch diese 
Existenxgarantie geben will, dan'n 'weiTien die Flei- 
sciier sich schon ehei' zufrieden geben. Doch da- 
Tun ist natürlich nicht zu denken, und dariim muiJ 
man den b^íhõrdlichen Finbruch in die Hej?lite von 
Handel und Gewerbe energisch zurückweisen. 

4us den Bundess^aaíen. 

l'iaühy. Ais in diesem Sta^.te der Wahlkampf 
tobte, da wurde meJir ais einrnal die Behauptung 
ausgesprochen, daü der offizielle Kandidat, Miguel 
Rosa, schon deshalb nicht in iYago komraen kõnne, 
weil er geistig nicht ganz normal sei. Man glaubte 
dieser Behauptung nicht, denn man dachte, daC es 
8ich um eine der beliebten Uebertreibungen handle. 
Die Eroignisse na<-h der Wahl haben aber bestá- 
tigt, daíi Miguel Rosa tatsâchlich ais nicht normal 
angesehen werden kann. Jetzt hat er wieder etwa-s 
echõnes geleistet, was nur etn Verrückter leistcn 
kann. Von dera ÍStaatHtiibunal M^iu-de Falcão da 
Costu, der vor einigen Monaten den Polizeidelegado 
(>oi'son in der Notwehr erschofi, Hafjeas Corpuá ei'- 
teilt. Das Tribunal befand sich in seinem Rechto, 
'denn die l<Yist wai' schon lángst verstrichen míd 
Falcão da Costa war noch immer nicht in den An- 
is; lagezustand versetzt worden, so daU ihm Habeas 
Ck>rpus erteilt werden muBte. Ais nun der l?eschluli 
der Ilichter verle^en wurde, der dem Genannten 
die Freiheit wiedergab, überfielcn Polixeisoldaten 
mit Waffen in der Hand das Gerichtsgebaudc, eait- 
ritísen Falcão da Costíi seinen Wãchtern und führ- 
í«n ihn nach dem Gefángnis zurück. Die Mõbel des 
Tribunais w^u-den demoliert, die J''ensterscheiben 
eingoschlagon und da,s Gebáude trtesckossen. Miguel 
Rosíi hat die P;ux)Ie aasgegeben, daíi seino Anhíin- 
gei- tõíeu kõunen, was sie wollen, de-nn er werde 
jeden von ihnen begnadigen. Was sagt nan der 
Bundespi'ãsident dazu? 

8ta. Catharina. Zwischen der Staatsregierung 
und der Firma Louis Dreifus mu'de der KaJitrakt 
betreífend den Bau der Eisenbahn von Estreito nach 
Lages unterzeiclmet. Der Konírakt tritt aber erst 

■díum in Kraít, wenn die Bundesregierung ilie ver- 
Bprochene Beihilfe zum Bau die^er wichtigen Linie 
auLorisiert. Estreito liegt gegenüber der Staatshaupt- 
&ta<^lt Florianopolis, die bekanntlich auf einer Mee- 
re&insel erbaut ist, - ujid I^ages liegt auf dem Hoch- 
lande. Die Bahn hat also die SeiTa Geral zu ülKir- 
winden. 

* 'èfj /i. V./! 

São Paulo Railway. Dieser Tago zirkulierte 
da.s Gerücht, dali die Bundesregierung die São Paulo- 
K^tilway auJÍíaufen und sie dann unter die Verwal- 

,taiig der Zentralljalm stellen woJle. Das Grei'ücht 
ist no<,'h nicTií. Ixí-stãtigt worden, aber man hat es 
auch nicht vriderlejíi. Sollte die Regierung wirk- 
lich den Gedaiil^n habcn, diese Eisenbahn zu kau- 
fen, datm müiJt^man wieder einen Einfall konsta- 
tieren, der sich zwar se-hr gut ajihõrt, der aber 
nichts %veniger ais gut ist. Ais Kaufsumme wur- 
den 10.000 Contí»s G-(jld genannt. Das ist mehr ais 
eino Kleinigkeit, imd wenn man soviel Geld «uf 
dem Tische zalilen will, dann mõchte man doch 
aiK?h wissen, wai'um. Die São Paülo Railway ist ja 
nun zwai- kein Ideal, sie aber mit der Zentralbahn 
zu vergleidien, wãre ein grober ünfxig. Unter Fi'on- 
tin gestellt, würde die Bahn dasselbe werden, was 
difí Zentralbahn geworden ist: eine Versorgungs- 
anstalt fiü- Muttersõhnchen, die wenig gelernt 
und viel vergcssen haben, und eino Gelegenheit für 
unauffãlligen Selbstniord. Der paulistaner Ilandel, 
dei' in seinera ^'erkehr mit Saiitoo auf die Sã-o Paulo 
llailway angewiesen ist, hat das g]'oüte Interesse 
■jtlaran, daü die Transaktion, von der gesprochen 
wird, nicht geschehe. 

M e e t i n g s i n S i e h t. Zu unserer gestrigen uii- 
tel' diesem Stichwort verõffentiichtcn Notiz hubon 
wir hinzuzufügen, dai3 dif! jüiigst gegiiindeiete Iviga 
gegen die Trusfs die von anderer Seite geplanten 
Volksversammiungen núfibilligt. Die Liga wird zu- 
«rst au die ]? r rung eino Eiugabe lichten und sie 
durch ge: i ; dariiber aufklãren, wie die 
Teueru:;y ver. . -sen Herren hervorgerufen wird. 
S' ■ hoíit; daJíJ die Regierung die ihr 

"v1'lage ernstlich prüfen und das 
i - íui; um die wirklich vorhandene Not der 

Klassen zu lindem. Da die Meeting- 
í aber l>ei ilu-eni Plane bleiben, -so stehen jcízt 
! r zwei v^erschiedene Parteien am Werk, und wir 
i-rauchen wohl nicht zu sagen, daí3 die Liga den bes- 
seren Weg geht, sie will, bevor sie protestiert, sich 
überzeugen, ob denn die offentlichen Gewalten nicht 
geneigt- sind an der Lõsuiig der Frage teilzunehnjen. 
Tun sie das, wie man ja überall <n'\vartet, dann ist 
schon sehr viel gewonnen und man l)edarf keines 
^feetings mehr. Es ist schade, daíi die Arbeitsver- 
eine sich nicht von demsellxin Geda,nken leiten las- 
sam, sondem dabei bleiben, am Sonnabend abend, 
auf dem Largo São Francisco eine Volksversamm- 
lung zu veranstalten. Wej' die Redner scin werden, 
ist noch nicht bekannt, aljer jedenfalls werden dieso 
nichts neues sagen kõnm^n, denn die Saehe ist sT^hon 
von allen Soiten besprochen und das Volk weiB 
schon alies auswendig. Es ist Ixjsser, jedeai solchen 
Meeting fernzubleiben und es darf erwiu-tet werden, 
daí3 die deutschen Arbeiter lieber mit der Liga zuni 
Kampfe gegen die Tru.sts ais mit dcTi :\reelini;L'U- 
ten gehen werden. 

Eine schwero Anklage. Allmãhlich be- 
ginnt die Gepcliichto eine Gestalt zu Iwkommen. .Vis 

die Nachricht die Stadt durchschwiiTte, dafi viele 
: Diplome des Gymnasiums Sylvio de Almeida kãuf- 
I lich erworben seien, da gab es wohl selten einen 
j Paulistaner, der nicht nachdenklich seinen Kopf ge- 
schüttelt liátte. Die ganze Stadt, der Staat, ja ganz 
Brasilien kennt den Hemi ais einen der ausgezeich- 

i netsten Sprachgelelirten. Er ist bereiÉs ergraut, und 
' es hat doch niemanden gegeben, der ihm eine Un- 
I ehi-lichkeit nachgesagt oder auch nur zugetraut hât- 
; te. Jetzt platzte auf einmai das Gerücht wie eine 
j Bombe: Sylvio. de Almeida, der stolz darauf war, 
ein guter Jugendbildner zu sein, sollte Diplome ver- 
kauft haljen, um sich zu blaraieren! Man hõrte die 
Botschaft, aber man glaubte ihi' nicht. Am Donners- 

' tag hat ein junger Mann geplaudert. Er hat nichts 
I bestimmtes gesagt, aber man ahnt etwas und jetzt 
heiBt es, abwarten iund Tee trinken. Es ist mõg- 

, lich, daíi Herr Sylvio de Almeida seino ünschuld 
i nachweist, dafi abei- ein anderer Herr, ein Bundes- 
; beamter resp. ein Vertrauensmann der Bmidesregie- 
nmg, de» die Diplome zu legalisieren hatte, die 

j Schuld auf sich zu nehmcn hat. Bestimmtes weiB 
j man, -^ie gesagt, noch nicht, aber verschiedene 
j Zeichen deuten daJiin und in wenigen Tageii muíi 
! sich ja die ganze Geschichte aufklãren. 

Interessant ist es, daíi' einige der jungen Tjeute, 
die für Gtíld und gute Worte aber nicht mit gutem 
Rechte ihj-e Diplome bekommen -hatten, die Redak- 
tion überfallen haben, die diese blamable Geschich- 
te ans Tagoslicht zog imd die somit dem Erziehungs- 
wesen wíe der gesunden Moral einen nennenswerton 

■ Dienst erwies. Einige dieser Jüngelchen haben sich 
■ nach der Redaktion der „Capital" — dieser Zeitung 
gebührt dor Verdienst, die Geschichte aufgedeckt 

' zu haben — und verlangten Genugtuung. Die wiu^de 
i ihnen auch zu Teil, denn der Gerent des Blattes, der 
I gerade anwesend war, setzte sie an die fiische Luft. 
i Dio Demonstration mederholte sich aber, und 
schlieíííich sah die Zeitung sich veranialit, polizei- 

! lichen Schutz zu requirieren, der ihr auch natür- 
lich sofort g-ewãhrt wurde. Dnrch die „Ehrenret- 
tiuig" haben sich die Jungen erst i-echt blamiert. 
Wer unrecht hat und dann noch den gTOÍJen Manii 
spieien mil ,der wird lãcherlich, die Lãcherlichkeit 
ist aber das Schwerste, was einen Menschen treffen 
kann. 

Interessaait ist auch, daC gestern der Schlüssel 
zum Archiv der medizinischen Fakultãt verschwun- 
den ist. Man hat nach ihm wie naeh einer Steck-. 
nadei ge«ucht; er ist aber nicht zu finden gewesen 
und keiner will ihn zu sich gesteckt haben. Deshalb 
wird vermutet ,dali der Schlüssel gestohlen ist und 
dieser Vermutung schlieBt sich die andere an, daii 
das Vcrsch.winden des Schiüssels mit der skandalõsen 
Diplomgeschichte in Verbindung steht. Man hat viel- 
leicht die gefãJschten Diplomo entwenden wollen, 
so wie man in Rio die Akten des Prozessefi gegen 
die Kisténrãubor entwand. Wenn diesem dor Zweck 
der Uebung wai-, dann haben sich dio HeiTen aber 
íbittei' getãuscht, denn die Diplome befinden sich 
nicht im Archiv, sondem ira Ivassenschi-ank dei' Fa- 
kultat. Die sind also nicht zu haben; sie weri^n 
einer Untersuchimgskommission voi'liegen und dann' 
wird die breiteste Oeffentlichkeit erfahren, was die 

j Ilerrschaften wert sind, dio vor der „Capital" demon- 
! strierien imd die die gekrãnkte Loberwurst spiel- 
ten, weil man ihre Diplome anzweifelte. 

Hygiene. Es heiBt, daB die Regierung in der 
nilclLsten Zeit fünfzehn oder gar zwanzig neue Hygie- 
neinspektoren ernennen werde,da die Zahl der bis- 
herigen nicht ausreiche, um die mit dem Wachsen 
immer grõCer werdende Arbeit zu bewã-ltigen. 

Schülerstreik. Die Schüler der landwirt- 
scliaftlichen Schule in Piracicaba, die mit der neuen 
Schul- und Arbeitsordnmig nicht einverstanden sind, 
haben sich in den Ausstand erklârt und bleiben den 
Klíissen fern. Hoffentiich werden die jungen Herren 
baJd einsehen, daíi sie auf dem Ilolzwege sind und 
zu üiren Aufgaben zurückkeliren. 

G e f il n g n i s s c h u I e. Ein katholischer Priester 
will in dem Gefãngnis von Campinas eine Schule 
aufmachen und den Gefajigenen Unterricht ertoi- 
len. Der Herr hat den • Justizseki-etãi' um dio Er- 
laubnis gebeten, diese ist ihm al>er nicht ohne 
weiteres erteilt worden, denn Ilen" Dr. Sampaio 
Vidal will das Projekt erst grühdlich studieren. 

litârschüler auftriebííii, na-clV der Fesfung- und lieB diejenigon, deren Pakete sich bereits hier in São Pau- 
8ie ei-schieBen. Dieses Sehicksal traf den Kapitân Io befinden, bestimmt hoffen, ihre Sachen bis epã-: 
z. S. Frederico de Lorena imd seine beiden Noffen testens W^einachten 1915 herausbekommen. Immer 
die Kapitânleutnants Alvaix) imd Arthur de Car- langsam voran, daruit der Postdienst nachhinken 
valho, den Coronel Luiz Caldeii-a, den Dr. Israel kann! 
Sá, die drei Brüder Be^^ker, den Alf ires lYaga, Die Adressãlen deutschen Níunens die heute ihre 
Elestão Pinto da Luz und noch viele andere Offi- Pa.kete'abholen kõnnen sind" Henrique Jens, G. F.' 
ziere und es ist zu verwundern, daíi der Sprachge- Hinger, Herm. Stoltz & Co., Hugo Dornfeld, Ed- 
lehrte Appolonario de Porto Alegre, dei' bereits nach Rietz, Hugo Heysé & Co. Krüger & Arentz, Germa- 
Sta^ Cmz gebracht worden war, noch dem Tode no Bottcher und Antòn Baldaai & Co. 
entkam. Die skandalõseste, mehr ais unbegreiflicho Parlamentarisches. Hier soll eino neue po- 
ErschieBung wai' die des Coronéis Caldeira. Der ijtischc Piuiei gegründet werden, die im Gegensatz 
hatte sich nicht nur nicht an der Rebdlion den andern Gruppierungen bestimmte Prinzipien 
ligt, sondem war sogai^ em sehr nahei Fieund luo- -wii-d .gíe wiril füi' den Parlamentai 'ismus ein- 
rianos. Ais er nach Sta. Crira geschleppt wurde, treten, also die Revision der Bimdesverfassung an- 
telegraph^rte jemand an den Pr^idc^ten und nach streben. In Brasilien oxistieren vielc Parlamenta- 
^^■cn]gen Stunden kam der Befehl iIoi'ianos: ),Çal- aber nur eine einzige Partei hat den Parla- 
deira schonen!' Moreira antwortete: ,,Zu spat, schon rnentarismus zu ihrem Prognunm erhoben — di<j 
abgereist," und doch wai- Ceronol Caldeira noch -r-,.-- ^ r,. ,   
am Leben — e^v wurde erst nach dem Empfang des 
Telegramms Floiianos crschossen. Ob Floriano Pei- 
xoto jemals ei'faliren hat, daB Moreira César ihn 
belogen hatte, ist unbekannt, aber es ist anzuneh- 
inun, caB tiioses nicht der Fali war, denn so eíAvas 
lúittó dei' eiserne Mai'schall nie verziehen. Nach 

Fõderalisten in Rio Grande do Sul. Die neue Partei' 
hat, so sympathisch ihr Programin auch sein mag, 
wenig vVussichten auf Erfolg. Der Parlamentarismus 
würde und müBte alie bisherigen offiziellen Par- 
teien von der Krippe verdrüngen imd da jeder 
Mensch das verteidigt, was er hat, so ist es selbst- 

, , , 1- , r> verst-ãndlich, dafi alio dieso Parteien sich* zusam- der Revolution mirdc b-kanntlieh vo-n KongreB ui^n.ehlit^Ben, um den Ncuer.,'rn das Le.i)en sauer 
Desclilossen, jede Untersucliung der traungen J'j*- 
eigniase zu unterlassen und so eiítging ítloreira Cé- 
sar dem 'ProzoB, aber seinem Schicksal entging er 
nicht. Von Prudente der Moraes nacli Canudos ge 

zu machen. In lüo Crrande do Sul wird der Kampf 
für den Páiiamentarismus seit der Erklãrung der 
Republik mit soKener Hai-tixaekigkeit gefühit und 
er hat auch die sclueckliche Revolution 1893—Oá 

schickt, wi^de sanit seinen Leuten von den lana- p^ovoziert, ohne etwas nennenswertos zu en-ei- 
ükern erschlagen und seme I^nch^ fraíien c le Nach der Einfülirung des neuen Bundeswalil- 
ben. Jetzt sind die Knochen der Opfei dieses Lpi- geget;2es brachten die Parlamentaristen drei der Ihri- 
lept^ers bei GrabM'beiten gelnnden A\o^en iind die Kammer. Das nãehste Mal wurde ümen 
^achgebliebenen dei- Erschos^nen haten sic i an schon wieder abgcfagt und jetzt haben sic 
den Bundesprasidenten ^wandt, sie alie in emem einen Vertreter im Nationalkongi-efi 
Gralw beerdigen zu dm-fen. Jedenfalls ai- p^xlro Moacyr. In São Paulo hat der ParlanientarLs- 
-schall Hermes da Fon^ da^e Erlaubms erteikn. 

Musikalisch:o8..Iter groBe brasihanische Pia- verschiedene Versuche in dieser Richtung ge- 
mst Herr Alfredo Oswald ist von Europa zuruckge- ^lacht worden ^ind. Im Jahre 1895 kam es sogar zu 
kehrt und gedenkt, in São Paulo wehnhaft zu blei- 
ben. Er Vtill hier eine Musikschule erõffnen. 

j einer Pai-teigründimg, die aber nm- \ on kurzer Dauei' 
„ c v ■ • m Wollen wir sehen, mit weichen Elemcnten dio 

StraBensprengung. Seit einigen Tagen wer- ' Partei hier záhlt 
die Strafien im Zentrum wieder gesprengt. Es , ' 

ist nicht viel, aber doch mehr ais gamichts. Von ' 
. jetzl ab wii-d man für die StraBensprengung dasuWas- ! 

eer aus den Flüssen Tietó und Tamanduatehy neli- { 
men, denn das Leitimgswasser reicht ja kaum fíü- i 
andere Zwecke aus. Der Bevõlkemng kann es aber | 
eineiiei sein, welches "Wasser ziu' Verwendung | 
kommt, wenn nur die StraBen gesprengt werden. 

EabslDacMcMen 13. m Mârz 

Deutschland. 
Das Reichsgericht verurteilte deu Lein-er Her^ 

mann Aujoks (?) wcgen Spionage zu dreizehn Jali- 
ixín Zwangsai'beit. 

1 • í. opaulistaner Kommissiariat zu Berlin hat noch nicht aufgehort, von den Diploi^^^^^ die Presse veranlaBt, daii sie die von einer san- 

Noch eine schwere Anklage. Die "Scliul- 
skandale scheinen in die Mode zu kommen. Man hat 

Diplomfãlschungon zu sprechen — man hat ja kauin 
dairut angefangen — imd da taucht schon ein an- 
derer Skandal auf. In einer Schule im Sta. Ephigenia- 

; Viertel sei ein 14jáliriger Junge vergewaltigt wor- 
den und sein Zustand sei geradezu hoífnungslos. Míui 
hal>e ihn nach dem Instituto Paulista gebracht, wo 
die Aerzte deutliche Zeichen einer syphilistischen 
.\nsteckung festgestellt haben. Es handelt sich, wie 
man sieht ,um eine Sensafion ersten Ranges und al- 
ies frãgt nach dem Schuldigen. Die Polizei aber 

; walirt eisiges Schweigen und die (.^hronik meldet 
I nichts aiideres ais die bloBe Tatsache, daB ein Ver- 
I dacht vorliege. Nicht immer sind Gerüchte dieser 
' Art walii' .Wir erinnern uns daran, daB vor nicht 

tenser Fii-ma verbreiteten 'falschen Bei'ichte über 
die Kaffeeneupflanzimgen berichtigt. Die beiiiner 
Zeitungen haben dieses auch getan. 

— An den deutschen Frülilingsmanõvern werden 
auch Lenklxillone imd Hydi-oplane teilnehnien. 

Oest err eich - Ungarn. 
-In der Mittwochssitzung der ungarischen Kam- 

mer ging es wieder hoch her. Der Deputierte Ko- 
vasz provozierte einen Zwischenfall und das Ende 
vom Liede war, daíi zwõlf Abgeordnete der Opposi- 
tion aus dem Saale gewiesen wurden. 

Italien. 
Die Zeitungen l>efassen sich noch immer mit 

allzuvielen Jahren in einer Stadt im Staate Rio de j der ínteri>ellation über die Auswanderung"nach Bra- 
Janeiro g^egen einen geistiichen Leha-er eine solche ■ silien. Die Geschichte beginnt schon langweilig und 
AnklagQ mit aller Bestimmtheit erhoben wiude. Wie j lãcherlich zu werden. 

, bei solchen Fãllen üblich, wurde die ganze Welt von j -Der Papst ist wieder einmai totgesagt woixlen, 
dem Skandal in eine)n kíerikaien Institut in Kennt- j obwohl er sich auf dem Wege zur Besserung bcfin- 
nis gesetzt, Kommentai'e wurden gemacht, Volks- 
vei-sammliingen veranstaltet, einigen Pfarrhãusem 
und Kollegien die í\;nstt!r eingewoi-fen und ais es 
nmi zum Beweisen kam, da erfuhr man, daB der ein- 
zige Belíustimgszeuge die Geschichte erfunden hatte, 

! um etwas Semsation zu machen. IXishalb soll man 
! mit solchen Beschuldigungen ãuBerst vorsichtig sein 

det. 
Vereinigte Staaten. 

— Der Prãsident, Herr W^oodrow Wilson, hat die 
nordamerikanische Botschaft in Rio de Janeiro Herm 
Withehad Klutz angeboten. iLin weiB nicht, ob ei- 
(.len Posten annehmen ^vird. 

— Im mexikanischen Staate Sonoia ist <lie Revo- 

Eine traurig.e Erinnerung. Vor einigen 
Tagen meldete der Telegraph aus der Hauptstadt 
Sta. Cat-hariníis mit seiner lakonisclien Kürze: „ln 
pta. Cruz wurden bei Grabarbeiten viele Menschen- 
jknochen gefimdeji." ]^lan Ias dieses Telcgramm, wie 
man viele andere auch liest. Mancher dachte viel- 
leicht sogai-, ,wai'um denn so etn í^nnd durch den 
eloktrischen Di-aJit der breiten Oeffentliclikeit be- 
k/inntgegeben wei-de. Dieser Fimd erinneit an 
eine sclu'eckUche Periode, die echrecklichste viel- 
leicht, die eino brasilianische Stadt nach der Er-. 
klãrung der Republik erlebt liat und das kurzer Te- 

j legramm ruft uns die unsilglich traurige und unsãg- 
lich widerliche Gestait des C;oi'onel Moreira César 

I in Erinnerung, denn die Knochen stammen von 
j den grauenhaften ErsclueBungen im Jahro 1893 her. 
j Dio regierungstrevie Flotte hatte über die Rebel- 
I lensciiiffe gesiegt. Admii-al Custodio de Mello war 
' nach dem Südeii geflohen imd C-oronel Moreii-a Ce-, 
sai- zog ais Militãrgouverneur in DosteiTO, heute 
Florianopolis, ein. Er hatte, so liieB es, zui- Her- 
stellung der Oj-dmmg von J-^loiiano Peixoto eine 
uniimsclirãnkte A'olIniacht und diese benutzte er 
dazu, seinen Namen mit Blut und Trãnen in dio 
Geschit;hlc Brasiliens zu sôhrciben. Seine Helfcrs- 
heifer waren einige Militarscliüler, alie aitó dem 
Siaale (.-eará, luid diess'í verrichteten, von Spionen 
und \'errãt<írn unterstützt, e,üie gnindliche Arbeit. 
Das erste Opfers Cesars \vai' der pcnsioniei'fce Mar- 
scljall Barão de Botavy, ein ruhmreicherSoldat, der 
gegen Rosas luid Lopez gefochton hatte, míd d.;,-: 
der Robellion gegen Floiiano Peixoto ferageb'," ^ 
war. Man traute ihm nidit, man hielt il.ri í{;; ' 
einen raisicheren KantonLsten imd das was 
César, an de^sen Zm-eclmungsfãhigkei 1 íü:t\\ 
teu Gründen zweifeln darf, genüge!.:i. in:i ti 
Mann, dessen Brust von den (>:. 
Kaiserzeit bedeckt wai', zu t í-j: 
rão Botavy wurde gewarnt. Ma;; 
Militàrschüler nach ihm suchteii 

und vor allen Xlingen: keine VorschuBaufregung! j lution im vollen Gange. Mele verirrte Granaten 
Auch dann, wenn die Sache wirklich bewiesen ist, j sind übei- die amerikanische Grenze gepflogen und 
hat man noch Zeit genug, sich über die sittlichen ' haben einen nennenswerten Sehaden angerichtet. 
Verfehlimgen eines Lehrer zu entrüsten. | - - Ueber den Stíiat Lousiana ist ein furchtbarer 

I Neue Industriegesellschaft. In Jundia- i Stm-m niedergegangen. In der Stadt Alexandrien 
; hy hat sijih mit 500 Contes de Reis Kapital und unter | wurde sogar eine Kii-che umgeworfen. 
' dem Namen „Sociodade Industrial Jundiahense" eino 
Gesellsclíaft gebildet, die in imserer Nachbarstadt 
eine Textilfabrik errichten wird. 

i Jesuitenpater ' versch wunden. Seit dem 
' Ende des vorígen Jalires ist der Jesuitenpater Herr 
i Karl Schãfflci' vei-sch-mmden. Der Geistliche Ixi- 
fand sich in einer besonderen Mission in Rio de Ja- 
neiro und sollte Ende Dezember nach Rio Grande 

-do Sul zm-ückkehrcn. Von Rio ist er abgereist. in 
Porto Alegre ist er aber nicht angekommen, sodaB 

' man annehmen muB, er sei.weiter nacli dem Süden 
! gefahren. Warum er das getan hat, ist unlx^kannt. , ,,, • , , i- j. 
P. Karl Sc.hãffler S. J. ist im Süd^n sehr gut be- i ^v-ii'klich verdient. 

Der Baíkankrleg. 

Neuei'on Nachrichten zufolge ist die Tiirkei be- 
reit, deu Prieden anzunehmen, aber unter der Be- 
dingung, dafi den Verteidigern von Adrianopel ein 
ehrenworter Abzug zugestanden wird. Dagegen dürf- 
ten die Balkanverbímdeten nichts einzuwenden ha- 
ben ,denn die V,ei'teidig(!r haben die militãrischen 

kannt, denn er gehõrte iange .lahre dem Kolleg in j In Wien ist die Demobilisierung mit einem gi'os- 
São Leopoldo ais Lehrer und zuletzt ais Studienleiter Beifall aufgenommen worden. Die kriegeriFc.io 

Stiminung ist also nicht so stark gewesen, wie man- 
che Blãtter das glauben machen wollten. Auch die 
Russen zcigen sich mit der DemobUisierung ein- 
verstanden. Beide Armeen zieli^ín sich bereits von 

an. Nachher kam er nach Pelotas, wo ter Direktor des 
dortigen KoIIegs wurde. P. Schãffier ist eine glück- 
lich ^veranlagtè, heitere Natur und deshal!) hat cr 
sich zalili-eiclie Freunde erworben, zuletzt auch in , 
Rio de Janeiro, wo (ír eine doutsche katholische'Ge- | ^«1' Grenze zurück. 
meinde kon.stituiren soIItc?. Sein ■ Verschwinden hat ' Die Bots.chafterkonferenz in P<;tersbui'g, welcho 
auf seine Ordensbrüder sowie auf alie seine Bekann- j den Grenzstreit zwischen Bulgaiien imd ííumãnien 
ten einen peinlichen Eindruck gemacht und kein schlichten soll jwii'd erst dann zusanimentreten, 
Mensch kann es erklân n, w-'arum der ais sehr tüch- | wenn der franzõsische Botschafter, Theophile Del- 
tiger Priester und starker Chai-akter bekannte IVIann | cassé, in der russischeii Hau}itstadt eingetroffen sein 
ohne.jemanden etwas zu sagen, davongegangen ist. : wird. Diese Konferenz wird Ilerrn Delcasse die Ge- 
Die Gerüchte, daB er grõBerè Summen Geldes mit- ' legenheit geben, zu zeigen, ob er die Deutschen 
genommen habe, düi'fte*n wohl jedes Grundes ent- : und Oesterreicher wii'klich so ohne Senf und Salz 
beliren ,denn ein Jesuitenpater pflegt- Geld nicht ; verspeisen kann ,wie er sich einbildet. 
bei sich zu führen. • • ! 

Postpakete. Der Verwalter des Bvmdesschatz- 
riL:tes wird von einei : unserer Kollegen ^arauf auf- 
1: ■ '.-sam gemacht- 

r:i. 

i úhiMj, 
LÜ l.il.T , 

< ^4 i t i l V; Oi i-<.í • i " 
"íe ih7i), daBdic 

í:í glaubte aber 
nicht daran. Er HeB sich nicht zur ilucht übeiTc-' 
'den, denn ei' konnte sich nicht einbilden, daíi Mo-; 
reira Cesai' ihm etwas antun konnte und dieses Vor-' 
trauen war sein A"erderbcn. Eines Abends wiii-do' 
sein Haus überfallen. Der Mai-schall hatte seine 
Uniform und seine Orden angelcjgt und so erwartete 
er di<^ johiende Sc-har der Militãr-schuler. Diese | 

"respektierten abei- woder seiu Altei* noch seinc üni-1 
form, sie beschimpften ihn und zogen üin mit sei-! 
nem Sohne.Dr. Alfredo de Botavy vor Moreira C^-; 
sai', der sie beide nach der Festmig St-a. Cruz brin- 
gen und füsiliej'cn lieB. Das war dor Anfang. Dem 
alton Mai*scliall folgten andere. Mehr ais 200 Mãnner 

■^^-ui-den nac.h Sta-. Cruz gebracht und auf Befehl 
Moreii-a Cesars erschossen. .Wie zm- Zeit d&s fran- 
zosischen Schixíckensregiraents, so genügte auch 
bei Moreii-a Cçsai' eine bloBe Anzeige, eine ein-; 
faehe ■Wrd.iichtiginig; (m- sehickfe alie, die die Mi- 

vom 4. : 
.itungen, "l i!:-' ]■ 

laut einer im „Diario Offi- 
verõffentlichten Verfügung 
,:'d andere periodische Pub- 

iikation.'^r. r;.1r l.-jiii; u; .'vj;! unterworfen sind und in- 
folr" uer Paketabteilung geschickt, 
í-Imí!. (ler Tost dem Adre.ssaten zugestellt 
v, ;r,Das Gewicht der Sendungen hat 

' í.ar íii iits zu sagen. Diese sehr vernünftige 
\ wrd zum groBen Sehaden der Zeitungs- 
ag. :.'.i:ien und zum -Aerger der Abonnenten aulJer 
acht gelassen. ' 

Der Delegado Fiscal hat verfügt ,daB die Postpa- 
kete der Reihe nach ausgeliefert werden sollen. Der 
Paketdienst soll al^nach dem sehr gesunden Grund- 
satz handeln: wei^^zuerst kommt, mahlt zuerat - 
wessen Paket zuerst eingetroffen, der soll es auch' 
zuerst erhalten. Um die I^aufereien zu erspai'en, mrd 
inan von jetzt ab jeden Tag im ,,Estado" verõffent- 
lichen, wclche Pakete abgeholt werden kõnnen. Heu- 
te hat man mit der Verõffentlichung begonnen und 
so erfcihren wii-, daB, heute (49, sage und schreibe 
neunimd\ierzig Paket^e abgeholt werden kõnnen! 
Das ist vielvorsprechend!' Auf der Paketpost lie- 
gen, wie man allgemein versichert, 20.000 Sendun- 
gen! Wenn die .lusliefcrung nun in demselben Tem- 
po weite]' geht, wie sie heute anfiíngt. dann komn-u 

Handelsteil. 

Typ :í 

" t 
" fi 
:: ? 
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Kaflee. 
Marktbericht von Santos vom 13. Mãrz 1913, 

Preise 
Pr. 10 kg Pr. 10 kg 

7$3"0 Moka superior . . 7$ltX) 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrz*lles (Pauta) Kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahrcs 8$200 

71100 
61900 
61400 
6$100 
51700 
5^200 

Die am' heutigí n Tage getâtigten Verkãufe wurden 
im Durchschnrtrauf der Ba.is von 7$30J für Typ 4 and ní. í.-i.. Tíjn 7 nhcfischio.isen. 

13. Mãrz 1912 
12 2f7 

1D6 SOÍ 

(i$600 für Typ 7 abgeschlo.':sen. 
18. Marz 1913 

Zufuhren . . • • ■ • 
Zufuhren seit l._ ds. Mts 
Tagesduro sohnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 1-2. Mârz 

„ seit „ 
" „ 1. Juli 1912 

Verkãufe  
Vorrâte in erster und 

zweiter Hand . • 
Markttendenz 

Sack 8 030 
97 138 

7 472 
7 915 712 

21101 
145 723 

7 770 984 
10 1X9 

1487 183 
ruhig 

9 7Õ4 
8 963121 

99)1 

17 697 

2079 143 
ruhig 

Verkãufè seit 1. ds. Mts. 74160 Sack 

I 
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Buchhalter 

bilanzsicher, kautionstâhig. die Landes- 

sprache pertekt beherrschend, ín unge- 

kündigter Stellun?, sucht sich zu verãn- 

dern. Gefl. Ofteiten unt Rex 1219 an 

die Exp. ds, Blattes, S, Paulo. 1319 

Bromil lâSaíÉialÉer 

ist ein uiiíehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. Ueber 400 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
t^eífliche Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuch usten, 

Astbnía imd Husten. 

6romil ist das beste lõsende 

Bepuhigungsmittel. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

' Alters. 

lalioratoriuiii Dandl k Lagunilla — Rio Se Janeiro 

1111 iiiii 

Aktien-Gesellschalt. 

Rua Alvares Penteado No. õO — S. Paulo. 

Companhia Materiaes 
para 

= Gonstrucção = 

Die Gesellschaft verkauft in beliebigen Quantitíten zu billigca 
Preisen folgando Baumaterialien; 

{Saiid, feln, fifrob iiiid fiLles 
(gewaschener Kies für Betonbauten !) 

Aetz-Kalk n. Kalk 
von der Banco União 

Zement Marke Saiona (Spalalo) 
vori ausgezeichneter Qualitãt 

Dach-, Hohl- u. Falzzle^t l, cepresste Zfegel 

Balken, Caibros, Latten sowie Fassboden- 

brcttBr in allen Lãngen und Stârken. 

Bureau: Largo da Sé I\^o. 2 

Lager: Rua Consolação IVo- 469-471 

Zahnschmerzen! 

Von Biieg zn Sieg:! 

Menthoilina Casliglioiie Z»hnleideHde^ es iiehmen. 

.MENTHOILINA CASTIGLIONF", analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratonum u. der General-I Hreklion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates Sao Pauto, ist heute das Ideal der modemen Medizin. 

Menthoilina Casliglione welohes selbst den heftigsten 

Zahusclimerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzugreiien. 

Menthoilina Casílglioue erhãlt man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depôt F»l3.£Li:'rri.°'" Co-sti^liono 

Telefon 8l28 Rua Santa Ephigenia 46 São Paulo Postfach 1062' 
Zu haben bei: Baruel & Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz do Almeida & Co. 
Tenore e de Camillis, Barro o Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Christiai und 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 
^ -■-;V-.-rO-' 

S. PAULO 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institntion für lebenslãa^l. Rontonversioheraag í. d.Veroinigt. Staatoa v. B asilien 

Depot auf dem BandessclaUaint íiir Garastle der Opsratioaen 200:000$000 
Zefitralbureau: |600 Korrespondenten | Filialo 

Travessa da Sé (Eigen. Gebãude) i in allen Staaten Brasiliens zer- Rua Jose Mauriao 115 —Sobrado 
S PAULO 11 Bireut | Rio de Janeiro (Eigenes Gebaiide 

Gezeichnetes Kapital 12.626:520$ — Unverãusserliohe Fonds 3 793 800$ 
Bing^etragene Mitgliedor bis 8. M&rz 65.070 

Pensione n; 
Kas0e A. K»B«e B.. 

Beielner monaüichen Zahlung von 1$500 orlangt Bei einer monatlichen Zahluug von B$000 er- 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebenslãng- laugt mpu nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liche Pension. lãngliche Pension 
  Htatuten und Resílemente grátis |ed«m der sie Terlon^t. — 

Ütn bekannt zu bleiben, 

muss man stãndig inserieren. 

Theater uad Musik 

Der g e 81 o li 1 e n e D-o n n e r. Voii der Priiniti- 
vitítt der Tlieaterausstattung- in früheren Zeiten gibt 
elne Anekdote einen Begriff, die fíich zu Anfang" des 
XVIII. Jaluiiunderts ereignete. Damals war die Dar- 
etellung der Natiu-ereignisso auf der Bühne noch 
von auOerordentliclier Seltenheit, ja, man kannte 
es gar iiiclit, Regen init Sonnenscliein abwechsehi 
zu lasseu ,oder gar ein Gewitter auf die Büline zu 
bringen. John I)ennis, ein Míuglischer Kritiker, 

.sehrielj damals ein Stück, „Ap])ius imd Virginia", 
das sicher dui^chgefallen wáro, wenn Dennis nicht 
eine Jílaschinerie erfunden hátte, die ein Gewitter 
darzustellen ernioglichte. Das Rollen des Donnere 
auf dor Bühne wui'de slürmisch applaudiert. Kurze 
Zeit darauf saB Dennis eines Abends bei einer Vor- 
Btellung von Shakespeai^es ,,Macbetli" im Tlieater. 
Da ertõnte in der Hexenszene zuni erstennial der 
Donner. Dennis sprang auf riof: „Beim Himmel! Das 
ist in ein Donner 1 AVas sind doch die Schauspieler 
füi' eine miserable Gesellschaft. Mit der Auffühi'ung 
meines Stückes geben sie sicli^so wenig Mühe, dali 
es beinahe durchgefallen waré, wenn icli es nicht 
durch inelnen Donner gerettet hãtte. Und di(»en Don- 
ner stehlen sie mir und geben ilin oinem Stücke, das 
den Erfolg sowieso in sich schlieOt." Seitdem sprach 
man in England viel von dem gestohlenen Donner, 
und wenn ein Gewitter die ângstlichen Gemüter in 
Furcht und Schrecken versetzte, dann hõrt(* man 
wohl zuweilen den trõstlichen Ausspruch: „Beruhigt 
euch, man kann nie. ^Y^Rse^l, ob diesor Donner nicht 
derejnigie ist, den man Dennis entwendet liatte." 

Deutsche Dirigenten im. Auslande. Ar- 
thm- Nikisch wird im iTíiufe des Frühjahrs einer 
Einladung nach London folgen imd im dortigen Co- 
vent-Garden-Tlieater in zwei, aufeinanderfolgenden 
Zyklen den „Ring dor Nibeíungen" dirigieren. — 
Der Leiter der Mannheimer Oper, Hofkapellmeister 
Arthur Bodanzky, wuixie aueh in diesem Jahre zm" 
Leitung meluxjrer groíJer Sinfoniekonzerte in^t. Pe- 
tersburg und Moskau eingoladen mad wird bei dieser 
Gelegenheit die siebente Sinfonie von Mahler zum 
erstenmal in RuBland zur Auffülurung bringen. 

Die erste „Parsifal" - Aufführung in 
Monte Cario hat vor geladenen Gásten doch vStatt- 
gefunden.^Die Vorstellung blieb' jedoch durchaus ira 
Opernhaften stecken, erreichte keinesfalls das Bay- 
reuther Niveau. Ueber den Durchschnitt erhoben 
sich nm' "de.r Parsifal Eousselières und die Kundry 
der Litvinne. , . • «• 

Auf der Burgruine Greifenstein bei 
Bad Blankenburg i. H. -jv-ird im Jmii einô durch seine 
m-alte natürliche und historische Umgebung her- 
vorragende Naturbülme errichtet werden. Der Zu- 
achauerraum au fdem groDen, aus derri-lO. Jahrhun- 
dert stammenden Turniârplatz, der sich an trotzige 
iWaJlmauern anschliefit, umfaBt 1500 Sitzplátze. Zm' 
Aufführung gelangt aÍs-erstes Sti^ck „Graf Günther 
von Schwarzburg", bei dem über'100 Personen mit- 
wirken. »- ' • 

Vermischtes 

Ein Hochstaplerkniff. Ang-esiclits der un^ 
ergründlichen Ijoiclitgláubigkeit der Direktoren der 
groBen Pariser Hotels hâtten' die Hochstapler wirk- 
lich unrecht, sich in Erfindungskostçn zu stürzen. 
Seit mehreren AVochen erhalteA die internationa- 
len Karawansereien des Viertels um dèn Are de' 
Triomplie den Besueh eines âlferen,-vorüehm ge- 
kleideten Herrn, der sich ais ,,Intendant Sr. Hoheit 
des .GroBfürsten Wladimir Pucherow" vorstellt und 
die schõnsten Zimnier dês Hotfels für seinen Gebie- 
ter mietet. Der Mann ifit und trinkt vorzüglich, lâBt 
die Note auf Konto „Generalunkosten des Aufenti 
haltes" aufsclu-eiben und verlangt vom Ka^sierer eiu 
oder zwei Louis Kleingeld, denu er hat nur groCe 
Rubelscheine lx;i sich und mufi etwas im Zollbureau 
berichtigen. Ais Sicherheit übergibt cr. den Hinter- 
legungssclicin ü1x>r das im Baluihof lagernde Hand- 
gepâck, ordiiet an, dieses sofort abzuholen und in 
die Zimmer ,,Sr. Holieit" zu stellen — und Verschwiii-. 
det. Der Bediente eilt zum Bahnhof und kommt mit 
einem sauberlich verschnürten Kasten zurück. In- 
halt: alte- Zeitungen. Der Streich mifilingt nie, denn 
das AVort ,,GroBfiü'st" liaí in don Ohren der Fran- 
zostíu uocli iiiiiuer einen magisclien Klang. Mau 

würde fürchten, die russisch-franzôsische Freund- 
Bcliaft zu beeintrãchtigen, Iwenn man dem Inten- 
danten eines russischen GroBfürsten den Kredit ver- 
weigerte .Kleine "Gefiüligkeiteín erhalten Freund- 
schafteii. 

Dio „Gioconda" und der Gastwirt. Aus 
Marseille mrd berichtet: Èine kostliche Geschichto 
geht diu'ch die hiesigen Blâtter. Vor einigen Tagen 
stieg in einem zweitraiigigen'Gasthause Marseilles 
ein junger Mann ab, der^einen ílatteinden Eadman- 
tel, einen bi-eitrandigen Sammtschkãpphut und andei-e 
Attribute eines deutschen Kunstjágers sein Eigen 
nannto. Er bestellte bei dem Herbergsvater, einem- 
biederen Laa-idsmanne míd 43eistesverwandten des 
Ix^rühmten Tartailn von Tarascon, ein besclieide- 

I nes Zimmer und sprach den Mahlzeiten mit einem 
walu-en "Wolfsliunger zu. So trieb er es einige Tage, 
und der AVirt sammt Gattin und Personal zerbra- 
chen sich den Kopf darüber, was der geheimnisvolle 
líYemde treibe und j,wes Nam' und Art".er sei. Ais 
der Soimabend herangekommen Avar, prasentirte der 

1 .Wirt dem interessanten Gaste die Eechnung. Der 
' aber zeigte seine leeren Taschen und nalun aus sei- 
i nem Koffer einen sorgfáltig verhüllten Gegenstand. 
' „C}eld habe ich loider nicht," sagte er in gebroche- 
' nem Franzõsisch, ,,al>er dieses Bild dürfte Ihnen 
irilese Schuld reiclilich herelnbringen.'' Er òffnete 
' das Pakot und dem Wirte laeholte das ratselhafte 
I Antlitz der „Gioconda entgegen. Bevor-.er sich von 
seinem Erstaunen erholen konnte ,liatte der Fremde 

{seinen Koffèr crgriffen und war da von geeilt. Der 
I Wirt glaubte nichts anderes, ais daB er in den Be- 
sitz des vielgesuchtcn Kunstwovkos I.eonarde» da 
Vinci's gekommen sei. Auch seine Gattin war der- 
iselben Meinung und ríet ilM,; direkt. nach Paris 
zu faluxin imd dem Direktor des IjOuvr<>' das Bild zu 
überbringen. Der AVirt sa.h-siçh bereits ais Ilitter 
der Elrrenlegion und ais reicher Mann ,als er mit 
dem Bilde gegen Paris fuhr. .Wie groÜ war jedopli 
'seine Enttauschmig, ais man ihrn bedeutete, 
das Bild eine zwar ganz gelungene Kopie sei, die 
unter Brüdern einen Wert von .fünf Frank reprâsen- 
tire. AVütend kelu^be der Betrogene in seine schõnfi 
Heimat zm-ück und schwur ,nie wieder KunsttVei'ka 
an Zahlungs Statt anzunehmen. ^ 
■ Schwab en st rei c lie in E,om. Uníer der 
Spitzmarke „Wirkungen der Hitze" erzãhlen rõmi- 
sche Blâtter folgende Gt^schichte, welche die Ein- 
fürmigkeit dèr son^tínm" ,a'is Selbstmorden, Unglücks-. 
fállen und Gaunerstreichou zusammengesetzten Orts- 
chronik in ganz lustigor Weise uoterbricht. Eine 
G«sellschaft von Studonten einer süddeutschen 
teehnischen Hochschulsí besuolite _ im Lau- 
fe des Julis unter dCT Fülu*ung eines Professors die 
Ewige Stadt, studierte eifrig die Sehenswüi'digkei- 
ten am Tage und die Weinschenken am Abend imd 
fand sich nach gutem deutschen Brauch,2\^un \b- 
schied an Fontana di Ti'0vi' ein, um den letzten 
Trunk aus der geheimnisvollen Quelle zu^nehmen, 
der die Wiederkehr nach l].om verbürgeir s oll. 
Durch die Stille der mondliellen Sommernacht ge- 
wann der Besueh des rauschenden Brunnens einen 
ungewõhnlichen Zauber, und begeistert staunten die 
Musensõhne den l>arocken Schmuck von Felsen und 
])hantastischen Skulpturen an, zwischen denen die 

j hellen Wasser der Acqua Vergine hernie- 
I derbrausen. Soweit war "alies giit, .ujid 
etwas gehobene Stimmung mit zugehõrigem Lámi 

' infolge des in der gegenüberliegenden Fedelinaro- 
■ schenke genossenen Frascatiweins wâre auch nocli 
' nicht schlimm gewesen. Da die studierende Jugend 
sich nun zu der>spáten Stunde in den nur noch we- 
nig belebten StraBen ais Herren der Lage fiihlte, so 

- klettQi'ten einige üb^* die Felsen hinan ,setzteu sich 
iauf die Tritonen- und Hippokampen, nicht ohne die- 
! se Turnerkünste 'mit. Triumph^sclu-ei zu begleiten, 
{und andere gar entkleideten sich ohne weiteres bis 
a,uf die letzte Faser und tauchten ihr Ebenbild Adams 
in die kühle Flut des Brunnenlxickens. Das unge- 
wõhnliche lármende' Scliauspiel-hielt bald alie Vor- 
übergelienden fest, und zu der immer anwachsenden 
Zuschauermenge gesellte sich seibstredend eine 
Streifwache der Polizei. Diese beurteilte-das Trei- 
ben der Studenten ,woran sich die übrigen Zuschauer 
mehr oder minder belustigten, vom Standpunkte der 
offentlichen Ruhe und Ordnung etwas anders, for- 
derte sofort die übermütige Gesellschaft auf, aus den 
Wassern und Felsengrotten hervorzukommen, und 
fülirte sie zum náchsten Polizeiamt. Dort nahm der 
Kommissar ein kurzes Verhõr vor und .war nach- 
sichtig genug, die Studenten nicht etwa wegen df^ 
Kachtskojidals in Strafe zu nehmen, sondem mit 

einer milden Stríifpi-edigt zu entlassen, der sich, wie 
dio Blâtter erzâlüen, nachtrâglich auch der führen- 
de Professor anschloB. Ohne Zweifel wei-den in der 
deutschen Heimat viele über dieson deutschen Stu- 
denten ulk auf klassischem Boden herzlich lachen, 
und seine Veranstaltei- werden sich iiner Taten an 
dem Trevibrminen noch lange rühmen; auch wer- 
den sie gowiU in einer Bierzeitung verherrlicht wer- 
den. Das ist alies nicht schlimm, aber die Sache hat 
dçch auch eine ernsthafte Seite. In einem fremden 
Lande ,wo man für burschikoses lYeiben, Derbheiten 
und Studentenulk g-ar kein Verstãndnis hat, fallen 
dergleichen Ausschreitungen der jugendlichen Lau- 
ne. wenn auch viele darübor lachen, doch im Grun- 
de nur imangenehm auf. Der Nachtskandal an der 
Fontana di Trevi ist nur ein besondere hervorste- 
chender Fali des von deutschen Reisenden in Ita- 
lien leider nm- zu liaufig geübten Mangels an Rüek- 
sicht auf die fremde mUgebung. Von Scheffels Zei- 
ten, der sich rühmte, einen Gepàcktrâger mit einem 
FuBtritt aus dem rõmischen Gasthofzimmer hinaus- 
befõrdert zu haben ,bis heute haben unendlich vie- 
1« deutsche Reisende durch ihr Sichgehenlasson, ais 
ob sie zu Hause wãren ,dem deutschen Volk in Ita- 
lien gerade keinen guten Namen gemacht und keine 
Symapthie erworben, sondem eher hei dem auf gute 
Formen lialtenden Italiener uns Deutsche in den 
Ruf gebracht, ais seien Eücksichtslosigkeit und Gro- 
bianismus unsere wesentlichsten Nationaleigenschaf- 
ten. • f 

Der Komponist ais Kriegsberiehter- 
fítatter. ,DaB Scliriftsteller bei Ausbruch eines 
Kl icgüs da-s güfalu-onreiche und mühevolle Amt eines 
Kriegskorrespondenten übernehmen, ist nicht über- 
raichend, a-lx-r daB ein Jünger der musikalischeu 
Kunst und nicht etwa ein Anfanger .sondem ein be- 
reits mit Erfolg aufgefülirter Komponist ais Korres- 
pondent auf den Kriegsschauplatz zieht, dürfte ein 
ungewõlmlicher Fali sein. In der ,,Tribuna" konn- 
te man wáhrend des jüngsten Balkankrieges ganz 
ausgezeiclmet geschriebène lebendige míd fíirbige 
Kriegsberichte von den serbischen Kriegsschauplãt- 
zen lesen. Diese Schildenmgen, die durch ilire lite- 
rarischen Vorzüge in Rom Aufsehen ' machten, 
.stammten weder von einem Offizier noch von einem 
Bernfsjoiu-nalisten; ihr Verfasser war dor JMusiker 
und Komponist Bruno Barilli, der "Komponist der 
Oper ,.Medusa". Gleich zu Beginn der Feindselig- 
keiten bewarb sich dieser Jünger der Tonkunst um 
die Gelegenheit ,sich ais Kriegskorrespondent zu 
erpix)ben. Und da seine Frau eine geborene Serbin 
ist, lag es nahe, Barilli auf den serbischen Kriegs- 
schauplatz zu schicken, wo der Musiker sich mit 
allen Eliren seine journalistischen Sporen verdien-. 
te. ■ ' 

Ein merkwürdiges „Fremdenbuch" hat 
eine Mailânder Künstlerkneipe: eine Teetischdecke, 
der verscliiedene GrõBen aus Italiens „Republik der 
Geister" Sprücho aus dem Born ihrer .AVeisheit an- 
vertraut haben. So prangt auf ihr, wie der „Corrie- 
re di Reggio" erzãhlt ,die bekannte Sângerin Haric- 
lea Dai'clée mit der Maxime: „Das Herz wird rei- 
cher diu-cli das ,was es, gibt ,der Geist wird reicher 
durch das ,was er empfángt." D<?r Schaus])ie]er 
Guasti schrieb in nicht ganz einwandfreiem Vers- 
maB;.„Un solo rigo — credoche basti — per Amerigo 
— Guasti" (für Amerigo Guasti genügt, glaubo ich, 
eine einzige Zeile.) Der Physiologe Senator Giulio 
Fano schrieb nach einer mühevollen Bergbesteigung; 
„Vom Korwatsch zurückgekehrt ,mache icli die me- 
lancholisclie Ikítrachtung ,daB man den Berg nur 

I von der Ebene aus schâtzt." Sein Ausflugsgenosse, 
'Professor Pio Foa, fügte jedoch lakoniscli hiiizu: 

,,Die Tranen sagen: lobe den Berg und l)leib' in 
der El>ene. Die Starken sagen: lobe dio Ebene und 
•steig* auf den Berg." Die Witwe des Malers Segantini 
hatte au fdie Tischdecke geschrieben: „Der Egoismus 
ist der Anfang jedes Unglücks." Dieses strenge Wort 
rief eine wahre Hochflut von Entgegnungen hervor, 
darunter die des Schriftstellers Gugielmo Anastasi: 
„Das TTnglück ist der Anfang jedes Egoisnms." In 
begixíifUcher Freude bekannte der bekannte Drama- 
tiker Giannino Antona -Traversi nach der erfolg- 
reichen ersten Aufführung seiner ,,Hochzeitsreise": 
„G. A. Travei-si erlebte am INIorgen nach seiner 
Hochzeitsreise einen seiner glücklichsten Tage. 

Kaiser Wilhelm ais H ei r at s ver m i 11- 
ler. Ein Studiengonosse Kaiser Wilhelms wãJirend 
seiner Bonner Universitãtszeit in Bonn machtc vor 
einiger Zeit in der Zeitschrift, ..Tstoritscheski "West- 
nilv" Mitteilung von einer liül>schen Anekdote, in 

' der der Kaiser íüs Prinz die imfreiwillige Rolle 
eines Heiratsvermittlers spielte. Der Berichterstat- 

! tei' Sowerzow-Polidow war selbst Augenzeuge fol- 
! gender Szene: Der Bonner Student Viktor Heyder- 
i mann hatte eine Bi'aut, die Tochter eines Apothe- 
; kers in Stettin. Therese \A'arnecke. Die Eltorn des 
j ]\rádchens teschlossen aber, es mit einem anderen 
zu verheiraten, wenn Heydermann im Winterseme- 
ster seine Examina nicht ablegt;. Eesi "V\'. bat nun 
die Eltern imi die Erlaubnis, zu einer Preundin nacli 
Bromberg fahren zu dürfen. kam aber st^att desseii 
zu II. nach Bonn. Alies ging ganz famos: Resi 
schrieb ihren Eltern zilrtlicíie Briofe, die sie ihror 
R-eundin nach Bromberg übersandt, und von dort 
wurden sie in einem ncuen Kouvert nach Stettin 

' geschickt. Ganz zufallig mn-de nun der Prinz zum 
' Enthüller des gewandten Streiches der klugen 
Eesi. Am Ta.ge nach ihier Abfahrt aus Bonn un- 
ternahm Resi mit Direm Brautigam einen Spazier- 
gang auf dem Ki-euzberg. Hier ging zufallig auch 
der Prinz spazieren und bemerkte das Mádehen. 

' „Ei' trat- rasch zur Resi heran," eraililt der Augen- 
, zeuge dieser Szene, Herr Polidow, „die den bnbe- 
I kannten verwmidert betrachtete, verbeugte sich 
hoflich und sprach ihr seine Be\vimderung aus, daLV 

' sie eine Verkõrperung der ecbten germanischen Frau 
sei. Die vo)' ihm stehende Eesi kam gar nicht aus 
ihrer Vorwimmg heraus. „"^^ie ist Ihr Name, mein 
Fráulein? Sind Sie eine Hiesige?" Von seinem 

i Blick wie hypnotisiert ,antwortete das Mâdchen lei- 
Ise: „There.so "VV., mein Vater ist Apotheker in Stet- 
! tin." Der Prinz' streckte ihr die Hand entgegen, 
drückte die ihrige ,nickte uns zum Abschiede freund- 
schaftlich zu und begann den Hügel hinabzusteigen. 

I Resis Schlauheit hatte auf den Prinzen groBen Ein- 
1 druck gemaeht, denn am Abend desselben Tages 
i brachte der Prinz auf einem Kommers einen Toast 
! auf die Frauen ausl míd orklárte die Veranlassung die-. 
ses Toastes felgendermaBen: Auf^em Kreuzberg ha- 
be er ein Bild gesehen ,das Ideal eines germanischen 
Weibes! Sie vereinigte in sich die Schõnheit des 
Antlitzes mit einer imponierenden Gestalt, die ílote 

! auf ihren Wangen sprach von der miseren Jung- 
j frauen eigenen Bescheidenheit. Soweit wai- alies 
i in bester Ordmmg ;der Brautigam konnte stolz da- 
rauf sein, daB sèine Wahl eines so hohen Lobes ge- 
würdigt war. Doch die Zeitungen mischten sich in 
die Angelegenheit ein und beschrieben eingehend 
das Zusammentreffen des Prinzen mit Resi, ihr Ge- 
sprâch und die Rede des Prinzen auf dem Konmiers. 
Alie Zeitungen druckten die interessante Nachricht 

" ab und sie durchflog wie ein BIttz ganz Deutschland. 
So kam sie natürlich auch nach Stettin, und der 

' strenge Vater Resis, der Apotheker ,vernahm mii; 
Bewunderung von den Taten seines Tõchterchens in 

' Bonn, wáhrend er angenommen hatte ,sie vergnügc 
sich bei ilu'er Freundin in Bromberg. Der Vater 
gab hierauf seinõ Einwilligung zur Elie. 

! Deutschlands Bevolkerungszunahme. 
Ueber die Zukunft der Bevolkerimgszalil Deutsch- 
lands schreibt Professor Julius "Woíf im Tag: Ein 
bewahrter Volkswirt hat vor kurzem davon gespro- 

' chen, daB Deutschland um die Mitte dieses Jahr- 
hunderts 100 Millionen, an dessen Ende vielleicht 

, 130 Millionen záhlcn werde. Er hat allerdings hin- 
zugefíigt: .,Das laBt sich nicht beweisen. Hier ver- 
sagt die "Wissenschaft." Diese zw^eifellos berechtigte 

I Verwalu-mig wirft auf alie Berechnungen^dieser Art 
! einen Schatten. Meines Erachtens lãBt 'sich aber, 
j w'enn auch nicht beweisen, so doch in jioheni Mafie 
: wahrscheinlich machen, daB wir bei viel geringeren 
1 Zahlen ais den obengenannten am Ende-angekom- 
i men sein werden ,das lieiBt "uir es (vermutUch niemals 
i auch nur auf 100 ^Millionen bringen werden, vlel- 
' mehr ,wenn wir einmal bei 75 bis 80 Millionen ange- 
' kommen sind, die Bevôlkerungszahl im wesentlichen 
I stillestehen beziehungsweise sich um nicht mehr ins 
' Gewicht fallende IMengeh vermehren wird. Die gün- 
stige Entwicklung der Bevôlkerungszahl bis in un- 

I sere Tage hat sich aus dem Umstande ergeben, daü 
' im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts dio 
! Sterblichkeit rascher zurückging ais die Geburtlicli- 
i keit. Im 20. Jahrhundert hat sich das '\'"erhâltnis iii 
' beiden Teilen geandert. Das Sinken der Natalitat 
. hat sich beschleunigt ,das der Mortalitãt abge- 
I schwacht. Es ist meine Auffassung, daB die Sterb- 
! lichkeit in den kommenden Jahren immer nãher an 
i die Geburtlichkeit herankommen und den sogenann- 
i ten GeburtenüberschuB entsprechend reduzierea- 
I wird. In diesem Falle ist auf Ziffern der Bevõlke- 
j rung in Deutschland wie die eingans produzierten 
nicht zu rechnen. , 

r- 



l^üntsclie Zp^tnnsr 

Im Auto za Menelik 
Vou Cliffoi-d Ilallé. 

(Schlufi.) 
Lasfíarat besteht aus dem Naiiieu, einem Lager- 

iiaxtí und einer rohen Palisade. Das Lag-erhaus bs- 
findet sich auBerlialb der Palisade und etwa 50 
Yai*ds TOU ihi- ontfenit, walu-end innerhalb dieser 
8i<ih dic Grenzwache bc&idet. Aufierdem ist Las- 
sarat Endpunkt der Eisenlmlm von Meneliks Haupt- 
àtadt nach der Grensíe. 

Beim Ton der Huppe kam der Lagtírverwalíer 
auf die Veranda heraus, begleitet von einem Mann 
in der Uiiitorm eines Offiziers dei' abessinischcn Ar- 
me^». 

Ais dev Letztore don Wag'cn crblickté, rief. er 
iaut einige Befehlo, woi^auf die abessinische Plagge, 
die über der Palisade wehte, sieli grüfiend senkte 
und einundzwanzig Mann ihre Gewehi^e ergi'iffen 
iuid vor dem Lagerhaus in Reih und Glied Auf- 
Ãtellung nahmen. 

Itentícy stieg aus dem Wagen, enviderte vürde- 
voll dcn Gi'uB des Offiziers und dor Mannscllaft 
tmd schüttelte hierauf dom OffiKier und dem Ijager- 
verwalter die Hand. 

Bcntley und "\\^ells HaiJen nock bei jlirei' Mahl- 
xeit, der eraten nidit selbst zulsereiteten und der er- 
í?ten, dio' sie wieder an einem Tische sitzend ein- 
ualimen, seit vielon Tagen, ais Kaptain M., der abcs- 
Ãinische Offizier, Vvieder hereingestürzt kam. 

„Der Kõnig der Esas ist liicr mit taiisend Mann," 
stieíi er atemlos hervor. „Er beabsichtigt, Sie 80 
lange am Verlassen des Landes zu verliindern, bis 
Sde ihm daa Geld bexahlt haben, um das Sie ilm^ 
wie er sagt, betrogen haben. Ich habe nur zweiund- 
rAvanzig' Mann lüer míd kann nichts dag:egen tun." 

„Ic1t. Avill hinausgtíhen■ imd mit ibm sprechen," 
SYagte Bentley j'uliig. 
ülme besondere ITõflichkeit drangte er sich dm'cb 
die Eing*el)Oi'enen, die seinen \\"agen umstanden, bis 
er den Kõnig erreicht liatte, dem ei' warm dio Hand 
schüttelte, zur groíien Ueberraschung des Monar- 
chen. 

„Sage dem Kõnig, daí.í ich selu' erfi-eut bin, ihn 
wieder zu sehen," Ixífahl Bentley dem zittemden 
George. „Síige ihm, daO ich hier auf ihn gewartet 
liabe." 

Gcorge ülwreetzte und ein fòrnüicher Wortschwall 
ergxjíJ sich liierauf von des Kõnig^ Lippen. 

„Er sagt, er glaubt, Sie lügen. Er kann das nicht 
verstehen. Seit den letzten fünf Tagen setzt cr Ihnen 
nach und verlangt nun sein Geld." 

„Aha, Jawohl," meinte Bentley, „aber sage ihm, 
■dali er unterdessen seine Leute eine Strecke-weit 
■entfemt halten solle, um oinen Streit mit der abes 
..sinischen GrenzAvache zu vermeiden; denn in die- 
jiem Falle gabe es sicher Krieg mit Menelik. und 
Ich glaiibe kaum, daB ihm dã-s cnvünscht- wãi-e, 
Der Kõnig- kann liereinkommen und einen Ti-unk 
zu sich nehmen míd dann in zwei Stunden wio- 
derkommen, nachdern er sich mit seinen Hauptlin 
gen beraten hat. Will er aber das nicht, so kann 
er den AVagen so lange mit Beschlag belegen, bis 
Menelik ihn sich mit einem Heer holeii kommt 
Sage ihm auch, ich habe schon Eilboten zu Me- 
neiik gesa.ndt, um ihm zvi melden, daB sein Wa- 
gen liier sei." 

Der Kõnig bes]?]'ach sich eine Woile mit seinen 
flaiiptleuten, dann fükrten die letzteren dio Kris- 
ger ein Stück ziu-ück, walu-end der Kõnig sich an- 
.scliickte, der Einladung Bentley's Folge zu leisten. 

iknitlcy bornerktoj dafi die Esas abessinisches Ge- 
biet betraten. walu-scheinlich um ihm, deu "Woiter- 
weg abzuschnoiden. 

„Jetzt, Wells! Schnell mit dem Wagen hinter die 
Pahsade!" rief Bentlej. ,,Captain M., haben Sie ein 
DutztíJid ilann? JaV^^Gut, sammeln Sie sie sofort 
und gelxín Sie jedem ein Gewehi- und Munition aus 
dem Wagen. Nim laüt uns den Platz so stai-k vor- 
íichanzen wde mõglich, ehe die Esíis zurackkommen; 

denn ■Rir müssen uns so laiig« halten, bis es gelingt, 
einen Boten um Entsatz zu .schicken. Ah, sie haten 
gesehen, waa wir \x)rhabea und kommen schon! 
Verrammelt die Tore und feuert zuerst ein oder zwei 
SaJken in die Luftl" 

In vollem Laufe kamen die Esas nãher, trotz der 
bUnden. Salven. Sie liefen bis auf Wurfweite heran, 
dann prasselte ein Scliauer von Speeren in das In- 
nere der Palissade. Es vvin-de jedoch niemand ver- 
letzt und die Esíís zogen sich wieder etwas zunick. 

„Ich wollte, Ich hâtte vorher aji das J^eJephon 
g-edacht," sagte plõtzJich der Lagerverwa-ítèr. 

„Ein Telephon, Mann? Wo ist es?" rief Bjitley. 
. „Im I>agerhaus. Ich habe es seit Monaten nicht 
mehr benützt, doch wenn die Drâhte nicht geris- 
sen odor abg^-schnitten sind, so mufi e^s noch ge- 
hen." 

„Gut!" sagte Bentley, „Wólls, nelunen Sie viej 
Mann mit Gewelü'en, um meinen llückzug zu dek- 
ken, falls dieso schwai^ze Bande sehen will, was 
ich macho und einen An^iff untcmimmt, ehe ich 
wieder zurück bin. Wo ist das Telephon befestigt ?" 

„Links hinter der Türe!" 
„Hoffenthch ist das Ding in Ordnung." 
Damit ramite Bentley die 50 Yards bis zum La- 

gerhaus so schnell er konnte. Ais er das Haus er- 
reicht hatte, sah er die Esas nm* noch 100 Yai'ds 
entfemt auf ilm zulaufen, olme sich um dio Kug-eln 
zu kümmeiTi, die über ihre Kõpfo weg' pfiffen. Eine 
ganze Weile drehto er die Kurbel des Telephons, 
ehe er den JH[õhix;r aushing. 

„Halloh! Wer sind Sie denn, daB Sie so einen 
Larm machen," fragte eine Stimme. 

Bentley lieU aus R-eudo über diese rasche Ant- 
vrort fa&t den llõrer fallen. 

„Ich' bin Bentley. Ebon in Ijassarat ang-ekom- 
men mit dos Kõnig-s AVagen. Eingeschlossen hier von 
dreitausond Esas, die uns nrcht dm-chlassen wollen 
und alie mõglichen unangenehinen Dinge ti-ciben." 

„Donnei'\votter, Sie sind os! Ich bin'der britische 
Konsid in —. BVout mich zu hõron, daB Sie in Si- 
cherhoil sind. AVir waren sohr besorgt um Sie." 

„In Sicherheit ist ausgezeichnet 1" rief Bentley zu- 
rück. Es sind gerado 100 Yards, die mich von dem 
ei*&ten der dreitausond heulonden Feinde trennon. 
Senden Sie uns lusch Truppen, wenn Sie wünschen, 
je den Wagen des Kõnigs zu sehen; Wir werden 

' uns so lange halten, wie wir kõnnen. SchluB!" 
Er lieíJ den Hõrer fallen und lief wieder um das 

liagerhaus herum, etwa 20 Yards vom crsten Esa 
entfernt. Ais ei' el>en die Hálfte der Strecke bis zur 
PaUsade zm-ückgelegt hatto, kamen die Esas um 
das Haus herum und begamien ilii-e Speere zu schleu- 
dera. Gerado ais er das Tor der Palisade erreichte, 
wo schon Wells und seine I^eute stajiden, bereit, 
es sofort zu schlieUen, wenn Bentley innen sei, traf 
ihn ein Speer in den Schenkel ober dem Knie, hin- 
terhefi jedoch nur eme zweieinlialb Zoll lange hâB- 
liche Wunde. Bentley sank ins Knie und feuorte 
mit seinem Revolver durch den Spalt dci- last ge- 
schlossenen Türe. 

„So, George," &agte er dann, „jetzt bring' niir die 
Schrotflintc und Patronen. Wir Avollen die Kei-le 
noch nicht tõten, aber wir müssen ihnen die zu 
groBo Annãherung unangenehm gostalten." 

Die Esas* zogen sich schon wie<ler zinóick und ein 
odor zwei wohlgezielte Sclirotschüsse orhõhten die 
&jhnelligkeit ilu-es Rückzuges. 

Es Avar nun vier Uhr míd Captain M. meinte, 
daB es unmõglich sei, daB Truppen sie vor ehe- 
stons nãclisten Morgen ciTeichen kõnnten. lís war 
daher nõtig, Vorkchrungen gegen einen nachtlichen 

■ Ueborfalll zu troffen. In einer Ecke der Palisade 
1 fipi!ma sa'cb: aufgeix)llt eine Quantitàt Stacheldraht 
I und ringò um die Palisade Avaren in Zwischenráu- 
' men Pfosten in den Boden .getrioben! Es hatte an- 
! scheinond einmal die Absicht bestenden, dio Pali- 
] sade mit einem Stacheldrahtzaun zu umjrcbon, aber 
I dio Absicht M-ar. wie os mit dcn nxeisten Dingen in 
j Afiika geschieht, nicht ausgefülu-t Avorden. 

„Ich eigne mich jetzt nicht gut dazu, herumzuge- 

tÊitn!i).siiiMP/iiim 

Tolegr.-Adr.: „Behrend Rio" — Telefon 7—Postfach 724 

^ Relippiiil s üihmiili / Rerlin 

hen/' sagte Bentley. „Ich will mich daher liebei* mit 
eüior Anzalil Geweliren hinter die Palisade setzen 
imd auf die Esas feuem, wãhrend ihr anderen alie 
geht, und den Stacheldraht von einem Pfost«n zum 
anderen spaamt. Ich glaulxí nicht, daB die Esas Zan- 
gen mit sich tra^en imd ein aus 20 Yards Entfer- 
nung geschleudeiter Speer ist immer besser, ais ein 
Speeretich über die Palisade." 

Ais es zu finster wurde; um Aveiter zu ai-beiten, 
war ein. ga.nz respektabler Stacheldrahtzaun fertig- 
g^estellt. Glücklicherweise ging der Mond bald auf 
und so AA^uxlo, nachdem an den vier Ecken der Pa- 
nsad© Wachen aufgestellt waren, Essen aus^ege- 
ben und den Leuten erlaubt, sich bewaffnet niedei"- 
?5ulegen, um etAvas zu schlafen. 

Bentley, der dm'ch die Schmeraen in seinem Bein 
wach gehalten \vurde, bückte aufmerksam durch 
einen Spalt in der Palisade míd hiolt sein Gewehr 
bereit. Er hatto kein groBios Vertrauen auf die Wach- 
samkeit der abessinischen Posten. Etwa um ^hn 
IJhr bemerkte er auf dem ebenen Platz, der sich " 
von dor Palisade bis zum Busch hinzog, mehrero 
dunklo Flocken. Um sich über die Natur dieser ! 
Flecken zu verg-oAAdssom jmd um auch die Schlâfer 
7Ai Avecken, feuerte er auf den nâchstdunklen Klum- 
pen, der sich prompt in eine ilnzalil Esas auflõste. | 

Din-ch den SchuB Avm*de dio .ganze liesatzung, et- 
Ava 50 GeAvêhro stai^k/goAA^eckt. | 

„Wai*tet, bis sie an den Stacheldrahtzaun kom- 
men," lief Bentley. ,,Wir Wollen soviol avío mõghch 
uns zuracldialten, bis die Tinippen kommen." 

Nun komito man den Effckt dos Stacheldrahtes • 
beobachten. Dio Esas hatten ihn keinesAvegs crAvar- 
tet und bemorlvten ilm auch nicht eher, ais bis dio 
ereten A'on ilmen durch don Di'aht in hõchst unan- 
gxínohmei" AVeisc festgelialten wurden. Der Erfolg 
des Drahtza-unes wm*de noch Aíoretárkt durch das 
}\;uor aus den Sclu*otfünten Bentley's und Wells'. ^ 

Die Esas jedoch lioBon sich nicht abschreckonj^ ' 
ihre, Speere begamien schOn über die Palisade zu 
fliegen und zaa^oí oder drei Mann dei- Besatzuhg Avur- 
den verletzt. i 

„Ehe Avii' mit Kugeln auf sie schicBen," sagie 
jetzt Bentley, „will ich noch etAvas anderes vereu- 
chen. Wãhrend ilir mit dem Stacheldraht beschâf- 
tigt wíu-ot, habe ich den einen Scheinw.erfer des Wa- ' 
gens auf dem Kamerastatif bofesti^,. Er befindet , 
sich da hnks unter der Decke. Hier.ist ein Zünd- 
holz." I 

I Die Lampe Avmxle angezündet míd ihi' Schein auf 
die Esas gericlitet, dio sofort voll Schrocken flohen. 

I „Das ist obenso gut, AAdo die Huppe," meinte Wells 
und blickte den Fliehenden nach. Dann sprang er 
zum Wagen imd entlockté der Huppe Tone, dio j 

. schauerüch durch dio Nacht klang-en. ' 
! Mit Hilfo des Scheinwerfors wai* es den Einge- 
schlossenen nuii ein Leichtes, etAA-a sich anschlei- 
chende Wilde zu entdeckeii. Das Licht der Lateme 
und einigo Schiotschüsso genügton dann stets, die 
SchAA-arzen zu eiligstem Rückzug zu boAA'egen. , 

^ Die Esas scliienen k-eine grofio Eile zu halxTi, : 
den Platz zu nehmen. Sie AvuBten augenscheinlich, ! 
•dafi koin Bote ilu-e Lbiie dm-chbrechen konnte und ; 
wuBten auch, daB der AYagen fast gleichzeitig mit i 
ilmen angekommon war. Da es ihnen auBerdom nicht ; 
unbckannt Avar, dali sich innerhalb der Palisade kein 
Wasser laefinde und sie auch das Lagerhaus in ihrer 
Gewalt hatten, so blieb ihrer Meinung nach den 
Bolagerten nm" dio Wahl ZAVischen dem Hunger- 
tode und dem Tod unter iliren Speeren. Vom Tele- 
phon almton sie ja nichts,. 

Ais das blasse Gesicht des anbi^echonden Tag-es 
einen Bhck in.die Ferne gestattete, hob Bentley 
seinen Feldstocher. AVeit Aveg glaubtc cr oinen leich- 
ten weiBen Eauch sehen zu kõnnen. Er schwieg 
jedoch, bis nach Verlauf von zehn Minuten kein 
ZAveifol melu" hen*schon konnte über die Ursache 
desi Dampfes. Ruhig sagio or zu Wells: „Doi-t kommt 
der Entsatz für ims. AVir müssen nun die I^sas zum 
Kampf rcizen,, um eine Ausi-ede zu Imben, AA^enn 
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Avir ilmen mit Hilfe der Ti-uppen eine Loktion í;r 
teilen. Verdient haben sie sie schon lange." 

Er lief Captain M., und machte -ilm auf den sich 
nahernden Rauch aufmerksam. „Sagen Sie Ihren 
Leuten, sie sollen Salven abgeben, um die Aufmerk- 
samkeit der Esas auf uns zu lenken und damit jene 
auf dem Zug hõren, dali ein Gefecht im Gange ist." 

Beim Zunehmon der Helle komite man sehen, dali 
die Esas wãhrend der Nacht Verstãrkun^en heran- 
gezogen liatten imd daB von ihnen etAA^a ZAveitaii- 
stend Mann die Grenze überscliritten hatten und in 
Abessinien lagerten: Die wiederholten Salven lenk- 
ten ihre Aufmerksamkeit auf die Palisade, so daJ3 
sie don Zug erat gewahrten, ais er in ihrei' Mitte 
iiielt. 

Ehe noch die Maschme ganz'zum Stillstand kam, 
ki'achte Salve auf Salvo aus den AA''ag'enfenstem in 
die dichten líeihen der Esas und ais die überrasch- 
ten Schwarzen in wilder Flucht in ihr eigenes Land 
zurückraimton, sprangon dio Soldaten oiligst aus 
dem AVagon und erõffneten ein Schnellfeuer auf die 
Fliehenden. 

■Bentley begi-üBte nun die abessinischen Offiziei-Cí, 
die die Verfolgung der Esas iliren Leuten überlieBen, 

Nach einem krãftigen Malil míd einigen Stunden 
Sclüaf wurdie bescblossen, dio AA^eiteiToise ,unver- 
zü^hch .anzutreten. Dor Bofehlshabor der -Truppen 
têilte Bentley mit, daB er die Hãlfte soiner Leute 
ais Verstãrkung der Grenzn^ache zurücklassen solle, 
wãlirend er Befehl habe, mit der andereXHâífte den 
Wagen zu eskortieren. 

Ohhe weiteren nennensAverten ZAvischenfaU er- 
reichten nun die kühnen Automobilisten ihi-en Be- 
stimmungsort. Dem AVagemut und der Entschlossen- 
heit. Bentloy's wm- es so . gelungien, diese künste 
Autofahrt, die jo unternomínen wurdo, glücklich zu 
Endo zu führon. 

Lustige Sachen 

K i n d e r m u n d. „Onkel Eduai"d ist wohl recht 
arm, Papa?" — „AA''anun meinst du das?" — „Et- 
hat auf seinen Antrag die Entlassung ais Landwehr- 
Hauptmann bekommen mit der Berechtigung des 
Tragens seinor bisherigen üniform." 

I m m o r J u r i s t. StaatsanAA^altsgattin: „Kai*l, 
Avirst du mü* denn dieses «eine boleidigende Woit 
nie verzeihen?" — Gatte: „AVarte nm* drei Wocheo 
— dann tritt die gosetzliche Verjãhrung ein!" 

Ganz.gleich. Frau; „Wii" kõnnen niemand 
mehr etwas bezahlen, und deimoch willst du die- 
sen bei*ühmten, teuren Aa'zt konsultioren ?" — 
Mann: „Nun, das bleibt sich doch schnuppo, ob icli 
'nem bcrühmton odei- 'nem unberühmten Arzt 's 
Geld schuldigi bleibe?!" 

B im l Eo. 

Kommissions- nnd Konsignalionsgeschãit 

'tt SÉiiEii iilF Uri- uM SeleuiingsziiKilie 

Stãdtischc Beleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektrizitât. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

GlseiiDaliiiiiiasoii-seleiiiiltDiig sller Sgslegie:: 
(Elektrizitàt, Gas, Acetylen, Kohlengas usw.) 

Mineral-Schmierbl der Standart Oil Com- m 

pany oíNew York(Tompson & Bedfort Dept.) 

Eísenkonstrnktionen aller Ârt, 

Treppen, Anízâge und dergl. 

Material ÍOr Eisenbahnen, Hecr und Marine. 

' Iiiiport 

RIO DE JANEÍRO: 
Av. Rio Branco 14-16 

Export 
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Hotel-Restaurant ,.Rio Branco" 

SAO PAULO: j 
Rua São Bento 29-A 

SANTOS: 
Kua 15 Novembro 91 
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Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
FeÍ!) bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mãs- 
sige Proise, internationale Küche, aufmerksarae Bedienung 

Schnelle Verbindung nach alien Richtungen. 
Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer: G. S. Machado 
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General-Âgeaten in Santos 

der „aociété Générale de Transporta Maritimes á Vapor de Marseille" 
„ „Compagnie de Navigation France Amérlque" ^ 
„ „C> mpagnie de Navigafion Sud Atlantique" " 
,, „Compagnie des Messageries Maritimes" ■ ' 
„ „Eiupreza de Navegação Japoneza" (Nippon Yusen Kaislia) 

iliutoniobile uod Pneumatiks 

General-Agenten der Automobile „BERUET", „RENAÜLT" 

und der Pneumatiks und Zubehõr „MICHEIiIN". | 

000090000000IOOOOOOOOOO 

Abrahão Ribeira 
Kectxt^anwíilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Teleplion 2128 
Wohnung: Rua MarsunhãoS, 

Teleplion 320. 

Motorboote „AUTO CRAFT" Motoren „FERRO'* 

Versicher u ngen 

Agenten der „Gompanhia AlliaDça dá Bahia". 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co., Santos 

^ Food 

Ais bestens erprobíe 

^aat-Earíoííeln 

cmpfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, hollãndische 
unübertroffen reichtragend uud haltbar 

Per Lt. 100 251000 — Per L . 50 13$000 — Per Lt, 25 9SOOO 

Loja Flora 

Caixa 307 ;; S. Paulo ppaneisGo JSlemitz 

Praça da Republica 22-1 
geõffnet^von 6—lo' Uhr. Gele- 
4;enheit 'zum Lesen, Sctireiben, 
jeden Mittwoch Unteriialtungs- 
abend. (gr) 

Dr. Sênior 

Amerik)<iil8cher Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
2966 
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Kio de Janeiro. 

Wiener Bier- ond Speise-Dalie 

Largo da Oarlooa 11 - Teiepb. 4758 (privat 548) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nãchst den Tram- 

way-Htationen: Jardim Botânico, Santa Tiiereza, Villa 
Isàbell, São Christovão, zu den Hafen-Aniagen und 
nach Nictheroy und São D uningos. 
Külile luítige Rãumliclikoitcn, Getriinke erstklaasiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliclie Wiener 

Küche, Aufmorksame Bedienung. Billige Preise. 
Informatioiicn und Auskünfte grátis.' Genaue Lan- 
deskenntnisse. SDrachen: Deutsch, portugiesiscb, 

englisch, franzõsifch. ppanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Willielm Althaller. 
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Abteilung B. Transport von Wapen^ GspScksttloken etc. 
ExMeditionen nach jeder Richtung auf Eisenbahnen, Beíõrderung 
von Haus- und Reisegepãck ins Haus und vice-versa. — Direkíe 
Beforderung vou Reisegepãck an Bord aller ia- und auslãndischen 
Dampfer in Santos. — Transport und Verschiffung von Frachi- 
und Ei'gut. 1624 
Abteilung C UmiUge ond BSõbeltransoopt 
Die Gese^lschaft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ge- 
polsteite, geschlossen Wagen und übernimmt alie Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschãdigung der Mõbel wãhrend des Trans- 
portes. Aus inandernehmen und Aufstellen der Mõbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. íFür alie 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlassiges Peraonal 
vorhanden. Preislisten und. Tarife werden jodermann auf Wunsch 
zugesandt * 
Kua Airares Penteado 38-A—38-B S. Paalo 

Lotterie von São Paalo 

Ziehurgen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicbt der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grõsste Prãmien 

20i000$, 40!0Ü0$, SüiOOüS, lOCiOOOÍ, ZOOiOOOS- 

Ffaii H. Erida Wendt 
Deusehe diplomierte Hebamme 

Rua II de Agosto 30 
S. Paulc 

Guten billigen 

Mittagstisch 
finden Herren l:^pi deutscher 

Familie, Rua Sto. Antonio 

7, S. Paulo. Daselbst sind 

auch einige schon mõblierte 

Zimmer zu veriíiieten. 932 

Deutsches Familienhaus 
Rua Espirito Santo No 11 
In der Nâhe der neuen Kirche, 
hãlt sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohien. Pensionisten 
werden jederzeit angenommen. 

) Sophie Breuel. 

Passei 1 Europareiseiiile! 
T'-ppiche aus Tigerfellen mit 

künstiichen Schãdein, sowie Ta 
tükõrbchen,IndianerwaffenjStein- 
waffen, Schâdeln, Schmetterlinge, 
Kâfer, Schlaneen, Vogelbãlge fnr 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alie - nur echte Sachen, sehr wich- 
tig für die Wissenschaft. Alie Gat- 
tungen Tiere werden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Car- 
doso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. OtíS 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 89, 
S. Paulo 

(in der Nãhe der Bahrihõfe) 
empfiehlt sií^h dem reisenden Pub- 
likum, — Alie Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getrânke. -- 
Gute Bedienung s. mãssig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hâlt sich 
bestens empfohien der Inhaber 

José Schneeberger. 

Stuttgarter 

LebraersinpliaÉ 1.4 
(Alte Stuttgarter) (752 

Erstklassige und voiteilhaf- 
teste deutsche Lebensver- 

sicherungsgesellschaft. 
Nâhere Auskunft erteilt die 
Exp. ds. Blattes, S. Paulo. 

Beiy & €o. 

Nachfolger von Carraresi & Co, 

i Despachanten 
S.Paalo, Rua da Boa Vista 15 

Postkasten 135, Telephon 381 
Santos, Praça da Republica d 3 

Postkasten 107, Telephon ?58 
Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
Postkasten 881, Telephon 3629 

Dr. Gnstav Greiner 
— wohnt — 

Villa Clementina 
Rua do Gado No 42 

gegenüber dem Schlachthause 
(Chacara). S. Paulo. 787 

I Dr, Garlos Niemeyer | 
S Operàteur u. Frauenarzt E 
^ behandelt durch eine wirksa- ^ 
3 me Spezialraethode d. JSrank- m 
^ heitenderVerdauungaorgane □ 
M nnd deren Kompli^tionen. 
j besonder» bei Kindern, g 
a Snrechíimmer u. Wohnung 3 
g Rua Arouche 2 S. Paulo S 
a Sprechstunden von 1—3 Uhr. ra 
S Gibi jedem Ruf sofort Fol^e. ci 
g Bpricht deuisoh. 2459 ^ 
EQSQSXI't£iaS!íAj'3aS£15£Kmsa 

Gesucht 

per sofort tüchtige Maler- 

gehilfen. Rua da Vicloria 

53-a, Si Paulo. il56 

Restaurant und Pensio n 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 'ó7, S. Paulo 
i hãlt sich dem liiesigen u. reisen- 
; den Publikum bestens empfohien, 
j Gute Küche, freundliche Bedie- 
! nung, luftige Zimmer, saubere 
j Betten, inâssige Preise, stets 
j frische Antarctica-Chops. 
i Es ladet freundiiclist ein 
|2325) HEINRIGH GRAEFE 

Pensionisten werden jederzeit 
angenommen. Auch Mahizeiten 
ausser dem Hause. 

Bewâhrtes Haarwasser 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallcn der Haare. 

Hergestellt in der 
Pharmacia da Luz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Telefon No. 3õ65 
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II. Eiuberufung^. 

DeutscfiBp Hilfsvepp.in 
. Kalser Wllhelm - Stiftnng" 

Sâo PbuIo. 
'Mitglieder - Versaramlung am 

Dienstag, den 18. Mãrz, abends 
8',3 ühr, in den Rãumen der Ge- 
feüschaft Germania. 

Tagesotdnung : 
Verlesung und Genehmignng 
des Protokolls der leizten Ge- 
neralversamnilung. 
Bericht des Vorstandos über 
die Vereinstãtigkeit im abge- 
laufenen Jahro. 
Kassenberioht und Entlastnng 
des Vorstai des. 
Wahl des neuen Vorstandes. 
Etwaige Antrãge. 

(gr.) Für den Vorstand: 
'^'ilh .Tppchendorf.l.8chriftfflhrer 

line dre jâliríge 

lie. 

1. 

3. 

4. 
5. 

Heute, Freitas den 14. 

bei Ulack 
Rua Santa Ephigenia No. 5 

S. PAULO — 

Jeien Soonalieo 

Frkche TrUffel- und 
Sard ellen - Leber wurst 

in den bekannten Niederlagen toc 
Fritx IflobNt. 

S. Paulo. 
A.II« raeina yerbsafsstellen «Ind 

dnrch Fl(>kate erkenntiich. 2988 

MMÍMMíxMWWÍMMMÈ 

ta-iLleliatessetUiiif 

Ottomar MõHer 

Rua Assemblea No. 57 
Telepbon 1285 Caixa 1265 

RIO DE JANEIRO 
empfiehlt: 2556 

Cervelatwurst, Bauernwurst, ro- 
hen und gekochten Schinken, ge- 
rãu'herte Zunge, Rãucherspeck, 
Casseler Rippchen, Rauchfleisch, 

Schmalz usw., usw. 
Jeden MiHwoch und Sonnabend: 
Leberwurst, Wiener Bratwurst 
und sonsiige frisi he Wurstwaren. 
Taglich frische Rind^-filets à 5 000 

BucM Stellung ais Stnbenmãd- 
chen L ei deutschsprechender Fa> 
milie. Gefl. Off. nnt^ J. R. 1199 
an die Exp. d. Ztg., S. Fanlo 1199 

Geehrter Herr João da Silva 
Silvi ira 

Ich kann es nicht unterlasscn, 
Ji nen meinen Dank abzustatten 
und Ilir Prâparat Elixir de No- 
gueira, Salsa, Caroba u. Guaywco 
xu loben. aleine Tochtir, Caroli- 
Ba Pereira do Nascimento, ist 
durch das elbe von einer Kopf- 
flichte, die sie drei Jshre hm- 
durch trots; allen angewandten 

wird gcsucht für dic Kflçhe 
meinen Dauk zu bezeugen? Was und ^'Ur Führung des klei- 
anderes ais meine auirichiige tt u t 
Freundschaft, da ich anderes riausna tes VOn 2 Jung 
nicht besitze. Sie konnen dieses gesellen in Nova FriburgO. 
verõffentlichen, damit Medika- r-^íT aj^u 
«ente, we Ihr Elixir de No- Otterten an Adolt 
gueira. von den Leidenden nicht Bunte, Nova FriburgO, Rua 

■'''vS.too''?"-N..ci„e„.o Mac Niven 38, Rio. 
Patron der Yfcht 8. Januario 

Pelotas, 1, Januar 1891. 
Wird in allen Apotheken und U Cl || T 

Droguerien dieser Siadt ver- 
kauft. I I • t:^ «i* ' 

YOii kkiiier J^aniilic 

8iilibere KõcliiII Vor- 

ziistcllen bei Arí-ntz, 

Rua Ciiicinato Braga 

Gegfündei 1878 
Soeben eingetroffen neue 

Sendung von 

Bispit Jacob 

Casa Schorcht 
- S. Paulo 
Caixa 258 

Estey-Harmoniiim 
j mitTranspo8iteQr,imunKebrauch< 
ten ZuBtand, unter dem Einkanfs- 
preis zn verkaufen. Avenida 
Havaria 24, Caixa 67 (A .B. R.), 
8. Paulo. (?) 

Gesuclit 
von kinderlosem Ehepaar ein 
Mãdchen für aãmtliche Haus- 
arbeiten. Kann evtl. ausserhalb 
schlafen. Zu melden Alameda 
Noihmann 64, S. Paulo. 1218 

Pedro yan Tol 

João van Tol 
Zahnãrzto 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO, 

Eisendre^er 
Tüchtige Eisendreher gcsucht 

für unsere Werkstellen in Jun- 
diahy. 

Arens & Co. 
Rua Alvares Penteado 24. 1229 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten iBicr-o 

TEÜTOÍÍIA - hc'l, Pilsenerlyp 

JBOCK-ALE - lidl, etwas milder ais TEUTONIA 

BRAHMA-P1L'!>EÍÍER " Spezialmarke, hell 

BBAHMA helle.s Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BKAHMA-POKTER - extra stark, Medizinalbier 

Gro^S(«r Kríb5i;-: 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetrãnk für Familien. Vorzüglich u. bilHg 

GTARA^S Y - Das wahre Volksbiei! Alkoholarmhell und dunkel! 

Toleplioii No. 111. Caixa do Correio No. 1205 

Suche 

Wühnung | SchUÜilHflChfr 

□ □ □ Architekt □ □ □ 
Rua Maestro Cardim No. 6 

Telephon No. 4112 
Bauprojekte u Ausführung 

jegl'cher Art. irgi 

Fer soM li mieteg 
ein schõn môbherter, grosser 
Salon, ebener Erde Strassenfront 
aa einen oder zwei Herreii. Bad 
warm u, kalt. Bon s vor der 
Tür. Rna S. Antonio 105. 8 Paulo 

Jiiuger Ma id 

im Alter von 18—20 Jahren, 
Wtílcher Maschine scbreib^n 
kann, portug , deutsch u. etwa'5 
cnglisch spricht, für ein Büro 
pesuclit. Off. unt. £. J. an die 
Exp. d. Ztg., 8. Paulo, 1244 

von klelner Familie (3 Personen) 
gesu ht. 3-4 Zimmer u. Küche. 
bis 1. 'pril. Off. nach Rua Car- 
doso de Almeida 68, Perdizes, 
8. Paul<. 1227 

Ein itos MãttD 
das gut k( cben kann, sucht Stel- 
lung zur solbstãndigen Führung 
eines Hfushalies. unter 
8. A. 1245 an die Exp. d. Ztg., 
8. Paulo. 1245 

für gute und dauernde Arbeit 
gesucht. Rua General Ozorio 92, 
Max í-iinljmann, >. Paulo. 232 

Zimmer 
gesündesier Lage, nen, elektr. 
Licht, 8 Minuten zi m Bond, sehr 
billig mit cder chiio Mõbel zu 
rermietcr. Rua Peixol() Gomide 
14", S. Paulo. 1:?34 

für meinen Sohne, welcher zu 
Ostern die Schule vcrlãsst, in 
einem besseren Geschâfi oder 
Büro Stellung ais Lebrling, in 
welclien ihm Gelegenheit geboten • 
wird, sich die Anfangpgründe j 
eines tüchtigen KaufmanneB an- 
zueignen. Nãheres an die Exp. 
d. Zig., S. Paulo erbeten. 1257 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitâ- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operatsur Hnd Fraaenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

8. Paulo Von 1—3 Uhr 
2076) Telepnon 1407. 

SíelengesDCli Pensão Hcíb 
Zweijunge, deuteche Kaofieute, 

mit Kenntnissen der Landes- j 
( sprache, beide in der Eisenbran- j 
che, suchen Stellung. Gefl. Off. | 
unt. L. W. F. 12fi4 an die Exp.' 
d. Ztg-, S. P.a"lo 1264 

Rua 

Junjíer Herr suclit em schones, (j 

Kiieipp.s Malz-Kalfte 
Karlsl>aoer Kafíee-Gewüri: 

Puddingpulver 
Geléepulver 

Role Grütze • 
Florylin 

Rua l>ir' .í:i N. 55B 
São Paulo 

Maier 
in allen Arbeiten perfekt, sucht 
Stellung. Gefl. Angeb. unt. G 8. 
an die Exp. d. Ztg., Rio. 1242 

reines und gut mobLeites Zim- 
mer bei Frivat-Familie in guter 
Gegend. Off. unt. M D. F. li'43 
an die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 

, JDDger Hana 
1 für die Gummi-Abteilung der 
Garage Moderna gesucl t. Lol n 
lOOJOOO Vorzusiellen Rua Con- 
selheiro Nebias 72, 8. Pauío. 1248 

Gesucht j 
für 1 E ejaar ohne Kinder, l' 
Zimmer u. Küche, evtl. aucii nur 
Zimmer in Barra Funda. Off, 
unt H. G. 1232 an die Exp ds. 
BI.. S. Paulo. 1282 

Hirscli^eweihe 

grosse Auswahl billig zu rer- 
kaufen. Rua S. Epi.igenia 98, 
Gambrinup, 8. Pj uIo. 1235 

Fcif kift Korhin 
für Brat- und Backofen gesucht 
Man zahlt sehr gut. Gute Refe- 
ri nzen erforderli< h. Rua Major 
Diogo 1, 8. Paulo. 1231 

iWiiêíiilièr 
an einzelnen Herrn zu vermieten. 

Rua João Theodoro No, 112, 
8. Paulo. iü-tl-12 

TÜi^Iliige Kõthin 

für eine engliíctie Familie ge- 
sucht. Rua da Gonsulaçàu 4il, 
S. Paulo. 1262 

D>^-JoliiinnaPillDianD 
I Zahnãrztin 
diploniiert von der medizinischeB 
Fíikultat zü Porto Alegre, mit 
mehrjãhriger Praxis u. gewesene 
Schflleriii der Herren Zahnãrztc 
Prof. WUUger, Prof. Sachs, Dr. 
MamloK, HofzatinarztWillmor, Dr. 
Grünberg (Spezialist für Zahn- 
regulierungen), Dr Sachs (Spezia- 
hst für Alveolar-Pyorrhce in Ber- 
lin), empfiehlt dem geehrten Pu- 
blikum ihr nach dem bestea Sy- 
stem der Neuzeit e ngerichtetes 
Atelier u. garantiert erstklassige 
Arbeit. Spezialistin für Zahnre- 
gulerungen u. Alveolar-Pyorrhoo. 
Rua 8. Bento No. 1 — «. Paulo. 
Eingnng Rua Joafi Bonifácio 23 

Gouvernante 

Quintino Boeayuva 38 
8. PAULO 

Pension per Monat 85$000 
Einzelne Mahlzeiten 2$00ü 

Reiche Auswahl von gutgepfleg- 
ten Weinen, Bieren undsonstigen per sofort eesucht. Pension 
frAtriinkpn Aufmerks Bediennng c ■ 

* bulsse, 

í. 

Getritnken 
für ein elfjãhrige^ Mãdehen ge- ^ „ c r> ' i 
s_uebt, um dasselbe Al< 1311(1 ÍT Hü HCr l 

Rua Brig. Tobias 1 

Englisch oder Deut^^c 
richten und 2 Monate auf einer 
Fazende zu verbringen. Aven. 
Brig. Luiz Antonio 243, 8. Paulo 

1367 

ehem. Assisfnt an den Hospi-; 
tãlern in Berlin, Heideiberg, Mün-' 
ehen und der Geburtshilfl. Klinik i 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhj 

2 nebeneinanderli^gende mõbliert. r» /-i - m. 
Zimmer. Bati, elektrisci es Licht Oorrea de ba 5, S. 1 n» res-a 

Zü vermeten 

im Hause. Bónd vor Tür. Rua 
Augus^ta 203, S. Paulo. 1259 

1322) Rio de Janeiro 

Ordentl. Joíiqe 

irelcher Last hat, d(e Schrifí- 
setzerei zn erlnrnen, wtrd 
per Nofort genuelit Ton der 
Dnií^kftrel dieses lilattes 

Büchhaltung 
(Anlpgung, Kontrolle, Bilnnz) dann 
kaufm.jKorre-ipondenz (portugies. 
englisch, franzõ iscl', deutsch) 
erledigt tüglii-h bis lO ühr früh, 
und nach 5 Uhr abends im Büro 
o.ler im Hiuse e n gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Nâhereü in der Exp. 
d. Xtg. oíler unter ^Bilanzí an 
Caixa g, 8. Paul'. (ur) 

Rua da Constituição N. 

empfiehlt sich dem gefhrteu 
:: reiseuden Publikum :: 

lacS) Der Eigentümer 
Paul Schõnenberjfer. 

Meine WerVstelle befindet 
sich jetzt Rua da Victoria 
53-a, rae»no Wohnung A'm. 
Rocha Azevedo 4, S Paulo. 

I Telefon No. 3147 
1115) R Krauer, Maler 

Das Unhei! zu b^nnen 
Novelette von Thekla Edenfeld. 

Abor BienemanncheTi, Sio schneiden ja ein Ge- 
sicht wie der Landmann, dem die Ei*nte verhagelt 
istl" 

Statt der erhofften Erheiterung erzielte Theas An- 
redo das entgegengesetzte Resultat. Fràulein Bie- 
nemann, die Gr^llschaftsdajne der jungen Erbin, 
brach in Tránen aus. 

„Ach, wenn Sie wüfiten, wovon mir heute Nacht 
g^etrâumt hatl" schluchzte 6ie. 

„tíicherlich wieder von Hexen oder Geistern," 
gab Thea übermütig zurück; 

„Xein, von viel S^hlimmerem, von — — Schlan- 
genl" 

Ein Schaudeni lief über die hagere Gestalt der 
Dame. 

„Meinethalben darf eine Boa coristrictí)r mit ihren 
aaintlichen Jungen in meinen Tráumen Ballet tan- 
zeii," lachte Thea. 

,,Sie haben ebcn meinen Onkel Augustin nicht ge- 
kannt, liebes Kind. Wenn dor von seinem Traum im 
llotol in Marienwerder erzahlte, wo ihm . . ." 

„Sein UrgroBvater erschien und ihm dreimal mit 
sf^iner langen weiBen Totenhand winkte," fiel Thea 
j)rompt ein. 

„Und Onkel Augastin ist fünf Tage daraiif gestor- 
ben," fiüir Friiulein Bienemann mit Gi-alx-sstimmo 
fort.. 

,,Nachdem er ein Alter von neiinundachfzigein- 
halb Jahren en-oicht hat te," schloü Thea. 

iWenn die alto Dame auf den seligen Onkel Augu- 
stin zu sprechen kam, wurde sie stets imheimlich 
t>eredt. Anfangs hatte ihre Schutzbefohlene mit In- 
lc„x\5so den Üí-ricliten über deu boclcnlosen Abor- 
glanben des Vei*storbenen gelauscht. Spâter al)er, 
liaitc sie sich geârgert, so oft von ihm die Rede war. 
Ilatte die doch sonst so angenelime Gesellschaftsda- 
me eine tüchtige Dosis dieser Eigenschaft von ihrem 
Voí falircn geerbt. 

,,Auch Onkel Augustin hat ehimal von Schlangen 
gctrãumt," hob Frãulein Bienemann mederum an, 
„und wissen Sie, was ihm — —" 

Thea liielt sich in komischer Verzweiflung die Oli- 
fPii zu. 

.,Ich weiB nichts und will nichts wissen," erklar- 
te sie. Es schlâgt übrigens gleich zehn Uhr. Ich muB 
in die Singestimde." 

Sie sprang auf u-nd musterte ihre Erscheinung im 
Sjiiegel. Gar reizend sah sie aus in dem eng anlie- 
gcnden Schneiderkl'iid, mit den frischen Farben der 
(Icsundheit auf den Waiigen, in den dunklen Augen 
<'in frohes Lacheln. 

„Adieu, Bienemannclien!" rief f^ie freimdlicli und 
I ilte aus dem Zimmer ... 

Fraulein Bienemann schloí.^ eine Schublade auf 
iinci langte — -vne weiland Gretchím — nach einem 
> ergi'iffenen Büchelchen, das sich ais ãgyptisches 
Traumbuch entpuppt<>. Eifrig blâtterte sie daiin, bis 
sie sie gefunden hatte, die inhaltsschweren Worte 
auf Seite 137: „Von einer Schlange bedroht sein : i 
<'iner ernst-en G<}fahi' entgegen gehen." 1 

,,\Vas kann dies bedeuten?" monologisierte die I 
alto Dame. „l8t das lieftige Kopfweh, das mich seit ' 
' f Uchen Tagen quált, etwa der Vorbote einer emsten 
Ivrankheit? Wird mein lieber Neffe nüch bald wie- 
dci- anpuin{)en? Oder heü-atet gar Thea, so daB ich 
moine Stellung verliere?" 

In Kachdenken v#>rRunkon, stari-tc Frãulein Bi(^ 

nemann eine Weile vor sich hin. Doôh plõtzlich muü- 
te ikr ein erleucht«nder Gedanke gekommen sein. 

„So machte es Onkol Augustin 1" rief sie, gtiff 
eilig nach Hut und Mantel und ging ebenfalls aus . . . 

^it etwa zehn .Tahixín weilte die Bienemann im 
Ilause von Thea Wallner und fülirtc hier ein Leben, 
■wde sie es sich nicht angenehmer wünschen konnte. 

Nur eine einzige, Jedoch schwere Sorge schweb- 
te ihi- scit einiger Zeit gleich einem Sclu-eckge- 
si>enst vor Augen: Thea.s dereinstige Heirat. 

DaB die bildhübsche, reicho Walse viel um- 
schwármt war, sah sie ja. Besonders Leutnant von 
Osten lieB es sich angelegen sein, dem Goldfischlein 
nach allen llegeln der Kunst den Hof zu machen. Nur 
daB sein Feldzugsplan sich von denjenigen seiner 
Nebenbulüer in einem Punkte wesentlich un- 
t43rschied. 

Wálu-end die übrigen Anbeter Theas die Biene- 
mann melu- oder weniger ais notwendiges üebel be- 
trachteten, ging er klüger zu Werke. Ei- begegnete 
der alten Dame ebenso ehrerbietig, wie wenn sie 
Theas Mutter gewesen ware. Ja, bei eineni zufal- 
ügen Alleinsoin mit ihr lieB er durchblicken, daíi 
er — ais eventueller Zukünftiger ibres Schützlings 
— sie ais Hausgenossin willkommen heiBen würde, 

,Zur Ehre der guten Bieneinann sei es übrigens ge- 
sagt., da Bihr nicht nur egoistische Gründe eine Ver- 
bindimg Theas. mit Osten so wünschenswért er- 
scheinen lieBen. Sie waa- dem stattlichen liebenswür- 
digen Offizier wirklich aufrichtig zugetan. 

Dessen Diplomatie fiel auf fruchtbaren Boden. 
i"' i jeder halbwegs passenden Gel^enheit sang 
} ráidein Bienemann sein Loblied. 

Thea lâchelte alsdann still vor sich hin. Sie macli- 
te sich aus dem Leutnant genau soviel oder — besser 
ausgedrückt genau so wenig wie aus ihi-en anderen . . 
Verehrer. Nm- in einer B-eziehung stand er ihi. | ™-t'le jer sprocne. . , 
nàher ais jene. Er wai- dor'Sohn ilu'es Vormundes. i, ^ darauf miverkennbax', em halb- 
Ihn jedoch einzig und allein deshalb heiraten, das ! Aechzen aus dem ^lon erscholl, ejlte Thea 
wolltc und konnte sie nicht. | m dieses Gemach. Doch bemalie prallte sie zurück 

,Liebes Bienemãnncheii, wenn Sie Osten auf zar- í Anbhck, der sie luer erwartcte. 

ihrem Taschentuch. Ein Vorbote der heiunnabeji- 
■den Tráaienflut iwaa- dieser Griff. 

„Hier Fi^eude, dort Leid," fulu- Thea unbeirrfc 
fort. „Im liaufe des Tages werfen Sie nocli von 
einer Verlobung hõren." 

Das Wort „Ve4'lobung" übte die Wirkuns eines 
TrompetenstoBea auf die alte Damo aus. 

,,Wer hat sich verlobt?" entfulir es Fràulein Bio- 
nemann mit jahem Schrecken. 

„;Nun, jedenfalLs Herr von Osten. Ich sah ihn 
mit einem wahren Wagenrad von Bukett in der 
KaLsei'straBe einherstolzieren.'' 

Fràulein Bienemamas Gesundheit mochte heute 
wirklicli nicht die allerbcste sein .Offenbar wollte 
sie etwas erwidern, brachte aber keine Silbe her- 
vor. 

„WaJii'scheinlich warb er um Helene Ortlieb, die 
riesig in ilm verscliossen ist," hOb Thea von neuem 
an. „Ich gõnne üir ihn wirklich von Herzen, iclr 
hatte ilm doch nie gehei . . .1" 

Thea blieb buclistáblich das Woil im Mimde stek- 
ken. Fràulein Bienemanns Antlitz zeigto nãmiich 
eine verdáchtige Aehnlichkeit mit einer Farben- 
schachtel. WeiB, rot, gelb, alie mõglichen Schat- 
tierungen kanien darin zum VorscJiein. 

„Bienemannclien, fülüen Sie sich krank?" rief 
Thea dann, mm denn doch ernstliclx beunruhigt. 

Die Angeredete blieb die Antwort schuldig. Da- 
'l^gen deutete ihre Eechte in das Neben2àmme.r. 
I Und seltsam, in diesem Augenblick lieB sich hier 
ein leises Stolmen vernelimen. Doch Thea glaubie 
sich getáuscht zu haben. 

Deutsch-E vangelischo Gemeinde São 
Paulo. Am Palmsonntag-, den 16. Mârz, 1. Ein- 

segnung der Confirmanden um 10 Ulir, 2. 

AnschluB dcvran Feier des hl. Abenmahles. 

AVilh. Tescliendorf, Pfajrer. 

ira 

Deutsch-evangelische Gemeinde Rit 
de Janeiro (Hua Menezes Vieira ant. üua dos- 

In vahdos Nr. 119). Jeden Bonntag- Gottesdienst,. 

vorm. 10 Ulu'; am letzten Sonntag des 

Abendgottesdienst um H/o Uhr. 
Monaf8 

Evangeliacher Gottesdienst findet 
In Fr i ed b ur g am 16. Mârz Uhi-. 

Pastor Priedr. Müller. 

?tatk 

Lefen Sie nie die Zeiíunu 

aus dor Hand, ohne die Anzeigen durchzuseíieii. 

Selbst M'enn Sie nichts Bestimmtes darin sucheni 

dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
,,Das Ilufeisen ist an aUem schuJd!" stammelte sieii; und Ihnen von Nutzen sein kann. 

die Bienemann und saJi ihre Pflegetochter mit einem 
jammervollen Blicke an. 

Thea dachte nicht anders, ais daB ihre Gefáln-- 

te "W^eise andouten, daB er sich bei einer etwaigen 
.Werbung ein Kõrbchen bei mir holen würde, schen- 
ke ich Ihnen den Brillantring, der Ihnen immer so 
gut gefâllt, hatte Thea einmal geàuBert. Doch die 
Bienemann hatte vor sich hingelachelt und „kommt 
Zeit, konmit die liebe" dàbei gedacht. 

Tliea war übrigens in letzter Zeit so auffallend 
freundlich und aitig gegen den jungen Mann gewe- 
sen, daí5 ilu'e .Beschütz«rin die baldige Erfüllung ilu-es 
Lieblingswunsches nicht mehr bezweifelte . . . 

Nach einer etwa halbstündigen Abwesenheit war 
lYáulein Bienemann zurückgekehrt. Mit der Miene 
tnnes Triumphators enthüllte sie einen Gegenstand 
aus dem mitg^ebrachten Paket, und bald verkün- 
deten wuchtige Hammerschlâge, daB sich die Ge- 
süllschaftsdame tatlaxiftig bcschãftigte.' 

Thea erschien km*z vor dem MittagcSsen. Ilu- muB- 
te Angenehmes widerfabren sein, denn ein Lãcheln 
üiberflog gleich einem Sonnenschein das rosi- 
ge írcsicht. 

Dagegen hatte sich übei' Fràulein Bienemanns 
Haupt ein Gewitter zusammengezogen. Ja, es war 
wohl inzwischen schon losgebrochen, denn die Aerm- 
ste kauerto wio ein Háufchen Elend in ihrem Lehn- 
stuhl. 

„Spuken noch immer die Schlangien in Ihrem 
Hirnkàstchen?" erkxmdigte eich Thea mit schein- 
bai-er Teilnahme. 

Anstait zu antworton, griff di<' alto* Damo nach 

i In LebensgrõBe auf dem Sofja lag — — Herr von 
I Osten. 
I Mit Aufbietung des Restes ihrer Energie gesellto 
í sich nim auch die Bienemann dazu. 
j Das jmigxí Mádchen schaute verstàndnislos von 
I einem zum andem. 

„Ach, Thea, 'mein Aberglaube hat mii' einen bo- 
sen Streich gespielt," l>egann die Gesellschaftsdame 
ihre Selbstanklage. „Um das dixxhende UnheiL z,u 
bannen, machte ich es wio einstens Onkel Augustin. 
Ich kaufte eõn ilufeisen und nagelto es an dio 
Schwelle unserer Glastür. Der Herr Leutixaní;, der 
dich besuchen 'wollte, stoli)erle dai-über míd ver- 
Ictzte sicli den FuB. Ach, ich bin tief ..." 

Ein Klopfen «m der Tür unterbr^xch Fràulein Bie- 
"nemanus Jeremôa-de. Es war der telephonisch her- 
beigei'ufene Haus^i-zt der beiden Damen, der eijie 
zum Glück nur unlx>deutende Verstauchung konsta- 
tierte. ■ 

Das prâtíhtig-e. Bukett lag achtlos am Boden. Doch 
was sohadcte dies? Der verliebte Offizier wuBte 
ohnodies, wie cr di-an war. LieBen doclv Theas Worto 
keine falsche I>cutung aufkommen. 

GleicJisam ais Pflastor für dio Wmide, die ihro 
vereitelte Hoffnung ihr geschlagen, bekam das Bie- 
ncmãnnchen am sellxín Tag"e den vereprochtinen 
Bi-illantring docdi noch. 

:: .sagt das Sprü' hwojt. 

Wer iieiiii Inseriereí Erfolâ seiieu will, 
der rniiss r t a tí d i g iní^fTiGroT« 

Das ?é\ilm isí yerâ.^slicíi! 

iei- 
tuirfT", u. 'tV.K !;>'i:ausgabe, 
und ::íi 'c!;-íírasilianischen 
Famí'i.:ji - -.V-.çnenblatt" haben 
nacli\v',::;ich den besten Erfolír. 

Herr 

ll!»Pr€€ 

v^ird ersucht, in der Expedit''on d 

Ztg., S. Paulo, vorzusprecVten. 



Deutselie K^^ltnns: 

f s 

Banco Alleinâ« TransaUantieo 

Zentrale: Deutsche üeberseeische Bank, Berlin. 
  Oegrfiudet 1886   

VoIIeingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven 8.150.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega 10 Rua Direita 10-A Rua 15 Nevembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschaften aller Art und vergütet 
für ]>ep»8Íteu in Landeswãhrung: 

Allf fesieil Ter min íür Depositen per 1 Monat 3°/o P- a 
„ „ » á Monate 4:°/o P- a- 

« >1 » »» 6 ,, ^ p. a. 
, 12 ,, 6% P- 

Aut iinbe^liiiimieii Teriiiia: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5°/o p. a. 

„ 6 „ do, do. G7o P- 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- tmd anderen enropãischen Wãhrangeu zu 

vorteilhaflesten Sãlzen enlgegen und besorgl den An- u. Verkauf, sowie die Verwal- 

tnng von inlândischen md anslãndischen Wertpapieren auf Grund billigster Tarife. 
Telegíammadresse: Bancaleman 

Bmporio Mundial 

^ Deutsche Schneiderei ^ 

f Ton Kirchhübel & Reinhardt g 
^ 12 Rua- Santa Ephigenia 12 8. Paulo ^ 

üneerer goschãtzten Kundschaft zur Nachrieht, dass ^, 
M» wir Eoeben eine Sondung hochmodernar deutsclier und 

engliseher H £rpen*Stofle erhalten haben. 336 w 
^ Für tadelloBon Sohnitt wird garantiert. ^ 

Suche per sofort 
2 tüchtige junge Mãdchen, eins 
für Küche das andere fãr Zimmer. 
Gut^es Gehalt. Rua Couto de Ma- 
galhães 13, 8. Paulo. 1215 

HãnnumietenpocMl 
Ein deutsches Ehepair ohne 

Kinder suoht ein sauberes Haus 
bis zu Rs. 200$000 zu mieten. 
Offerten unter A. 1214 an die 
Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 1214 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Spezialist d. 8anta Casa in 
Oliren-, Nasen- un^l Hais- 
krankheiten. Früber Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari n. 
ürbantscliitsch der K, K. 
UniversitãtzuWien. Spreoh- 
Btunden 12—2 Uar, Rua 8. 
Bento 8, S. Paulo. (309) 

Zaimarzt Wiliy Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

5, ühr abends. 
Montag — Freitag, S.PauIo 
RualSdeNovem.S?, I.StooK 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

r 

mit giiter Fraxis gesucht 
für eine grõssere Fabrik. 
Nâheres in der Expedition 
d. Ztg., S. ^aulo (1197 

Bãcker 

Lehrling 
für Gravur- und feiae Prâge- 
Arbeiten. Vorzustelien Rua da 
Conceição 16, 8. Paulo. 12-13-14 

Gesucht wird ein guter Brot- 
verkãufer mit Fahikarte in der 
Padaria Suissa, Rua Conselheiro 
Ramalho 113, S, Paulo. 1162 

Kellner 

per sofort gesucht von der 
Oekonomie der Gesellschaft 
.Germania, Rio Praia Fla- 
mengo 132. 1239 

' Zu vermleten 
I herrschaftliches V/ohnhaus mit 
hübschen Garten (Campos Ely- 
seos) ist wegen Abreise des Be- 
sitzers nach Europa frr die Dauer 
von 6 Monaten (3ü. Mãrz bis Sep- 
tember d. J.) an kleine bessere 
Familie sehr preiswert zu ver- 
mieten. Nãhere Informationen 
Rua S. Bento 70, 8. Paulo. 1179 

mm 

íRaa S. Ephigenia No. 112 — Fabrik von Papiormachè-Pfordchen. 
Marke in Brasilien registriert. IIOq 

Grosse Liqaidation 
Das Geschãft wird im Mooat April 

iu das eigene Haus verlegt, deshalb 
wird das alte Lager, welches aus 
finem grossen u. reichhaltigen Sor- 
liment von Stoffen, Modéwaren u, 
Kurz warenar ti keln besteht,liquidier t. 
Verkauft werden ferner der Laden- 
tisch, die übrige Ladeneinrichtung 
11. die Schaufenster. Das Haus wird 
luit oder ohne Kontrakt vermietet. 
Bua S. Ephigenia 87-B -- Telef. 1292 

Mosé Manfredí. 

' ( Wegen Liquidation des Go- 
Kchãftes verkaufe mit 30"/o und 
mehr Diskont mein ganzes Lager 
von Küchengerãten, Emaille-Ge- 
schirr und Glaslampen. 

Um freundüchen Be^uch ladet 
ergebenst ein 747 

Carlos Müller 
Rua St9. Ephigenia 35, S. Paulo. 

Kost und Logis 
finden Herron in der Rua Victo- 
ria 50, 8. Paulo. 1169! 

sucht ruhiges Ehepaar, Offerten 
nach Rua Caio Prado 3, S.Paulo 

Dfs. b. Bnleii y. E. HbIM 
Zahnürzt'^ 

tieb'8sas aus vulkauisiertem 
Kautschuk innerlialb 2, aus 
:: Gold innerlialb i Tagen :: 
Kontrak t-Arbei( en nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direits 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (Í201 

Unserer geschãtzten Kundscbíjft zur Kenntnis, dass 
von heute an das O^tersortiment vollstàndig ist. 

©stern am 23. Mârz 

Wir mõchten empíehlen, nickt so spãt einzukaufen, 
da in den leizten Tagen der Andrang so gross ist, 
dass ein sor^fãltig'es Aaswãhleii schwerfâllt.' 

Versand nach Rio, Santos und dem Innern des Staates. 

Rua 1!) Novembro 14 Mlii Sõisen i Filiale Roa SJBento 23-c 

(30í) Zahnarzt 

J. Suam 

Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bambarg 

Telefon 202S. 

— Billige Preise — 

Sprechstunden von 8 Uhr mor- 
gensbis 5 ühr nachmittags. 

Jtingeres 1230 

gesQcht. Vorzustelien 

Rua S. João 193, S.PanL 

PolTtheafflal Ins-Theatre |Tli?aíro Casino 
* ' Heute Heute' 

S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Aíonso. 

08 Sonth-AmericaD-Tonr. 

Heute I Heufe 

i4. Mãrz Uhr 

Soirée Blanche 

und tãglich die letzten Erfolge in ' 
kinematographischen Neuheiten | 
Moralische, instruktive u. unter-; 
haltende Films. Mit der grõssten R ü T E 
SorgCalt ausgewãhlte u. zusam- 

inengestellte Programrae. 

VorsMIiagen ia Sektioneii 

Stuhl  500 rs. 

Pasoboal Segreto 

lílrektioni A. begr»io 
S. PAULO 

e E D T E 

14. Mãrz 298 

S. J Sé 

Preise der Plãtze; 

Frizas (posse) ISICOO; camarotes 
(posse) 10$000; cadeiras de l.a 
$039 ; entrada atOOO; galeria ItOOO. 

Sonntags und Fciertags 

Grosse Matlnées 

mit den letzten ^'"uUeiteii, bei 

Erstklassige neue Krãfte 

leden Sonntag 
Verteilung von Süssigkeitea an; t::» m» a/T i.* 

die Kieinen. ! ramilien-Matinec 

Empresa T ieatral Brasileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 

In Kür/e; 

Debut 

de^ grossen ítalienischBn 

Ope''ettenèBsellscfiaft 
von 

CaT. Ettore Vltale 
die mit Dampfer „Tomaso di 

Savoia" von Europa eintrifft. 
Die Gesellschaft bringt ein 
grosaes neues Repertoir so- 
wie eine grosse Anzahl neuer 

KOnstler. 

f 

der portngiesischeii 
nnd «lentschen Sprache 

Maschtnen- 
sclirelber, Ton Impnrt- 
haas bei gntem Oehalt 
per sofort gc»ncht. Of- 
ferten nnter Q. 1206 un 
dfe Ilxped. d Ztg, 8. 
Panio 1206 

200$000 
gegen Sicherheit sucht Techni- 
ker von alleinstehender Dame zu 
leihen. Mjefl. Angebote unter 
„M A S ICO" an die Exp. dieses 
Blattes, 8. Paulo. 1822 

Max Uhie 

von (756) 
Alameda dos Andradas 26 

' = S. PAULO = 

ZííiÉ» gesrifirg 

Ein noch gut erhallener 

smepikanischep Schreibtisch. 

8chpiftl:cha Offerten unÍBP 

„8chp0il]tísch" an dia Expe- 

dilim d. BI., 8. Paulo. 

Geprüfte Krankenpflegerin 
übernimmt Beaufsichtigung 
von Kindern oder Kranken 
gegen freie Reise. Ende 
Apnl od. Anfang Mai. Off. 
unt. „Reise 1192'' an die 
Exp. d. Ztg.. S. Paulo. 1192 

I 

Blenolina Castíglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres unJ unver- 
gleicbliches Especificum, das die írischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

und die chronischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronischeVerrenkung,Weissfluss, Entzíln- 

dung der Gebârmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alie Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fàllen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhãlt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulõsen ist; mit dieser Lõsung wird eine 
Waschung gemaeht eine Stunde vor Gebrauch der„Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. b$000, 

General-Depot: l*ísas*iiisiclsi Csasti^ürtBBe 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Posttach 1062 - S, PAULO 

Aiistro - Americana 

m il! 
Nãchste Abfahrten nachEuropa: 

Laura 20. Mãrz 
Kaiser Franz Josef I. 31. Mirz ' 
Atlanta 4. Aoril 

Nãchste Abfahrten nach La Plata: 
Atlanta . 18. Mãrz 
Kaiser Franz Josef I. 20. Mãrz 
Columbia 19. April 

Der Doppelsehranbendampfer 

geht am 23. Mãrz von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcellona, 

Neapel und Triest. 
Passagepreis 3. Klasse nach Las 
PalTias 135 Frcs., nach Neapel 
195 Frcs., nach Barcellona 170 und 
Triest 170 Frcs. und 5 Prozent 
Regierunssteuer. 

Der Doppelschraubendampfer 

Atlanta 
geht am !8. Mãrz von Santos 
nach 
Montevideo a. Baenos Alrea. 

Passagepreis 3. Klasse 45$000 
und 6 Prozent Regierungssteuer 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse. auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerãumige Speisesãle, 
moderne Wascbrâume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaner & Coinp. 
Rua Visconde de Inha-ima 84 

RIO DE JANEIRO 
Rua Augusto Severo 7 

SANTOS 

(Jiordaiio & Comp. Largo do Thesouro i. S. Paulo. 

Hotel Forsíer 8cliaüfenst6r 

Rua Brigadeiro TobiasN. 23 .^^^rkaufen. Rua General Couto 

Sao Paaio 29i8 de MagalLães 54, S. Paulo. 1211 

Marca registrada 

Isis-Vital in 

untersucht und approbiert vom obersten 
Gesundheitsamt in Rio de Janeiro. Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 286 gemãss Ge- 

setz Nr, 5156 vom 8. Mãrz i904 
Naturgemãsses Blutnãhrungsmittel. Lie- 
fert dem Kõrper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennãhrsalze. Kein Medi- 
kament, sondem ein Blut- u. Nervennãhr- 
mittel von hervorragendem Geschmack, 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervõ- 
sen u. EeKonvaleszenten u. bei Schwãche- 

zustãnden jeglicher Art. 
Deutsches Fabrikat. 5521 

Zu haben in den Apotheken dieses Staatea 

Blumen 
Arbeiten íür Fread nnd Leid 
T. lieíert in knrzester Zeit :: 

Loja Floricnltnra 
Rna 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 r. 

ill!! Haushãlterin 
Habe kleinere und grõssere Gebildeter Herr (Witwer) sucht 

Summen zu 9Vi und IOV2 "/a zu zur Führung seines Haushaltes 
vergeben. 

Albert Müller 
Rua de São Bento No. 51, sobr. 

in Rio de Janeiro eine passende 
Persõnlichkeit von 25—30 Jahre. 
Off. sub. LAJOS an die Exp. d. 

S. Paulo. 1086 Ztg, Rio. 1240 

RM. STOLTZ 

Av. íiio Branco 66-74 de JüiaeifO Postfach N. 371 

Herm. Stolts, IIani"burg' 

Oiockierigiesserwall 2526 

Agentureo: SANTOS, Postfach 246 

SS 
Herm. Stolts Co., S. Paulo 

5 

Postfach Nr. 461 

Import Iblfjfsuig 
mport von Reis, Klippfisch etc., .Kurz- 
und liisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
j-iíjpier, Calcium Carbid. Matcrialien 'Or 

Bauzwecke : Cement etc. 

4 itnjHiissioli lihii i Oiiviy 
in Nalionalariikeln. 

PERNAMBUCO, Postfach 168 
1 elerranrm-Adresse für alie liâuser ,,HERMSTOLTZ" 

MACESO', Postfach 12 

Tetiuiisciuí Abidí u iiy : 
Maschinen für Hol2b5arbeit,ung, Reisschãl- 
inaschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien ftir 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahrei, Wasserturbireti und Saug- 
gasmoíore ele., f-rr. 

Landwirlschnfiliche V'ychintn; ^Deerc". 

Lokomobilen; „Bad en i a"; Lokomotiven : 

„B o r s i g". 
Schiffs-Ableiluns: 

General-Agentur des Norddeutschfin Lloyd^ 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schififsgeschãfte. Vollstândiger Stau- 
und Lõschdienst mit eigenem Matéria!, Spp- 
vhlppp-r 

flde|j»osilüre 

der vo ylichen Cigarren von Stendar rô C. 
São r jix. Bahia; der bekannten W nas 
But -.. -Marken „A BrazUeira'*, „á.ma20- 
nia'' ,,Dein5?giiy"-Miiia8 f^er (Companhia 
Brazi'eira de Lactidnios. 

H avarie-Kosfi ijüssíiria! 

^luster ager aller Ariikei europãischer und norame'ikanischer baorikanteti. — feaer- und ÍSeeversicherangen : Generil-Vertreifir der „AU)ÍUSçlV'-V6r;>iíiU0raiig8-A'*t.-(Tl38' 

Ilamborg, und d?r Aillance Assurance Co* Ltd., l OIíDOIí 
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Koltnnsr 

]>r. J. Britto 
Spezialarzt für Angen- Er- 
lErai>knnf[<-n. Ehemaliger 
A98Í8tent-Arzt der K. K.Uni- 
vorsitãts - Augenklinik zu 
Wien, mitlangjãhrigerPra- 
xis in den Kliniken von W ^en, 
Berlin iind London. Sprech- 
stunden 12'/s—4 ühr. Kon- 
Bultoriam und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31, 

8. Paulo. 

Rio de Jâneiro ^2 

^ Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grôssten Lokomotivfabrik Europas; 

HENSCHEL &. SOHN in Casse! 

Die Worke b schã'iigen üb r 5,000 Arbeiter u. liefer en bereits für alie Lándor 
über J1500 liokomotiven, jeden Systems und Spurwci c. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsâtzcn für Lokoino 
tivea jeder Art u. Grossa, Radreifen, Radsterne aus Stahlioi nigus , AcLs- 
wellen u Zapfon. Alie Arteu von Kesselblechen, Rahmenblechen u.s.w 

Auch für dou Srlàffá- u. Mascliinenlíau liefcrn dio Worke alies Erforderli» he 

Alleiuige Importeure dc-s nnerkaMVm best-n Cenu nls, Maike 
.Salurn* Cement ist infoige seiner Halibarkel* berühmt geworden u, komnif bei 

aüen gro.sson Paiitçn und Anlapen auBfsehliessM h j-ur Ver\vendi3n{r. 

L vou Mdtcri vlieii TlVr Eisenbnlirioií, FoUieneii, á 
W Wajíií tá f jlvi.a|*t- iiiid KlciubaliuexJ, ElsonkonstruJv À 

tionen u- 8 w 
Brttckenmfttcrial aud elcktrisehe Krananlagen. 

BSSgaSSESSSR^E! 

empfíehlt ihre alkoholfreien Getrãnke: 

SI-Si „Der Labetrunk", das beete alkoholfreie Oetrãnk Diz. 

lÍGlítar Rosafarben. alkoholfreies Getrãnk v. feinst. Qeschmack „ 

^oda-Llmonade weísse Flaschen, I. Qualitat „ 

dito grüne „ II. „ 

dito ff III. ,, „ 

PaillotarIS Fcínstea Tafelwasaer besond. t Miscbung m. Wein „ 

Club Soda Bestps Tafelwasser besond. f. Mischung m.WhÍBky „ 

^yrups Prima Ware, sortiert „ 

Feíiister Himbeersftft 

JLfefernug frei Ins Hhub. 

  Die Preise verstehen sich ohne FJaschen. — 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankbeiten :• 

Dr^ Henrique Lmdenberg 

Spezialist 299% 
írüher Assistent an der KUnik 
Ton Prof. UrbantBOhitach—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Bento 33. Wohnnnjj: Rua 8a- 

bara 11. 8. Paulo 

l$60i) 

2$.)00 

10$000 

14$000 
Buchführong 

Selbstãndiger Buchhalter, 25- 
Jahre im Laude, mil allen Kontor' 
Arbeiten vertraut, der portugie- 
siBchen Sprache in VVort u. S< hrift 
machtig, suclit entsprechenden 
Posten. Derselbo übernimmt auch 
Bnchführungen für kleinere Hãu- 
ser. Prima Referenzen zur Ver- 
fngung. Gefl. Off. unt. T. A. K. 
lOaa an die Kxp. d. Ztg., S.Paulo 

Das wohibekannte Juweliergeschãf 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitats- 
Klinik goprüfte u. diploraierte 

Hebamme g 
empfíehlt sich zu mãssig. Prei^ 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo Casa Michel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

befindet sich, infolge ümbaues ihres 

Hàuses zur Vergrôsserung und Einricli- 

tung des Warenlagers, provisorisch im 

Neubau neben dem alten Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialatudien in Borlin) 
Medizinisch • chirurgische Kliník, 
allgemeine Díagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Msgen-, Ein«oweide- u 
Harnrõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurverfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 rach d-m 
Verfahren des Professora Dr. Ehr- 
lieh, bei dera einen Kur-usabso!- 
viert»-. Direkter Be<ug des Sal- 
varsan V. Deutscli^and. \^fc»hnung: 

I Rua Duque de Caxias 80-K. Tele- 
j fon 16i9. Konsultiirium: Palacete 
; Bamberg, Rua 15 de Novembro. | 
: Eingang von der Ladeira João '■ 
I Alfredo. Telefon .OSü. ; " 

Man sprieht Deuts o h. ! 

□ □□ Koastruktornaa 

Üua 15 de Novembro N. 32 

Xeabanten - - - 

Reparatgren 

Eisenbeton - - - 

Piane - - - - 

Eostenanscblâge grátis 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millioneo Mark. 
J^clpll>clJL XVJLC*JL SV« 

Gegründet von der Dres(Jener Bank, dem Schaafthausenschen Bank verei n 
und der Nationalbank für Deutschland 3037 

Flliale Hio de Janeiro Raa Gandelaria H. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen;   

auf Depositen in Kontokorrent . . . ; 3 % jShrlich 

» » aut 30 Tage   3 Vi °/o » 

» » auf 60 Tage 4 % » 

» ^ auf 90 Tage .   6 ®/o » 

In „Coiita Corrente 
bis 50 Contos de Reis 4 /0 * 

lloyd Paraense 

Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherune zu Wasser u.zu Lande. kj « 9a. nv^WJC «OI* 
sicherung zu Wasser u.zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapital r 
l.20íi:0()0ij000. Depot bei dem 
-Bur.desscbatzamt H50:lK)0$0!K). Die 
Tabellen des Lloyd Paraense sind 
nicht nur die billigsttni, sondem 
Bie gewahren de Versichertec 
auch besondere Vortei e. Man 
verlajige, bevor mnn sich in einer 
anderen Geselischaft versicnert.. 
die Prospekte des Lloyd Para- 
ense, Rua São Bento No. 34-B„ 

Casa Freire, tí. Paulo. 684 

OperateHru.l^rauena zt 
T e 1 e p h o ti ^. 38. (-2097 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
H. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Gesucbt von kleiner dent- 

scher Familie kleine V/ohnnng. 

Oíferten mit Preisangabe nnter 

„X. X." an die Expedition ds. 

Blattes, S. Paulo. 

1 Bna Brigadeiro Tobias Üão JPanIo Bna Brigadeiro To^ias 1 

empfièhlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 

Auflôsung des Bilder-Ratsels: | Literainsches Tersteck-Ratsel. j í) o r D a n k. I^uer (zum Gemeinde-Polixisten); 
Willst du nichts Unnütze^s kaufen, , N ur eines hab' ich imraer tief bedauert, I „Warum kaufst D' demi so viel Würst'. Hast wof 
Darfst du nicht zum Jahrmarkt íaufen. ! DaJ3 auch die schõnste Blum' auf unsern Wegen i Be&uch?" — „Neiu, die sind für meine beiden Hãft. 
^   jDie Liebe solbst, nm- zwei Minuten dauert. linge; die haben mir wacker beigest<indQn, ais mein< 

Auflôsung der Eechenaufgabo: i Wenn mnn die in obigen Versen geeperrten Buoh- xVlte aut mich losging." 
3/9 imd 27/81. . 'fitabtm riclitig aneinanderfügt, so erhíilt raan den Yerlockend. „Ich mõchf einen Scliinken mit 

^  iNamen des Dichtera derselben. Trichinen." — ,„Was, du Lausbub! Glaubst du^ ich 
Auflôsung des Kapsel-Ratsels: i*   i hab' Schinken mit Tríchinen? Gleicli machst du, 

K uli A rm 111 S til E is R at M use A s N atter O hm ' "VYortspiel. 1 daB du weiterkommst, oder ich werf dich zum I^aden 
Btsch V olte Espe Eing. i a: b: jhinaus!" — „0, schau'n S' nach, vielleicht liaben 

Elaisermanoever. - ; 1. Stadt in Ruüland Wild. | doch einen 1 . . . . Wissen S', der Meister hat 
  ; 2. Deutscher PluB. Baum. ; z-u mir g'sagt: wenn ich einen Triclünenschinken 

]|fene Aiiltíaben. ' 3. Singvogel. . Rutenbündel. i bring", kõnnt' ich ihn sellwr Iressen!'- 
  !4. Kleine Rechnung. Griechischer Buchetabe. Recht fatal, l^utnant (zu seinem Kamraerdie- 

SchluíJzeichen-Wechsel-Rátsel. 5. Stadt in der Rheinpro- Zõgling. ner): „Es ist fatal zu heiraten. Eine Schõne ohmj 
di ff hm hn in Ib li Ik mm^ li ro te uf uz, 1 vinz. Geld erlaubt mein Vater nicht. Eine HãBliche mit 
Vorstehende jo zwei Zeichen sind die SchluCbuch- 6. Touristischer • Ausrü- Metall. Geld erlaubt mein Gefühl nicht. Eine Sehõíio mit 

staben von 14 Worten, die die gleichen Anfangs- stungsgegenstand. Geld erlaubt ihr Vater nicht. Eine HaBliche ohn 
buchstaben, und zwar 2, haben. Wie lauten diese ' • Bis auf die Anfangsbuchstaben sind die Worto Geld — das ist überliaupt nicht erlaubt." 
Worte? limter a und b gleich. Hat man die Worte unter a Falsch verstanden. „Der deitsche Sproch", 

   i gcfundon, müssen die Anfangs^ich,staben der Worto sagt Janos, „ist cin sehr droiliger Sproch". Mancher 
Fragment-Aufgabe. ; unter b eine Erholungszeit nennen. Wort hat drei Artikel — zum Beispiel: Das die der 

Die nachstehenden acht Wortfragmente; í •   Deiwel holtl" 
ot Im um ee ar hii id ai { «O' ■" ' ' I StoBseufzer oi ner Ballerina. „Mai 

sollen durch Ansetzen je eines Buchstabens am An- i machfa den Leuten nio recht. Auf den Bãllen bi 
fang zu Worten umgestaltet werden. Diese Buch- . ich ihnen oben zu km^z — auf der Bühne bin ic 
staben ergeben alsdann, aneinandergefügt, ein un-j '-f l W : unten zu kurz; werfe ich meine Anbeter dio Tropp 
entbehrliches Hilfsmittel für jeden Reisenden. 1 Wü 'll hinunter — ich bin überliaupt zu kurz." 

——  ' Vorbereitung. „,lohajin, bring' mii- heut 
l„ ' -^1 ' ir? 1 - i Abend oine Portion Rindsfilet!" — „Her!' Leutnan 

^ ^ I ha^n vergessen,^ daB Sie heuto beira ^Herrn _Ge 

—" j ' Mildernder ifmstand . Junger Eheniann i^asía ■ i„Die Gastfreundschaft in Ehren, liebe Frau, abe 
*   ' daB dein Bruder an méinen Schrank golit vmd "di 

li   Rãtsel. j letzten %-ier Zigarren aus meinem Kistchen nimmt 
Ich lob' in dem, was einst^ns war, ' das finde* ich nun doch etwas zu weit gegangen 1' 

   Und auch von dem, ist dir dies klar? 1— íYau: „Aber Fritz, er hat dir doch auch ein 
I 1 —————— davon angeboten!" 

Mm^A • ' Humor und KurZWBÜ i PurchtbareDrohung. „Arthur, wenn^um-- 
=£A I  * * ■ M nicht ein Auto kaufst, dann werde ich eine "^Voc'^ 

I Aue Pirna. ,.Sie Kellner! Wollen Sie mir einen , kochenl" 
í Pfannkuchen bestellen?" — „Ei ja, zu befehlen!"!   

11 O .— ..Wahrt'8 lane?" ,,Nee, 's word rund!" 1 

ünterhaltnngsecke 

Anfittsungen der lefaitea Anfgaben. 

Auflôsung dea Silben-Vechsel-Rãt-sel.s: 

Schimmeh Otter, Motte, Mõhre, Einer, Robei+, 
S tute, A bfuhr, N achsicht, Freitag, A Ibrucht, N ach- 

trag, G ebot. 
Sommers-A nfang. 

Auflôsung der Verschmelzung.s-Aufgalje: 
L ore lei. Admirai, N eugierde, Dromedar, Paletot, 

Auerbach, Rubinstetn, Theseus, Iserlohn, 
E isenach. 

Eandpartie. 

Auflôsung des Vexier-Bildes: 
Bild auf den Kopf stellen, dann ist der Hôhlenfor- 

scher links zwischen den Steinbrocken am Boden und 
tlíír Pelswand ira Vordergrimde zu sehen. 

AuflôsuJig der Skat-Aufgabe: 
H hat e 10, e K, e O, e 9,, g K, g O, r D, r 10, 

1-^ r 7; 
0: s D, s 10, s O, s 9, e D, e 8, g 10, g -9, g 8, 

'-Í 7. 
Verlauf: 

s W, r D, s 9. 3. g W, 
r W, r 7, s O. 4. s 7, 1 

Den Rest bekommt der Spieler 

Auflôsung des Anagramms; 
Thaler, Luna Gênio Herder Eisen Euter Sache 

Rage Mime 
llalter Ulan N eigo Preher Seine Treue Achso 

Ger^ Emmi. 
Hundstag#». 


